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Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inch. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1 Sgr. 


Vrralaut 


Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Itilung. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 18. November 1855. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 17. November. Staatsſchuldſch. 85%. 4yCt. 
Anleihe 101%. Prämien⸗Anleihe 105%. Bexbacher 160%. Köln⸗Minde⸗ 
ner 169%, Freiburger I, —. Freiburger II. 121%. Mecklenburger 53%. 
Nordbahn 52%. Oberfehlef. A.216%. B. 185. Oderberger 194. Rhei⸗ 
niſche 11244. Metall. 67. Looſe —. Wien 2 Monat 89%. National 70%, 
Minerva 
Wien, 


— 


„ 16. November. London 11. 5. Silber 113%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Turin, 15. November. Buoncampagni ift zum Präfidenten der Depu⸗ 
tirtenkammer mit 53 unter 104 Stimmen erwählt worden. Dem Verneh⸗ 
men nach ſoll ein Projekt wegen Einführung von Staatsſchatzſcheinen den 
Kammern vorgelegt werden. 2 a 

Genua, 13. November. Der Herzog und die Herzogin v. Montpenſier 
haben ſich nach Spanien eingeſchifft. 5 . 

Konſtantinopel, 5. November. Die letzte Abtheilung des Kavallerie⸗ 
Kontingents iſt plotzlich nach Kaffa eingeſchifft worden. Die verbündeten 
Flotten ſollen hier und in Malta überwintern. 1200 Mann der engliſch⸗ 
deutſchen Legion ſind auf drei Dampfern angelangt. Abnormer Stand der 

Atmoſphäre, warme Nächte, leichte Erdſtöße. Ein heftiger Streit zwiſchen 
a em und engliſchem Militär koſtete mehrere Menſchenleben. 
rapezunt, 25. Oktober. Omer Paſchas Hauptquartier befindet ſich 
bei Suchumkale, wo fortwährend Zuzüge aus der Krim und von Varna 
ſtattfinden, ſo daß das türkiſche Heer beiläufig 40000 Mann zählt. Eine 
Heeresabtheilung von 11,000 Mann nahm ihre Richtung durch Guriel, ohne 
auf Widerſtand zu ſtoßen. Michael Beg und Schamyl find von Omer Pa⸗ 
ſcha zu Muſchiren im türkiſchen Heere ernannt worden. 
Smyrna, 7. November. Vier engliſche Dampfer mit 600 Kranken ſind 


hier e . 5 
Athen, 9. November. Dem franzöſiſchen Admiral zu Ehren wurde ein 
ofdiner veranſtaltet. Die Cholera nimmt in Weſtgriechenland ab. Die 
night'ſche Angelegenheit wurde zwiſchen dem amerikaniſchen Geſandten und 
egierung zu beiderſeitiger Zufriedenheit geregelt. 


der 


Breslau, 17. Nov. [Zur Situation.] Unſer berliner Kor⸗ 

reſpondent beharrt bei der Behauptung, daß Canrobert's Miſſion, 
inſofern ſie den Beitritt Schwedens zur weſtmächtlichen Allianz erzielen 
ſollte, geſcheitert ſei; andererſeits wird behauptet, daß der Zweck der⸗ 
ſelben gar nicht ein ſo weitreichender geweſen ſei. Es habe ſich nur 
um eine Verſtändigung wegen — Anſtalten gehandelt, welche das 
Uebexwintern eines Theils der alliirten Flotte, der in den nördlichen 
Gewüſßern ale, * ſchwediſchen u nöthig mache. Ac 
der Ueberwinterung ſelbſt ſollen die Weſtmächte mit der Regierung 
Schwedens vollkommen darin einig fein, daß durch die Zulaſſung der: 
ſelben die Neutralität der letzteren in keiner Art verletzt werde. 

Wir glauben indeß, daß die Frage wegen Ueberwinterung der Flotte 
nur den Ausgangspunkt wichtiger Unterhandlungen gebildet habe. 
Spricht es doch die geſtern telegraphiſch mitgetheilte Rede des Kaiſers 
Napoleon zu deutlich aus, daß es ſich für ihn um eine europäiſche 
Allianz handle, als daß wir der franz. Regierung nicht jede Anſtrengung zu 
dieſem Zwecke zutraueu dürften. Jedenfalls iſt die gleichfalls von dem 
Kaiſer geſtellte Alternative eine ernſte Warnung für alle übereilten Frie⸗ 
denshoffnungen. 

Wir finden die Weltlage bezüglich der orientaliſchen Frage vortreff— 
lich gezeichnet in einem Artikel des „H. C.“, worin es heißt: „der 
welthiſtoriſche Gedanke feiert noch, und ſowie Rußland nicht zu dem 
Entſchluſſe durchzudringen vermag, die Tendenz von Jahrhunderten 
durch einen Federſtrich preiszugeben — überzeugt, daß mit dem orien— 
taliſchen Einfluß auch die europäiſche Bedeutung ſchwinden würde — 
fo wagen auch die Alliirten noch nicht, ſich zu einem Programm zu 
erheben, das die Neutralen zu einem Für oder Wider beſtimmen müßte. 
Daß unter dieſen Umſtänden immer neue Friedensgerüchte auftauchen, 
liegt in der Natur der Sache; nicht minder, daß ſie an der Zähigkeit 
der leitenden Prinzipien abprallen. Hat die wiener Friedens⸗Conferenz 
ſich als ungenügend erwieſen, weil ſie, ſtatt ſich mit der Regiſtrirung 
von Thatſachen zu begnügen, aus denſelben eine Art von Syſtem zu: 
ſammenzuſtellen bemüht war, welches nirgends genügte, weil es keine 
Dauer verſprach, ſo lange der eigentliche Boden deſſelben — der 
Orient — in feiner Wandelbarkeit verharrte: fo würde auch jetzt wie: 
der eine ähnliche Konferenz, wenn ſie ein analoges Syſtem aus dem 
Zuſammentreffen äußerer Thatſachen zu deduziren meinte, fruchtlos 
bleiben müſſen. Ein Reſultat iſt erſt zu gewärtigen, wenn ein ſolches 
entweder von der Nothwendigkeit diktirt wird, oder von dem Bedürf—⸗ 
niß, dem Eintreten derſelben rechtzeitig vorzubeugen. Mittlerweile wird 
man auf jeder Seite bemüht fein, die Angriffs: oder Widerſtandskräfte 
zu vermehren und den Winter dazu benutzen, Poſitionen — diploma⸗ 
tiſche wie militäriſche — einzunehmen oder zu behaupten, von denen 
die Erweiterung oder Beibehaltung der jetzigen Kriegsbaſis abhängt. 
Die Friedensgerüchte ſind daher an und für ſich nichtig. Nicht dieſer 
oder jener Diplomat, nicht einmal dieſes oder jenes Kabinet, trägt 
Krieg oder Frieden in feiner Toga, ſondern das Bedürfniß Europa's.“ 

Was die in der orientaliſchen Frage mitenthaltende Frage wegen 
Reorganisation der Donau Fürſtenkhümer betrifft, fo ſcheinen die 
darüber in Konſtantinopel ſchwebenden Unterhandlungen doch nur ein 
Proviſorium anzuſtreben. Franzöſſcherſeis ſoll man dabei die künftige 
Vereinigung beider Fürſtenthümer unter einem Zepter im Auge haben; 
dabei dürfte hinſichtlich der Perſonen-Frage Fürſt Ghika über Stirbey 
ſiegen. * 

Uebrigens dürfte die Okkupation der Fürſtenthümer durch die Oeſter⸗ 
reicher noch fortdauern, doch follen ſich dieſelben verpflichtet haben, für 
den Fall, daß die Alliirten den Feldzug nächſtes Frühſahr an der Do- 
nau beginnen wollten, ihnen gewiſſe Poſitionen zu übergeben. 

Aus Berlin wird uns heute gemeldet, daß Se. Mai. der König 
den „Landtag“ (die Bezeichnung ſoll in den offiziellen Styl einge: 
führt werden) in Perſon eröffnen werde. 

Die Etats der einzelnen Miniſterien ſind in dieſem Jahre ſo zeitig 
vorbereitet worden, daß es moͤglich ſein wird, den Hauptetat und einen 

Theil der Spezialetats und der Anlagen den Kammern ſchon kurz nach 
ihrer Konſtituirung zu übergeben. 


Vom Kriegsſchauplatze. 


Nach den neueſten Berichten aus der Krim find die piemon⸗ 
teſiſchen Verſtärkungstruppen bereits in Balaklawa eingetroffen. Ihr 
Depot beſindet ſich in Kadikoi, das Hauptquartier aber in Kamara. 
Die Kavallerie der Alliirten wird mit Ausnahme von 3000 Pferden 
die Tſchernaja und Eupatoria erſt dann verlaſſen, wenn ſich der Win- 
ter eingeſtellt haben wird. Von dem franzöſiſchen Gardecorps, wel: 
ches bekanntlich 20,000 Mann zählt, werden nur 3000 Mann nach 
Frankreich zurückkehren. 

Die Operationen der Artillerie gegen Nord⸗Sebaſtopol ſollen ſchon 
binnen Kurzem beginnen; die Hauptrolle hierbei iſt, wie bei Kinburn, 
den vom Kaiſer Napoleon erfundenen ſchwimmenden Batterien zuge⸗ 
dacht; bereits find die ſchweren Mörfer in die Strandbatterien geſchafft 
worden, die engliſchen Genietruppen arbeiten eifrig an acht Redouten, 
die Franzoſen im Norden dagegen an 18 Batterien. 

Das in londoner Blättern enthaltene Gerücht, daß ſich die Mehr: 
zahl der engliſchen Generale weigere unter General Codrington zu 
dienen, war am 3. d. auch in Varna ſehr ſtark verbreitet. Ueber— 
haupt herrſcht eine allgemeine Klage über die Demoraliſition, die unter 
den engliſchen Truppen eingeriſſen iſt, und die höheren Offiziere dürf⸗ 
ten mit dieſer Soldateska ſchwerlich etwas ausrichten können. 

In Konſtantinopel ſieht man den erſten Berichten Omer Paſcha's 
über deſſen Operationen auf der Straße nach Kutais und Gori mit 
Spannung entgegen. Bis zur Stunde hat man blos erfahren, daß der 
Serdar und fen Stabschef Ferhad Paſcha nicht weiter als 6 — 8 
Stunden von Suchum⸗ und Redut-Kale und Poti vorgerückt find. 
Omer Paſcha ſoll ſpäter bis an die große georgiſche Militärſtraße vor: 
zurücken gedenken 

D Konſtantinopel, 5. November. In dem Maße als der 
heranrückende Winter den Kriegsoperationen einen unfreiwilligen Still⸗ 
ſtand gebieten wird, in demſelben Verhältniſſe ſteigert ſich hier die 
Thätigkeit der Diplomatie, welche auf dieſem Boden ein beſonders 
ausgiebiges Feld für verſchiedene große und kleine Künſte zu finden 


ſcheint. 
eben in Stambul. 


hier angekommen ſein wird. 
mit Mühe fo lange hinausgeſchoben hat, und es darf nicht überra⸗ 


deutung dort zuerſt die Anregung zur Löͤſung findet. Herr v. Thou: 


Englands gedemüthigt werden. 
Von der polniſchen Grenze, 11. November. 


werden vermehren müſſen. 


daher der Druck der Kriegslaſt in dieſer Beziehung auf das an Trup⸗ 


pen reichere Frankreich ſallen muß, ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß 
man angeſichts der enormen Truppen ⸗Aushebungen Rußlands ſich 
noch anderweitig nach Bundesgenoſſen umfieht, und dieſe Vorausſetzung 
if vielfach auch der Miſſton Canroberts nach Stockholm untergelegt 
Abgeſehen von anderen Erwägungen, wollen wir hier nur 


worden. 
die Frage: ob Schweden auch jetzt noch gegen das gerüſtete Rußland 


einen Krieg mit Erfolg führen kann? durch die Aufzählung der 


Streitkräfte, die Rußland gegen Schweden zu Gebote ſtehen, 
prüfen, woraus erſichtlich ſein wird, daß ſelbſt ein Krieg mit Schweden 
auf die Operationen der Ruſſen im Süden jetzt keinen hemmenden 
Einfluß mehr ausüben kann, wie dies noch vor einem Jahre der Fall 
geweſen wäre. Daß die ſchwediſche Armee eine ganz vorzügliche ist, 
das iſt bekannt, und die Thaten dieſer Armee haben von jeher lauter 
geſprochen, als in neuerer Zeit ihr Lob durch Herrn v. Hailbronner. 
Nichtsdeſtoweniger iſt es bei der (im Vergleich zu Rußlands im Nor⸗ 
den ſtehenden Truppen) nur geringen Streitkraft Schwedens nicht mög: 


Ich muß aber hier von Vornherein darauf aufmerkſam 
machen, daß nirgends die ſogenannte nicht offizielle Diplomatie eine 
ſolche Thätigkeit zu entfallen im Stande iſt und auch entfaltet, als 
Bemerkenswerth iſt es, wie ſich in dieſer Hinſicht 
Franzoſen und Engländer gegenüberſtehen, und der diplomatiſche Strauß 
wird nur um ſo lebhafter werden, wenn einmal Herr von Prokeſch 
Es iſt gewiß, daß bald nach feiner An: 
kunft Dinge zur Sprache kommen werden, welche man bis jetzt nur 


ſchen, wenn manche Frage von großer, allgemeiner europäiſcher Be⸗ 


venel läßt mit echt ſtaatsmänniſchem Blicke keine Phaſe, in welche die 
orientaliſche Frage eintreten könnte, aus dem Auge, und hat durch die 
Ruhe, den Ernſt und die Würde ſeines Benehmens ſich raſch die 
Sympathien der vornehmen Türken gewonnen, während Lord Red⸗ 
cliffe durch fein ſtürmiſches Drängen bei der Pforte um die Gleichſtel⸗ 
lung der Chriſten ſich wenig Freunde bei den Türken, aber deſto mehr 
bei den Rajahs gemacht hat. Aber der alte Lord ſieht auch noch jetzt 
immer darauf, einen andern Allirten in der Türkei ſich zu erhalten 
— die Emigration nämlich. Während die Umtriebe der Flüchtlinge 
den Gegenſtand der Beobachtung der franzöſiſchen nicht offiziellen Di⸗ 
plomatie bilden, werden dieſelben von England aus offen in Schutz 
genommen. Bei der Organiſtrung der engliſch⸗türkiſchen Legion wur: 
den die kompromittirteſten öſterreichiſchen Flüchtlinge mit Stabsofftzier⸗ 
ſtellen betraut, ein Benehmen, das ſelbſt Omer Paſcha im Jahre 1853 
nicht wagte. Wenn nun ſolche öſterreichiſche Deſerteure, trotz der ehren: 
vollen fremden Uniform, die ſie tragen, als Deſerteure aufgegriffen 
werden, ſo iſt es nur England, welches einen ſolchen Menſchen, indem 
es ihm allzuviel Vertrauen einflößte, nur um ſo unglücklicher machte. 
Die engliſche Diplomatie ſcheint Alles anwenden zu müſſen, um in 
Konſtantinopel keinen anderen Einfluß als den ihrigen aufkommen zu 
laſſen — ſcheint aber nicht zu willen, daß man fetzt ſchon in Kon: 
ſtantinopel darüber einig iſt: Rußland dürfe nicht zu Gunſten 


Da Ruß- 
land bei Fortſetzung des gegenwärtigen Krieges im künftigen a 
vorausſichtlich mit bedeutender Uebermacht auf dem Kriegsſchauplatz 
auftreten kann und wird, ſo liegt es klar zu Tage, daß auch die Al⸗ 
lürten, welche ohnedies durch die Beſetzung mehrerer Punkte ihre Kräfte 
ſehr zerſplittert haben, für den künftigen Feldzug dieſelben erheblich 
> Daß hierbei wohl die Vermehrung der 
engliſchen Truppen von 50,000 auf 70,000 Mann nicht ſchwer 
in die Wagſchale fallen wird, iſt klar, und da weder die Türkei noch 
Sardinien ihre Anſtrengungen bedeutend vergrößern können, und 


— —— — 


lich einen erfolgreichen Dffenfiofrieg zu führen, auch wenn die engliſch⸗ 
franzöſiſche Flotte ihre Expedition mit jedenfalls doch nur geringen 
Truppenlandungen unterſtützen ſollte. un Kerntruppen allein hat 
Rußland gegenwärtig in Finnland ſtehen: die erſte Grenadierdiviſion 


mit dem Scharfſchützen⸗Bataillon oder 14,000 Mann; 6 Reſerve⸗Gre⸗ 


nadier⸗Regimenter zu je 3000 Mann = 18,000 Mann; 22 finnlän⸗ 
diſche Linienbataillone zu je 600 Mann = 13,200 Mann, welche 


Bataillone noch immer vermehrt werden; drei finniſche Scharfſchützen⸗ 


Bataillone unter General Ramzay zu je 1000 Mann = 3000 Mann. 
Ferner 3000 Mann der See⸗Equipagen und die entſprechende Artillerie. 
Alſo es liegen in Finnland allein an Kerntruppen mehr als 50,000 
Mann, welche zum Theil in dem Gürtel von Feſtungen dislocirt ſind. 
Da nun aber bei St. Petersburg unter General Arbuſoff mehr als 
120,000 Mann mit den Kerntruppen der Gardereſerven ſtehen, und 


bei Reval und in Curland die Truppen der erſien Garde-Infanterie, 
des erſten Infanteriekorps und deſſen Reſerven ſind, 
Seite Rußlands ſehr bald an jedem Angriffspunkte gegen Schweden 


ſo koͤnnen von 


Streitkräfte konzentrirt werden, was um ſo einleuchtender iſt, wenn 
man bedenkt, daß auf wenigſtens mehr als 100,000 Mann Reichs⸗ 


wehrtruppen hier ebenſowenig, wie auf die irregulären Truppen Rück⸗ 


ſicht genommen worden iſt. Es iſt alſo offenbar, daß ein Offenſiokrieg 
Schwedens gegen das mit fo vieler Defenſivkraft verſehene Rußland 
die größten Bedenklichkeiten erregen muß, 
Wahrſcheinlichkeiten gehört. 
n 
Preuſt en. 

I Berlin, 16. November. Es iſt vielfach in der Preſſe darüber 

geſtritten worden, welche der betheiligten Mächte bei dem gegenwär⸗ 


tigen Kampfe im Orient die bedeutendſten Opfer zu bringen, die 


ſchwerſten Verluſte zu tragen habe. Eine viel intereſſantere Frage bleibt 
die: welche Macht bisher aus dem Kriege Nutzen gezogen 
hat. Von Rußland kann hier wohl fäglich nicht die Rede fein, 
da ſeinen empfindlichen Verluſten keine Art der Ausgleichung gegenüberſteht. 
Von der Türkei muß billiger Weiſe gleichfalls abgeſehen werden; 
denu, was ſie an Sicherheit gegen ihren nordiſchen Nachbar gewonnen 
bat, das wird reichlich durch ihre unbedingte Abhängigkeit von den 
Weſtmächten und durch die innere Erſchöpfung aufgewogen, welche 
eine unvermeidliche Folge der gegenwärtigen Anſtrengungen iſt. 


wenig auf ſeine eigene Rechnung ſtellen, als daß es Grund hätte, auf 
das bisherige Ergebniß des Kampfes ſtolz zu fein. Selbſt Frank: 
reich dürfte durch den Ruhmesglanz ſeiner Waffen ſich kaum blenden 
und darüber täuſchen laſſen, daß die Maſſenhaftigkeit der aufgewen⸗ 
deten Mittel mit den bisher erreichten und nach rubiger Vorausſicht 
überhaupt erreichbaren Vortheilen im argen Mißverhältniß ſteht. Läßt 
ſich daher für die zunächſt betheiligten Mächten ein reeler Gewinn 
aus dem Kriege zur Zeit nicht nachweiſen, ſo wird man unwillkürlich 
an diejenigen Staaten denken müſſen, welche eine neutrale Stellung 
zu dem Kampfe einnehmen. Allein die europäiſchen Staaten dieſer 
Gattung leiden unter den durch den Krieg herbeigeführten Verkehrs⸗ 
ſtörungen und Theuerungsverhältniſſen ſchwer genug mit, wenn ſie 
nicht ſogar, wie Deutſchland, an den Opfern für kriegeriſche Rüſtun⸗ 
gen Theil zu nehmen hatten. Dagegen hat ein außereuropäiſcher 
Staat, von ſolchen direkten und indirekten Nachtheilen ziemlich voll⸗ 
ſtändig verſchont, aus der Kriſis der alten Welt einen weſentlichen 
Gewinn für die Entwickelung ſeiner Macht gezogen: ich meine die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Nicht allein darin 
liegt ein Vortheil für den jungen Staat, daß die Seemächte Europas 
ſich augenblicklich zu ſehr beſchäftigt finden, um der Ausbreitung feines 
Einfluſſes auf transatlantiſchem Gebiete ernſtlich entgegenzutreten; er 
weiß die Gelegenheit auch zu benutzen, um ſeinen Intereſſen in euro⸗ 
päiſchen Angelegenheiten Geltung zu verſchaffen. Wie bewußt er ſich 
feiner günſtigen Stellung iſt, das geht aus feinem Auftreten gegen 
Frankreich in der Soulé'ſchen Angelegenheit, aus feinem nachdrücklichen 
Proteſte gegen die engliſchen Werbe⸗Operationen, aus feinem Wider⸗ 
ſtreben gegen das Fortbeſtehen des Sundzolles und aus manchen 
anderen unzweideutigen Zeichen hervor. Jedenfalls hält man ſich jetzt 
in diplomatiſchen Kreiſen überzeugt, daß die Haltung Nordamerika's 
auch auf den Ausgang des Streites im Orient von entſcheidendem 
Einfluß ſein wird. Die Einen verkündigen ein Bündniß Amerika's 
mit Rußland, Andere glauben, mit Hinweis auf die Aeußerungen 
transatlantiſcher Blätter, daß die Regierung von Waſhington ſich zur 
Vermittlerin zwiſchen den Streitenden aufwerfen werde; noch Andere 
endlich — und dieſe wohl mit dem meiſten Grunde — ſind der Mei⸗ 
nung, daß die kriegführenden Staaten, namentlich aber die Seemächte, 
fi) beeifern werden, einen billigen Frieden zu Stande zu bringen, ehe 
eine Einmiſchung der Vereinigten Staaten unvermeidlich wird. 

Es iſt wohl nicht unbeachtet geblieben, daß die Preußiſche Cor⸗ 
reſpondenz“, bei Ankündigung des Termins für den Beginn der legis⸗ 
lativen Seſſion, den Ausdruck „Landtag“ gebraucht. Wie verlau⸗ 
tet, wird dieſer Ausdruck, in Folge allerhöchſter Anordnung, für den 
amtlichen Verkehr in Anwendung gebracht, offenbar, weil das Bedürf⸗ 
niß vorliegt, eine gemeinſame Bezeichnung für die beiden Abtheilungen 
der Landesvertretung zu gewinnen. Nach den bisherigen Andeutungen 
Se. Majeſtät die Seſſion in eigener 


. 540. 


und daher nicht zu den 
(A. 3.) 


England kann von den Erfolgen der weſtmächtlichen Waffen zu 
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erſchieneu, welche intereſſante geſchichtliche Mittheilungen über die Immedint: | fonderheit die jütiſchen Eigenthumsherren bei der Sa ewinnen. 
e a e „ und — Daß Skandinavien, wenn auch eine — — 
B. Ae mean ofen), 16. Nove Drit Berg und Thal durchzöͤge, ſich nie von ſeiner Branntwein fſaſche trennt, 


Herr Brentano Vorſchläge ſeines Hofes hierher gebracht, um eine Ver⸗ 
ſtändigung für neue Konferenz⸗Verhandlungen zu gewinnen. Bekannt⸗ 
lich war die aufgelöſte Münz⸗Konferenz unter ſonſt nicht gebräuchlichen 

Verhältniſſen zuſammenberufen worden. Gewöhnlich finden für der: 
artige Konferenzen vorher Unterhandlungen über die Baſis, auf wel⸗ 
cher ihre Thätigkeit beginnen ſoll, ſtaet. Dies war ausnahmsweiſe 
bei der Münz⸗Konferenz außer Acht gelaſſen worden, weil man von 
der Ueberzeugung ausging, man könne an Ort und Stelle durch Vor⸗ 
beſprechungen zu einer ſolchen Baſis kommen. Die zur Gewinnung 
einer Baſis gemachten Vorſchläge Oeſterreichs und der anderen Staa⸗ 
ten, welche die Konferenz beſchickt hatte, konnten zu einer Ueberein⸗ 
ſtimmung nicht gebracht werden, weshalb denn ſchließlich die Konferenz 
nach mehreren Wochen mit dem Beſchluſſe abgebrochen wurde, ſie erſt 
dann wieder zuſammen zu berufen, wenn man ſich über die mangelnde 
Baſis für die Konferenz⸗Unterhandlungen geeinigt haben würde. Dieſe 
Baſis ſcheint jetzt in der That gewonnen zu ſein, da Herr Brentano 
Vorſchläge gemacht hat, auf Grund welcher es möglich werden wird, 
in neue Konferenz⸗Verhandlungen einzutreten. Es ſteht daher zu er: 
warten, daß in kurzer Zeit die Konferenz abermals zuſammenberufen 
wird. Jedoch iſt nicht anzunehmen, daß dies noch im laufenden Jahre 
geſchehen werde, da die Mittheilung der öſterreichiſchen Vorſchläge an 
die deutſchen Staaten, fo wie die Einberufung der Konferenz-Mitglieder 
noch mehrere Wochen in Anſpruch nehmen wird. 

Mit großer Aufmerſamkeit hat man die Miſſion des franzöſiſchen 
Generals Canrobert nach Stockholm verfolgt. Man konnte ſich ſo⸗ 
gar in vielen Kreiſen der Anſicht nicht begeben, daß Schweden den 
Anforderungen des mächtigen Frankreichs nicht widerſtehen werde. Ich 
habe ſchon früher darauf hingewieſen, daß Schweden nicht gut in ein 
Bündniß gegen ſeinen nächſten und ſo mächtigen Nachbar, Rußland, 
eintreten könne. Dieſe meine Anſicht hat ſich nun nach Mittheilungen 
aus Stockholm vollſtändig beſtätigt, denn die Regierung Schwedens 
ſoll in beſtimmteſter Weiſe dem General Canrobert die Antwort gege⸗ 
ben haben, auch fernerhin ihre Neutralität zu bewahren. Der Gene⸗ 
ral hat von Stockholm ſeinen Weg nach Kopenhagen genommen, und 
nimmt man an, daß derſelbe für den däniſchen Hof eine ähnliche 
Miſſion wie die für den ſchwediſchen habe. Schwerlich dürfte aber 
Dänemark ſich in einer andern Lage als Schweden befinden. 

Nach einer Vergleichung über die Konſumtion der Lebensmittel in 
Berlin während der letzten 10 Jahre hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Nahrungsmittel von geringerem Preiſe pro Kopf jährlich zugenommen, 
dagegen diejenigen von theurerern Preiſen abgenommen haben. Zu 
dieſen iſt das Fleiſch zu rechnen, was der Aermere, wenn es erforder⸗ 
lich iſt, entbehrt. Die Konſumtion des Fleiſches hat ſeit den letzten 
10 Jahren um 40 Pfund pro Kopf jährlich nachgelaſſen. Man 

ſchreibt dieſe Abnahme des Fleiſchverbrauches weniger einem geringeren 
Arbeitsverdienſte als den hohen Lebensmittelpreiſen zu. 

Berlin, 16. November. Wir erfahren, daß die Kammern von 
der Regierung eine Vorlage wegen Uebernahme einer Staatsgarantie 
auf Höhe von 4 pCt. für die Zinſen der projektirten Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen der Grenze des Großherz. Luxemburg und Trier, refp. Saar: 
brücken erhalten ſollen. Gleichzeitig wird uns mitgetheilt, daß die 
Regierung des Großherzogthums Luxemburg einer franzöſiſchen Geſell— 
ſchaft die Konzeſſionen für die Eiſenbahnlinien von Luxemburg bis zur 
belgiſchen Grenze, von Luxemburg bis zur preußiſchen Grenze, und von 
Luxemburg bis zur franzöſiſchen Grenze ertheilt habe. Der Vertrag 
zwiſchen dem Gouvernement und den Konzeſſionären iſt am vorigen 
Freitag in Luxemburg vollzogen worden. Die Ausführung dieſer Bahn⸗ 
projekte in Verbindung mit den Limen von der luxemburgiſchen 
Grenze nach Trier und von Trier nach Saarbrücken iſt für unſere 
Rheinprovinz von großer Bedeutung, da durch dieſelben eine Eiſen⸗ 
bahnverbindung zwiſchen Brüſſel und Mainz hergeſtellt wird. Mainz 
und Saarbrücken find bekanntlich bereits durch einen Schienenweg ver: 
bunden. 

Wir machen an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, daß an der lon⸗ 
doner Börſe vorgeſtern das Gerücht über zwei neue Anleihen, welche 
in London negoziirt werden ſollen, verbreitet waren. Es hieß, die 
engliſche Regierung beabſichtige eine Anleihe von 16 Mill. Lſtr.; 

außerdem befinde ſich der portugieſiſche Finanzminiſter, Herr Fon⸗ 

tes, in London, um wegen einer Anleihe zu unterhandeln. Gleichzei⸗ 
tig wird aus Hamburg gemeldet, die ſchwediſche Regierung habe bei 
dem dortigen Hauſe Salomon Heine eine Anleihe im Belaufe von 
5 Mill. Thlr. ſchwed. Banco abgeſchloſſen. 

In Bezug auf die Vorſchläge der öſterreichiſchen Regierung wegen 
der Münzeinigung, welche durch Herrn v. Brentano hier vertreten 
wurden, erfahren wir aus ſicher Quelle, daß die Abſicht Oeſterreichs 
auf die Ausprägung einer Vereins-Goldmünze von gleichem Gewichte 
und Gepräge für das ganze Bundesgebiet gerichtet iſt, die indeß kei⸗ 
nen ſeſten, ſondern einen periodiſch nach Maßgabe des Werthes der 
edlen Metalle auf dem Geldmarkte feſtzuſtellenden Cours haben ſoll. 
Die öͤſterreichiſche Regierung ſtellt hierbei ganz nach dem Vorgange 
der Verhandlungen über den Zoll- und Handelsvertrag, eine Bundes— 
Kreditbank⸗Einigung in die Perſpektive. (B. B. 3.) 

Der vom Kuratorium der Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank 
zum Beſten derſelben herausgegebene Kalender: „der Veteran für 1856”, 
enthält unter anderen intereſſanten Erzählungen auch eine Garniſongeſchichte 
des ehemaligen Dragonerregiments Anſpach⸗Bafreuth aus dem 7⸗jährigen 
Kriege unter der Bezeichnung: „Wachtmeiſter oder Bäckermeiſter“, von Hein⸗ 
rich Smidt. Jenes Regiment, jetzt das 2. Küraſſierregiment Königin, hat 
bekanntlich die Ehre, in Ihrer Majeſtät der Königin den allerhöchften Chef 
5 befigen. Dieſer Umſtand hat dem Präſidenten des gedachten Kuratoriums, 

errn General⸗Major v. Maliſzewski in Berlin, die Veranlaſſung gegeben, 
Ihrer Majeſtät der Königin ein Exemplar des gedachten Kalenders in Pracht: 
einband mit den Farben des Regiments zu überreichen, worauf Ihre Maje- 
ſtät den en für 50 Exemplare dieſes Kalenders eingefandt hat, um 
dieſelben Allerhöchſtſelbſt an Ihr Regiment zur Vertheilung zu uͤberweiſen. 
— Auch erhalten wir die Mittheilung, daß der Magiſtrat von Wuſterhaufen 
a. d. Doſſe, in welchem Orte das Dragonerregiment Anſpach⸗Baireuth da⸗ 
mals in Garniſon ſtand, von dem Kalender 106 Exemplare beſtellt hat, da 
be ect: die betreffende Erzählung gerade dort eine ſehr lebhafte 


Theilnahme ge i 


das ſteht feſt. Der Durſt iſt dort ein Erbübel, wie die Zeugung 
außer der Ehe, die nirgends ſo groß iſt als in Stockholm. Die 
Brenner ſind ein nothwendiges Staatsübel, und ihre Ofſizinen ſind 
die großen Schlünde, in welche ungeheure Maſſen Korn und Kattof- 
feln hineinrauſchen zu Gunſten des allgemeinen Durſtes und auf Koften 
der hungernden Volksmenge. In Norwegen kaufen ſchon die Brenner 
die Kartoffeln für 1 Spezies die Tonne weg, und der Roggen koſtet 
dort ſchon 6 Spezies und iſt dann noch kaum zu haben. Im Hoch⸗ 
land von Lillehammer iſt es bezeichnend für den Standpunkt der 
Mäpigkeitsfache, daß außer den ſchon beſtehenden noch drei Brennereien, 
wie man glaubt, ſich werden lohnen können. Zu Lillehammer war 
einmal ein Mäßigkeitsverein. Jetzt iſt er nichts weiter als eine Mumie! 
Ja die Brenner ſind unentbehrlich, und das gemeine Volk in Schwe⸗ 
den ſchlägt ihnen die Fenſter ein. Viele darum fühlen, daß zum Winter 
das Meſſer an die Kehle kommt. Die immer wiederkehrenden Arbeiterlärme 
beginnen Nothvereine ins Daſein zu treiben. In den yſtader Landgemeinen 
hat man den Entſchluß gefaßt, Getreide aufzukaufen, zuſammenzuſchießen und 
vorräthig zu halten für die Gemeindearmen, und zwar zu billigeren Prei⸗ 
ſen als den allgemein gangbaren, Roggen für 15 Thlr., und Gerſte, 
das iſt ſchwediſches Korn (kornet), für 10 Thlr. die Tonne. Ferner 
iſt in Grums Kirchſpiel bei Carlſtad mit allgemeiner Kirchſpielsſtimme 
beſchloſſen, daß für kommendes Jahr die ſämmtlichen Hofbeſitzer (hem- 
mausägarc) für die arbeitende Klaſſe in der Gemeine Hafer zu 5 Thlr. 
Beo. die Tonne vorräthig zu halten haben, und da 10 Tonnen per 
Hof dem Bedarf entſprechen, fo haben ſich die Herren Hofbeſitzer ver⸗ 
pflichtet, dieſes Quantum unbemittelten Käufern zu überlaſſen. So 
krüppelt und künſtelt man ſich durch das Leben. (A. 3.) 


Ruſ land. 

C. B. Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze wird vom 13. 
geſchrieben: Durch eine Verfügung des Gouvernements vom 18. v. M. 
waren alle Kreisvorſtände angewieſen worden, darauf zu halten, daß 
die Getreidevorräthe auf den ländlichen Beſitzungen beſſer bewahrt 
würden, da die Erfahrung gelehrt habe, daß oft die beſten Ernten 
durch eine ſorgloſe Behandlung der Früchte vereitelt würden, ſo daß 
mancher Acker, der in einem Jahre den reichſten Ertrag geliefert habe, 
im nächſten Jahre, weil die Frucht den Unbilden der Witterung im 
Winter ausgeſetzt gelaſſen worden wäre, ohne Ausſaat bleibe. Dieſe 
allgemein erlaſſene, die Converſation der Ernte bezweckende Verfügung 
ſcheint in Verbindung mit dem für die ganze Monarchie erlaſſenen 
Ausfuhrverbot dafür zu ſprechen, daß das Gouvernement die Beſorg⸗ 
niß hegt, die Ernteerträge werden für den Bedarf bis zur nächſten 
Ernte nicht ausreichend ſein, obwohl dies von der Regierung niemals 
ausdrücklich ausgeſprochen wird. — Man hat in Polen allgemein die 
Anſicht, daß mit dieſem Jahre der Krieg als beendet zu betrachten ſei, 
und daß im Winter der Friede zu Stande kommen werde. Gleich⸗ 
wobl vernimmt man von umfaſſenden Vorkehrungen der Regierung, 
um für das Frühjahr zur Fortſetzung des Kampfes gerüſtet zu ſein. 
Namentlich it eine genaue Aufnahme aller vorhandenen Lebensmittel- 
Vorräthe von Seiten der Militär-Adminiſtration angeordnet worden, 
und die Kreisvorflände ſollen bis zum 15. Dezember über die in ih⸗ 
rem Verwaltungsbezirk befindlichen militärtauglichen Pferde die Liſten 
einſenden. Hier an der Grenze werden dieſe Liſten kein ſehr erfreuli⸗ 
ches Bild geben, und ſelbſt in der pferdereichen Ukraine ſoll gen: Mans 
gel an kräſtigen und brauchbaren Thieren fein. — In Bezug auf 
die in Thorn liegenden Kähne mit Schwefel, deren 9 an der Zahl 


ſind, it von der Regierung die Verfügung erlaſſen worden, daß die 
Beförderung derſelben nach dem Koͤnigreich Polen nicht ſtatthaft ſei, 
da die Vorausetzungen, welche die Annahme, daß Kriegscontrebande 
vorliege, auszuſchließen geeignet ſeien, nicht genügend nachgewieſen 
werden konnten. Die Kähne müſſen nun ſo lange liegen bleiben, bis 
die erforderlichen polizeilichen Atteſte beſchafft ſind. 


Frankreich. 

Paris, 9. Nov. Ich bin im Stande, Ihnen heute noch mehre⸗ 
res über den Stand der amerikaniſch⸗engliſchen Angelegen⸗ 
heiten zu berichten. Der amerikaniſche Miniſter in London, Hr. Ja⸗ 
mes Buchanan, war auf dem Punkt, nach Amerika zurückzukehren, 
um dort ſeine eigene Angelegenheit — die Präſidentſchafts-Kandidatur 
für 1856 — zu betreiben, als der amerikaniſche Staatsſekretär Herr 
Marey (welcher ebenfalls ein Kandidat für die Präſidentſchaft ift) die 
centralamerikaniſche Frage neuerdings in Anregung brachte. Hr. Bucha⸗ 
nan beſchloß ſodann dieſe Angelegenheit auf eigene Rechnung zu betrei⸗ 
ben, und wo moglich Hrn. Marcy in feinen Anforderungen an die 
engliſche Regierung zu überbieten. Nicht daß die amerikaniſche Regie⸗ 
rung, Hr. Marcy oder Hr. Buchanan, den Krieg mit England wollte, 
ſondern daß jeder doch gern den Anſchein hätte, lieber den Krieg zu 
wollen, als die gerechten Anſprüche Amerikas aufzugeben. Es iſt näm⸗ 
lich dem Hrn. Abbot Lawrence, früherem amerikaniſchen Geſand⸗ 
ten in England, gelungen, aus den engliſchen Archiven ſelbſt den Be⸗ 
weis zu ſchöpfen, daß England den Bulwer⸗Clayton⸗Traktat von 1849 
gebrochen, und hierdurch den Traktat ſelbſt vernichtet hat. Lord Pal⸗ 
merſton, damals Miniſter des Auswärtigen, hatte im Gefühl ſeines 
Rechts dem amerikaniſchen Geſandten die Einſicht in alle auf Central⸗ 
Amerika bezüglichen Dokumeute im Foreigne Office geflattet, ohne dle⸗ 
ſelben früher ſelbſt zu prüfen, und der amerikaniſche Geſandte beſaß 
den Fleiß und die Geſchicklichkeit, aus dieſen engliſchen Urkunden das 
engliſche Unrecht auf eklatante Weiſe zu beweiſen. Die Abſchriften der 
bezüglichen Urkunden kamen aber gerade zur Zeit des on der S 
ſels in Waſhington an, und die neue Regierung nahm von der Sache 
keine weitere Notiz, bis ſie glaubte, am 18. Juni d. J. die Gelegen⸗ 
heit gefunden zu haben, ihre Anſprüche mit Erfolg geltend machen zu 
können. Die Depeſche, welche der amerikaniſche Staatminiſter an Hrn. 
Buchanan abſandte, und welche dieſer Lord Clarendon vorlas, iſt wirk⸗ 
lich ein Meiſterſtück von Argumentatien, und it bis auf dieſen Augen⸗ 
blick von der engliſchen Regierung unbeantwortet geblieben, obgleich Lord 
Clarendon an Sir Henry Lytton Bulwer, der ſich hier leidend befand, 
geſchrieben, und ihn gebeten hatte, nach London zu kommen, um ihm 
die amerikaniſche Depeſche beantworten zu helfen. Sir Henry befindet 


ſtalt aus den fernſten Gegenden kund gegeben. Außer den zahlreichen wer: 
then Gäſten, die aus zum Theil beträchtlicher Ferne herbeigeeilt waren, um 
durch perſönliche Theilnahme ihr lebhaftes Intereſſe an der Feier zu bethäti⸗ 
gen, iſt der Anſtalt von allen Seiten die zarteſte Aufmerkſamkeit durch Zuſen⸗ 
dung von Beglückwünſchungsſchreiben, von Votivtafeln, Geſchenken und Wid⸗ 
mungen aller Art zu Theil geworden. Zur Vervollſtändigung meines Berich⸗ 
tes ſei es mir vergönnt, hier, fo weit es mir Aten geworden, das Namens⸗ 
Verzeichniß der letzteren mit . Glückwünſchuagsſchreiben gingen ein: 
Von Sr. königl. Hoheit dem Prinzen von Preußen, von dem Prinzen 
Friedrich Karl, kgl. Hoheit, von dem Miniſter v. Raumer Excellenz, dem 
Miniſterialrath Wieſe, von den Direktoren: Pr. Schöler zu Erfurt (vor: 
mals Direktor des hieſigen Gymnaſtums), Dr. Schober zu Glaz, Dr. Paf: 
ſow in Ratibor, dem Direktor und Lehrer-Kollegium des Maria⸗Magdalenen⸗ 
Gymnaſiums in Poſenz ferner in Begleitung von Votivtafeln vom königl. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium und der ſtädtiſchen Realſchule zu Poſenz 
von den Gymnaſien zu Krotoſchin, Elberfeld, Braunsberg, Brieg, 
Oppeln, dem Maria-Magdalenen Gymnaſium zu Breslauz von der Span⸗ 
dauer Schule, der Realſchule zu Frauſtadtz vom Gymnaſium zu Brom: 
berg, mit Widmung einer Schrift: „Ueber den Begriff der Bildung, vom 
Direktor Deinhardt;“ vom Friedrichs-Kollegium zu Königsberg, vom 
evangeliſchen Gymnaſio zu Glagau und dem Lyceum zu Wernigerode. 
Schenkungen wurden der Anſtalt zu Theil: Vom Gymnaſium zu Gütersloh: 
„Deutſche Art und Kunſt;““ vom Gymnaſium zu Mühlhauſen: „Das 
deutſche Reformations-Jubelfeſt, nebſt Pprogrammen;“ vom Lehrer Sarg von 
der Realſchule zu Meſeritz: „Schul— und Reiſe⸗Taſchenwörterbuch der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache“ u. a. d. m. Die Zuſchriften von Privatperſonen hier an⸗ 
zuführen, würde den mir wohlwollendſt verftatteten Raum überſteigen. 
Deut ſchland. 

Hamburg, 9. November. [Die Arbeiterauswanderung 
aus Schweden] nach Dänemark, Schleswig und Norwegen, die 
ſicherlich von einem recht krankhaften Zuſtande des ſchwediſchen Staats⸗ 
körpers zeugt, ſcheint immer ſtärker zu werden. Sie iſt ein Zeugniß 
des Nothſtandes und der Volksarmuth jenſeits des Sundes, das un⸗ 
aufhaltſam in die Ferne geht, um hier zu offenbaren, was man da⸗ 
heim lieber zu verhehlen fucht. Schon viele Tauſende von Tagelöhnern 
und Dienſtboten männlichen und weiblichen Geſchlechts haben ſeit dem 
Frühling dieſes Jahres ihre Heimath Svealand verlaſſen, und ſind 
über Sund und Belte nach Weſten gegangen, um ihr mühfeliges Le: 
ben zu friſten in dieſer harten Zeit, eher nach der Weiſe der Kinder 
Erin als nach Art der Mäher aus Oſten, die alle Jahre nach Hol⸗ 
land und Friesland kommen, oder wie die jütiſchen Dreſcher nach 
Nordfriesland. Der Tagelohn ſowohl als der Dienſtbotenlohn in Schweden 
iſt im allgemeinen ſehr gering, und außer allem Verhältniß zu dem theuern 
Leben, welches die ganze Welt wie ein Strafgericht ergriffen zu haben 
und traurig enden zu wollen ſcheint. Ueberdies ſſeht es aus, als 
wollte die ſkandinaviſche Race uns immer näher dringen, und wirklich 
werden mehrere Orte in Jütland und ſelbſt in Schleswig gegeswärtig 
von den aus dem fkandinaviſchen Feſtlande Auswandernden faſt 
überſchwemmt. rue 

Am 30. Oktober landete der Dampfer „Cimbria” zu Randers in 
Jütland 500 ſchwediſche Dienſtboten auf einmal. Zum 4. November, 


. — Se. königl. Hoheit der Gr 5 . 
unden hat gl. Hoh oßerzog von Heſſen als dem Abgangstage der Dienſtboten, kamen in Aalborg und andern 


Darmſtadt, Ehren⸗Chef des königl. preußiſchen 17. Infanterieregiments, hat 5 l 8 

zu ben wecken der Allgemeinen Laudesſtiftung ein Gnadengeſchenk von fünf⸗ jütifchen Häfen eine große Menge ſchwediſcher Knechte und Mägde an, 
zig Thalern in Gold überwieſen. Dieſe Summe iſt, im Einverſtändniß zwi⸗ oder wurden daſelbſt erwartet. Ein Kommiſſtonär ſoll ſogar 2000 
5 dem Kuratorium und dem Kommando des Regiments, zu einer Spe⸗ dieſes Volts gemiethet haben. Auf mehreren Hofen wird ſogar das 


ial⸗Sti f ü der aus dem Regimente ausgeſchiedenen, gut > 4 7 2 
e und = Alter anbeitäunfäßlg gewordenen Invaliden beftimmt 1 ſämmtliche Geſindeperſonal ſchwediſch. Doch follen einige ausgeblieben 
den. Die für dieſe Spezial⸗Stiftung aufgeftellte Urkunde hat unter dem ſein, nachdem ſchwediſche Gutsherren, durch die drohende Arbeiteraus⸗ 


30. Oktober die Beftätigung Sr. königlichen Hoheit des Pa Preu⸗ wanderung gewarnt, nun endlich auch den Lohn bis zu 50 und 60 
ßen erhalten. Ä . C. ). Thlr. erhöht haben. Der Dampfer „Svea“ brachte am 2. Novbr. 
E I: 9. Die . durch das Regt von Gothenburg 150 ſchwediſche Dienſtleute. Am 27. Oktober — 
w 2 2 om 2 — . 2 
Mens vom. 42 November 1739 ausge l und pat daher am 12. d ante ihee| [REISE man aus Cpeifianfad in Schweden „ fanmelte fc) bier in 
Sikularfeier begangen. Im Hinblick auf den wohlthätigen Einfluß, welchen der Stadt eine große Anzahl von jungen urſchen und Madchen, die ; rar h ö 
die dritte ſuriſtiſche geüfung auf die wiſſenſchaftliche und praktiſche Ausbil⸗ſvon den Orten hier umher gekommen waren, um nach Dänemark ab⸗ rung dringen, und das engliſche Miniſterium zwingen werden, eine ent⸗ 
* Juſtiz⸗Beamten ausgeübt, und in Berückſichtigung 1 zugehen, wo fie Dienſt angenommen. Dieſe neue Landverlaſſungswuth] schiedene Partei zu ergreifen, fei es nun die des Krieges oder Friedens. 
Ver 1 dae an > a en bike: 1 a Bemle - utflytningsraseri) ſcheint gegenwärtig in ganz bedenklichem Grade zus | Der amerikaniſche Geſandte in London fügt den Argumenten des Staats⸗ 
fun 3 am Tage der Sakvlarfeier in einem an den zeitigen f. zunehmen, da blos hier von Schonen ſicherlich im Lauf eines Jahres miniſters noch feine eigenen hinzu, und iſt wo moglich noch heraus⸗ 
denken der Kommiſſion, Wirklichen Geheimen Ober⸗Juſtizrath Dr, Simon, mehrere Tauſende von Arbeitsvolk nach Jütland und den däniſchen] fordernder durch die Art, mit welcher er feine Argumente geltend macht, 
Inſeln gegangen find. Was man davon ſagen kann, fährt das Blatt) als der Staatsminister ſelbſt. Der friedliche Ton der londoner Times 
fort, iſt, daß eine ſolche Ausleerung friſcher Arbeitskräfte mindeſtens] hat ihn ſehr aufgemuntert, auf feinen Forderungen zu beharren, und 


enten d 
gerichteten Schreiben feine Theilnahme an dieſem Ereigniſſe auszudrücken und 
zugleich den Dilgliedem der Komm ite, we e ſich 15225 eben ſo ſchwieri⸗ 

nicht zum Vortheil der Provinz und des Landes iſt, wenn ſelbſt der] der Finanzzuſtand Englands und Frankreichs läßt ihn muthmaßen, daß 
eine oder andere der Auswandernden ein beſſeres Loos trifft, und in⸗ 


In als wichtigen Aufgabe mit Eifer und Uaſtch unterzogen haben, ſeine 
nung auszuſpreche 3 0 
Tage im Verlage fer Nie N 8 N 5 if an 1 912 


auf die amerikaniſche Depeſche, verſuchte Palmerſton bis jetzt nur das 
Einſchüchterungsſyſtem zu fingen, indem er eine britiſche Flotte nach 
den Bermuda ⸗Inſeln entſandte. Indeſſen brachte die „Canada“ wei: 
tere Inſtruktionen aus Washington für den amerikaniſchen Geſandten 
in London, welche auf eine beſtimmte Erklärung der engliſchen Regie⸗ 


ſich wirklich in dieſem Augenblick in London; aber ftatt aller Antwort 


ein Krieg mit den Vereinigten Staaten das Einſtellen der Baarzah⸗ 


3 2 2959 


lungen der Banken von England und Frankreich zur Folge haben] herte ſich dem Throne und verlas den Bericht über das Ergebniß der 

müßte — eine Eventualität, welche zu vermeiden England gewiß jede] Ausſtellung. Der Kaiſer antwortete: 

Anſtrengung machen wird. Bleibt, wie zu erwarten, die amerikaniſche Meine Herren. Die Ausſtellung, die ihrem Ende naht, bietet der 

Regierung bei der Forderung ihres Staatsminiſters, fo wird Lord Pal⸗ Welt ein großes Schauſpiel. Es el n während eines ernſten Krie⸗ 
3 2 es, daß von allen Punkten der Welt die ausgezeichnetſten Männer der 

merſton bei Eröffnung des Parlaments einen harten Stand haben, K 5 . 

h iſſenſchaft, der Kunft und des Gewerbefleißes nach Paris geeilt find, 
wozu noch der Umſtand kommt, daß bei der herannahenden Eröffnung um daſelbſt ihre Arbeiten auszuſtellen. ; 
des Kongreſſes der Vereinigten Staaten alle auf die ganze Angelegen⸗ Dieſes Zufammenftrömen unter derartigen Umſtänden ift, ich 
heit bezüglichen Dokumente durch die amerikaniſche Preſſe der Oeffent⸗ glaube es freudig, der allgemeinen Ueberzeugung beizumeſſen, daß 

1 . ee 1er der unternommene Krieg blos diejenigen bedrohte die ihn 
lichkeit übergeben werden, wodurch der amerikaniſchen Regierung der veranlaßt baten, daß er im Intereſſe Aller fortgeführt 
Rückzug von ihrer gegenwärtigen Stellung zu England ſo gut als ab⸗ wurde, und daß Europa, weit entfernt, darin eine Gefahr 
geſchnitten ſein wird. Daß es deſſenungeachtet doch zu keinen feindſeli⸗ für die Zukunft zu ſehen, vielmehr ein Pfand der Unab⸗ 
gen Demonſtrationen kommen wird, iſt vorauszuſehen; denn den Ame⸗ ne e A e 3 
. } „ i o vieler vor unſer 
rikanern käme der Krieg mit England Ben e eee als ausgebreiteten Wunder, det erſte Eindruck ein Wunfch nach Frieden. 
den Engländern, welche wenigſtens in militäriſcher Beziehung darauf Der Friede allein, in der That kann dieſe merkwürdigen Erzeugniſſe des 
vorbereitet ſind. (A. 3.) . rie in Sn ‚alle müſſen 85 Fi 14 
aris, 14. Nov. [Ein deutſches Abſchiedsfeſt in Paris.] wünſchen, daß di e ein baldiger und dauerhafter ſei. 
Enke Anzahl deutſcher Beamten, Ausfteller und anderer hier an⸗ beigefehrehat, ut "Um enbalbigern ee Pa ee 
weſender Landsleute hat geftern bei einem glänzenden Mahle in dem chen; denn ohne den Druck der allgemeinen Anſicht drohen die Kämpfe zwi⸗ 
ſchönen Saale Deffieur gleichſam Abſchied von der Ausſtellung genom⸗ ſchen großen Mächten ſich zu verlängern, während im Gegentheil, 
men. Auch diesmal iſt es der kgl. preuß. Geh. Rath v. Viebahn 56, he dee Se a 1 gg oder wer Recht 
eweſen, welcher das Feſt angeregt hatte; aber die Theilnehmer waren 0 jvfliſati Baht MR 
nicht bloß Preußen, ſondern es hatten ſich auch Oeſterreicher, Würtem⸗ In Epoche det Givilifation, worin wir leben, find die Erfolge der 
berger, Baiern, Badenſer u. ſ. w. eingefunden. Die Zahl der aus⸗ 
gebrachten Toaſte war bei der heiteren Redſeligkeit, die ſich nach und 
nach der Geſellſchaft bemächtigte, ſo groß, daß ich ſie unmöglich alle 
anführen kann; ich beſchränke mich daher auf die Mittheilung der in⸗ 
tereſſanteſten. Der Geh. Rath v. Viebahn ergriff zuerſt das Wort 
/ 


Armeen, wie glänzend fie auch feien, blos vorübergehend; entſchieden ift 
und ſprach: 


es die öffentliche Meinung, die ſtets den Sieg davonträgt. 

Sie alle daher, die Sie glauben, daß die Fortſchritte der Landwirth⸗ 
ſchaft, des Gewerbfleißes, des Handels der einen Nation zu der Wohl⸗ 
fahrt aller anderen beitragen, und daß, je mehr die wechſelſeitigen Be⸗ 
iehungen ſich vervielfachen, deſto mehr die nationalen Vorurtheile zum 

Meine Herren! Vor nunmehr fünf Monaten haben wir deutſchen Lands⸗ 
leute unſer feſtliches Zuſammentreten in dieſem Saale mit einem Toaſte auf 
unſere Fürſten und unſer Vaterland eingeweiht. Geſtatten Sie mir, daß ich 
Ihnen heute, wo wir beim Schluſſe des großen Unternehmens, welches 
uns in dieſer Hauptſtadt Frankreichs vereinigt hat, zu unſerer Heimath zu⸗ 


erſchwinden neigen: ſagen Sie Ihren Mitbürgern bei der Heimkehr in 
Ihr Vaterland, daß Frankreich keinen Haß hegt gegen irgend ein Volk, 
daß es Sympathie hat für alle diejenigen, die gleich ihm den Triumph 
des Rechts und der Gerechtigkeit wollen. 
Sagen Sie ihnen, daß wenn ſie den Frieden wünſchen, ſie 
offen zum wenigſten Wünſche für oder gegen uns kund ge⸗ 
Ben nl f Rn eine schl eines umfaſſenden europäiſchen Kampfes 
; t N eit eine i i 
Fee . 1 Darbeingun en eech A eichgiltig echte Berechnung und das Schweigen ein 
8 war ein ſchwieriger Wettſtreit, in welchem die deutſche Kunſt, der deut⸗ Was uns angeht, für den Tri i roßen S ündet 
ſche Gewerbefleiß den Meiſterwerken der gebildetſten Völker des Erdkreiſes Volker, laßt — Waffen Ge 1 5 e 
gegenüberſtand. Wir Alle, Ausfteller, Preisrichter und Kommiffarien, haben treiben, ohne unſere Gewerbe zu hemmen. Seien wir groß durch die 
uns nach Kräften bemüht, unſeren Fürſten und unſerem Vaterlande Ehre zu Künſte des Friedens, wie durch jene des Krieges; ſeien wir ſtark durch 
a, Et on ri 9 75 . Le ei die Eintracht, und 5 5 wir unſer Vertrauen auf Gott, daß er uns 
fen; t b 2 10 4 2 Ra g 
Metallinduſtrie, in der ſchönen Kunſt ſind auch die höchiten . errungen. ai del Zukruft über die Schwierigkeiten des Tages und die 
In anderen, hat eine wege Abeilname, den wichtigjten Produzenten ge] Wer dieſe Rede des Kaiſers nicht ſelbſt angehört hat, kann ſich 
ehlt, in noch anderen hat die Ungunſt der Umſtände die Erreichung gleicher ei M i 5 2 
rfolge gehindert. Aber laſſen wir uns den friſchen Lebensmuth, das Ver⸗ unmoglich eine Vorſtellung von der Wirkung derſelben machen. Zehn: 
auen in die Zukunft unſeres Volkes deshalb nicht trüben. Wir dürfen uns mal ward der Redner durch Vivats, Bravos und Hurrahs unterbro⸗ 
e he Wale Sei 1 2 Treue dan We rk chen und ergriff zehnmal von neuem das Wort, um von neuem durch 
ie haben au neue Beweiſe ihrer unverwüſtlichen Kraft, ihrer] p ; ö 
agen Leiſtungs fähigkeit geliefert. Vertrauen wir auf die Weisheit 50 e e 125 1 A zu 8 0 Da 
unferer edlen und geliebten Fürſten, auf die Tüchtigkeit und Bildung unferes | Hüte⸗ und Taſchentücherſchwenken kein Ende nehmen zu wollen ſchien. 
ſchönen Vaterlandes, deſſen gleich wir keines auf der Welt finden. Auch Als ſich die Aufregung einigermaßen gelegt hatte, begann die Verthei⸗ 
heute am Schluſſe der Ausſtellung, auch hier am Ufer der Seine entflamme| lung der Kreuze und der großen Ehrenmedaillen. Einunddreißig Fah⸗ 
uns der Gedgnke, daß Germaniens Muth, diefer oft geprüfte Muth nicht nen wurden herangebracht, deren jede die Nummer einer der einund: 
wanke! Meine Herren, die deutſchen Fürſten und das deutſche Vaterland! dreißig Kl 3 1 
5 8 x g Klaffen trug und von ihren Laureaten umgeben war. Sie 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſer Toaſt den herzlichſten Anklang | näherten ſich dem Throne, machten dort der Reihe nach Halt, und die 
fand. Aber von nun an wurde der Humor immer ni vorherre | Ausſteller, welchen das Kreuz oder die große Ehrenmedaille zuerkannt 
ſchend. Der Kommerzienrath Diergardt aus Vierſen trank auf das worden war, erhielten dieſelben aus den Händen Sr. Majeflät. 
Wohl des preuß. Kommiſſars und ergriff die Gelegenheit, dem preuß. Nach der Vertheilung ſtiegen Napoleon III. und die Kaiſerin 
Beamtenſtande und feinem Wirken für die Induſtrie Gerechtigkeit wie] Eugenie von der Eſtrade herab, auf welcher fie ſich bis dahin befun- 
derfahren zu laſſen, wobei ihm die . entſchlüpfte: den hatten und entfernten ſich, indem fie die gewaltige Linie der In: 
„wir Induſtrielle brauchen die Beamten im 5 des Geldes duſtrie und der ſchönen Künſte entlang gingen. Um 2 Uhr 10 Mi⸗ 
nicht zu beneiden“, aber um jo rühmlicher ſei das Streben des preu⸗ nuten verließen der Kaiſer und die Kaiferin den Palaſt unter den 
ßiſchen Beamtenſtandes. Dem Herrn Kommerzienrath mochte einfallen, wiederholten Jubelrufen der verfammelten Menge. 
daß nicht blos Preußen zugegen waren, denn er rief als Correktiv 
„M. H.! Ich bin deßhalb kein ſpeziſiſcher Preuße, und ich werde 
mich REN 10 1 Im 9 Deutſche auch ihre hochge⸗ Großbritannien. 
jhägten Kommifjare leben laſſen.“ Der würtembergiſche Kom] London, 14. Novbr. Die Gazette enthält di 5 
miſſar gedachte in ſchönen Worten der deutſchen Induſtrie, ein anderer] ſchalls Peliſſier zum Ehrenmitgllede der milie Abth. K. des Wathordene 
der deutſchen Kunſt, und da die Deutſchen immer ſehr gründlich ſind, \ K o . A ir 8 f at 1 85 
l rr Diergardt ergriff] das Großkr uen ſardin. Ritterordens, für Kapitän Godſrey Rhodes, 
io wurde 115 KR nicht een 5 de a den MedjidjesOrden 4. Klaſſe tragen zu dürfen. — General-Major Sir 
noch einmal das Wort, um hervorzuhe en, 9*William Codrington erhielt zugleich mit der Uebertra ung des Ober⸗ 
ſchaft in den alten Provinzen Preußens eine größere Pflege ſchenke, kommandos den Lokalrang eines Generals in der Krim und Türkei. — Der 
als in den Rheinprovinzen. Große Heiterkeit erregte es, als er im neue Geſandte für Wien, Sir Hamilton Seymour, war geſtern mit ſei⸗ 
Laufe feiner Rede bemerkte: „man konne vielerlei, nur nicht die Deko: |ner Gemahlin in Windfor zu Gaſte. — Der Herzog von Cambridge 
ie in Paris ſtudiren.“ Von jetzt an folgte ein Toaſt, ein Lied [It geſtern Abend nach Paris abgereiſt, wo er ungefähr 10 Tage verweilen 
nomie 1 5 \ 8 1 0 wird. — Die Admiralität zeigt heute an (was wir geſtern bereits mit⸗ 
dem andern: die Eiſenbahnen! alle deutſchen Staaten! alle deutſchen] theilten), daß das in der Davies⸗Straße im Stiche gelaſſene Schiff „Reſo⸗ 
Stände! der Kaiſer Napoleon, in deſſen Lande wir uns befinden! Am flute“ von dem amerikaniſchen Wallfiſchfänger John Henry bei Kap Mercy 
Rhein, am Rhein, da wachſen unſre Reben! Heil Dir im Siegerkranz au fl det Tin geh Er ae nach En ann, N die 
; f eſolute mit ſeinen Leuten und br 0 gland. — Frau Jenn 
al p. ‚© 1 0 e Kran d er 118 30 Lind⸗Goldſchmidt läßt in den Fagesblättern der Angabe widerſprechen, 
Paris, 15. Nov., Abends. Die Feierlichkeit der Preis⸗Verthei⸗ daß fie einzig und allein nur zum Beſten des Hoſpltalfonds für Miß Nigh⸗ 
lung an die gekrönten Ausſteller iſt heute Nachmittags inmitten eines] tingale zu fingen, nach London komme. Das heißt mit anderen Worten, ſie 
außerordentlich zahlreichen Publikums mit großem Pompe und ganz in [werde ſonſtige vortheilhafte Anerbietungen nicht von ſich weiſen. — Das 
der Weiſe vor ſich gegangen, wie es in dem amtlichen Programme Schrauben ⸗Blockſchiff Edinburgh iſt, von der Oſtſee kommend, geſtern 
Se 98 derſeite des Induſtrie⸗Palaſtes fe ückten [in Portsmouth angekommen und iſt weiterer Ordre gewärtig. Admiral 
angekündigt war. ie Vorderſeite des Induſtrie⸗Palaſtes ſchmückten] Dundas ſoll entfchlo en fein, die nördlichen Gewäſſer ni > 
das kaiſerliche Wappen und die Banner aller Nationen. Ein Teppich als ſich f ee dine digrhude gebildet hat. e e 
reichte vom Ehren⸗Eingange bis zum Throne, der gerade, wie bei der gion follen ſich übermorgen 48 Ofſiziere und 1350 Mann auf dem Trans⸗ 
Eröffnungs⸗Feierlichkeit, im Hintergrunde des Tranſepts auf einer] portdampfer Great Britain von e de nach dem Kriegsſchauplatze 
Eſtrade von fünf Stufen aufgeſtellt war, die kostbare, ſcharlachrothe che 1, 5100 F ae d ER . Ae 
Teppiche bedeckten. Ueber dem Throne erhob ſich ein Sammt-Baldachin wärtig 2526 Soldaten⸗Wittwen, 3104 Kinder und 97 Baifen, eat and 


von gleicher Farbe; zur Rechten und Linken ſtanden Seſſel für die] Mutter verloren haben. — Unter den in Lewes gefangen gehaltenen 
Prinzen Jerome und Napoleon, den Herzog von Cambrigde und die] Ruſſ 3 ſich vorgeſtern wieder eine meuteriſche Bewegung. Sie wurde 
Prinzeſſin Mathilde. Weiter zur Rechten waren Sitze für die Herren und mit Leichtigkeit unterdrückt, doch werden die Gefangenen von nun an ſtrenger 
Damen des diplom. Corps, zur Linken für die Damen der Prinzeſſin Ma: geen mit ben Stemden 2 260 o t heenbrgeleſſen werden. — Die 
thilde und für die Frauen der Miniſter, ſowie aller hohen Civil- und Miliz | (126,000 Pfd. Sterl) dürfte 9 5 Wahefcheinlichkeit nach wieder nach traut 
tär⸗Behörden. Noch weiter rechts und links vom Throne waren die reich wandern. — Amerik. Blätter berichten — und thun ſich nicht 
Eſtraden für die hohen Staatskörper und die Deputationen der übri; | wenig darauf zu Gute —, daß einem Mr. George Summer, dem Bruder 
. g un 37% gsi ſlerie- S je] des bekannten Senats⸗Mitgliedes von Maſſachuſſetts, eine Adjutanten⸗Stelle 
Abfahrt deschaften, Um Mittag . eine e fel vom Kaiſer von Rußland angeboten worden fei, die er ledoch ausgeſchlagen 
rt des kaiſerlichen Zuges aus den Tuilerieen, der ſich in fol- habe, weil er kei ; wolle, 
gender Seng a ſetzte: Zwei Schwadronen der Guiden 855 n 
mit ihrer Muſik; der Wagen der Prinzeſſin Mathilde mit ihren 
Damen; der Wagen des Prinzen Napoleon mit ſeinen Ad— 
jutanten; ein zweiſpänniger mit den dienſtthuenden Kammerherren JJ. 
MM.; der Palaſt⸗Präfekt und der Stallmeiſter der Kaiſerin. Hierauf 
folgten fünf Sechsſpänner mit den Adjutanten des Kaiſers und des 
Herzogs von Cambridge, mit den Ehren⸗Palaſt⸗Damen und den übri⸗ 
gen hohen Hoſbeamten. Im fünften Wagen ſaßen der Prinz Jerome, 
die Prinzeſſin Mathilde und der Herzog von Cambridge. Hierauf kam 
der achtſpännige kaiſerliche Wagen, ſechs Vorreiter und die kaiserlichen 
Stallmeifter. Dem Kaiſer und der Kaiferin gegenüber ſaßen zwei 
hohe Palaſt⸗Beamte. Der Kommandant der Garde, der Ober⸗Stall⸗ 
meiſter und mehrere dienſtthuende Ofſtziere titten zu beiden Seiten. Dem 
kaiſerl. Wagen folgten die Ordonnanz⸗Offiziere des Kaiſers und die Hun⸗ 
dert Garden. Zwei Schwadronen Garde⸗Küraſſiere ſchloſſen den Zug. 
Das Spalier wurde von der kaiſerlichen Garde und Linien⸗Truppen ge: 


— . ——————— . — — 


Proninzial-Zeitung. 


„Breslau, 17. November. [Kirchliches.] Morgen werden die 
Amtspredigten gehalten werden von den Herren: Diak. Pietſch, Subſ. 
Weiß, Sen. Schmeidler, Paſt. Gillet, Paſt. Letzner, Dio. Prediger Frei⸗ 
ſchmidt, Pred. Knüttell, Kand. Mörs (im Krankenhospit.), Paſt. Stäubler, 
Pred. David, Pred. Jäckel, Konſiſt⸗Rath Wachler (zu Bethanien), Prof. 
Meuß (akadem. Gottesdienſt bei St. Trinitatis 11 Uhr Vormittags). — 
Morgen begeht die Kirche zu St. Eliſabet ihr Kirchweihfeſt, und es wird 
ſtatt der Nachm.⸗Predigt Hr. Sen. Girth im Anſchluß an die muſikal. 
Kirchweihfeier um 2 Uhr einen liturgiſchen Gottesdienſt halten mit Zwi⸗ 
engen. en en mit Gebet und bibliichen 
\ orleſungen. — Für die Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung find wi 
bildet. Am Eingange des Palaſtes empfing die Ausſtellungs⸗Kom⸗ Gaben eingegangen. Die Kurchen⸗Kollelte für das hie Binden Init 
miſſion, den Prinzen Napoleon an der Spitze, Ihre Maſeſtäten, die betrug in Summa 20 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. 
unter Muſikklang, während ein Theil des Hofſtaates ihnen voranſchritt, 
in den Palaſt eintraten. Es folgten die Prinzen, die Prinzeſſin Ma⸗ 
thilde und der übrige Hofſtaat. Beim Eintritte Ihrer Majeftäten er⸗ 
hoben ſich die Anweſenden und nahmen dann ihre Plätze wieder ein. 
Prinz Napoleon, von den Mitgliedern der Kommiſſion umgeben, nä⸗ 


Breslau, 17. Nov. [Abgeordneten⸗Wahl.] Heute wurde 
an Stelle des Grafen Schwerin, welcher das Mandel ur Bretten ab: 
gelehnt hatte, ein neuer e gewählt. 


miſſarius, Herr Geheime Regierungsrath Oberbürgermeiſter Elwan⸗ 


Der königl. Wahlkom⸗ 
9 Gebrüder Henſchel im Saale des Tempelgartens eine 


Be eröffnete in dem Kutzner ſchen Lokale den Wahlakt unter den 
etlichen Formalitäten. Gleich bei der erſten Abſtimmung ergab 
ein entſcheidendes Reſultat. Anweſend waren 384 Wahlmänner, mit⸗ 
hin die abſolute Majorität 193 Stimmen. Es erhielten: an 
der Kaufmann Grund 194 Stimmen, 
der Kaufmann Ruthardt 189 1 
8 wurde erſterer als für das Haus der Abgeordneten gewählt 
proklamirt. 
Heut Abend nach 7 Uhr wurde dem neuerdings zum Geheimen 
Medizinalrath ernannten Herrn Profeſſor Dr. Frerichs ein glänzender 
Fackelzug gebracht. ge 


** Breslau, 17. Novbr. [Zur Tages: Chronit.] Während 
noch die Zurüſtungen für den Jahrmarkt fortgefegt werden und ſchon 
ein großer Theil der zu erwartenden Fremden aus der Provinz 
ſien, dem Großherzogthum Poſen und ſelbſt aus Berlin hier eingetroffen, 
bat ſich der bisber ſonnenklare Himmel heute grau umwölkt und ſcheint 
mit dem erſten Winterſchnee zu drohen. Am geſtrigen Vormittag hat 
man ſogar hier einen Regenbogen bemerkt, welcher nach Verlauf einer 
Viertelſtunde am Horizont verſchwand. Auf den Promenaden und ſelbſt 
an entfernteren Spazierorten war es in verwichener Woche nicht jo 
ſtill und einſam, als dies ſonſt um die jetzige Jahreszeit wohl der Fall 
zu ſein pflegt. Das ſchöne Herbſtwetter hatte Tauſende ins Freie ge⸗ 
lockt. Im Wintergarten gab es mehrmals recht beſuchte Quintett⸗ 
Konzerte, auch die muſikaliſchen Abendunterhaltungen der tiroler Sänger⸗ 
N im Tempelgarten hatten ſich ziemlich lebhafter Theilnahme zu 
erfreuen, 0 

Ein vielfach gerügter Uebelſtand iſt der Mangel abendlicher Beleuch⸗ 
tung auf den hieſigen Promenaden. Wenn eine durchgreifende Abhilfe 
wegen des allzu großen Koſtenaufwandes für den Augenblick nicht gut 
möglich iſt, ſo mochte doch mindeſtens theilweiſe Beleuchtung, und zwar 
an den frequenteſten Punkten, leicht durchführbar ſein. Am dringend⸗ 
ſten wäre die Anbringung einiger Lampen zunächſt bei der Laufbrücke 
über den Stadtgraben, zwiſchen Ständehaus und Stadtgericht reſp. 
Küraſſier⸗Kaſerne, zu wünſchen, zumal da in Folge des ſehr ſtarken 
Verkehrs zwiſchen der Stadt und den Bahnhöfen die dortige Paſſage 
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Schle⸗ 


in den fpäteren Abenſtunden durch gänzliche Dunkelheit oft gefährdet 


erſcheint. . 

Geſtern Abend verunglückte auf der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn ein Schaffner, welcher die Bahn beſchritt und in Folge ſeiner Un⸗ 
vorſichtigkeit dergeſtalt verletzt wurde, daß er bald nachher verſchied. 
Der Verunglückte war verheirathet und hinterläßt ſeine Familie in den 
dürftigſten Verhältniſſen. — In Kohlfurt wurde geſtern ein Eſſen⸗ 
bahnarbeiter auf ähnliche Weiſe überfahren. ! 


6 Breslau, 17. November. [Verſchiedenes.] Man muß es 
mit dem größten Dank anerkennen, daß die königlichen Behörden Alles 
thun, um die ſo abnorme Theuerung aller Lebensbedürfniſſe hi 
drückend als moglich zu machen. So weilt z. B. der Hr. Landrat 
v. Ende darauf hin, daß in Ungarn der Hirſe zu dem verhältnißmäßig 
fehr billigen Preiſe von circa 2% Thlr. pro Scheffel franko Breslau 
zu beſchaffen fei und daß Hr. Kaufmann Moſes zu Stettin ſich bereit 
erklärt habe, etwaige Ankaufs⸗Anträge entgegen zu nehmen. Eine 
Probe von dieſem Hirſe liegt in dem landräthlichen Büreau zur Anſicht 
aus. Hoffentlich wird man von dieſem Anerbieten fleißigen Gebrauch 
machen. — Ebenſo haben mehrere Magiſträte in den kleineren 
Provinzialſtädten bedeutende Quantitäten von ſolchen Lebensmitteln, 
die durch Lagerung weniger der Verderbniß ausgeſetzt ſind und bei 
deren Ankauf man weniger übervortheilt werden kann, angeſchafft und 
laſſen ſie den Hilfsbedürftigen und ärmeren Bürgern in kleinen Quan⸗ 
titäten und zu bedeutend billigeren Preiſen als dei den betreffenden Händlern 
ab. Es iſt dies eine ſo wohlthätige Einrichtung, daß es ungemein 
zweckmäßig wäre, wenn auch unſere ſtädtiſchen Behörden ſie anordnen 
wollten. — Uebrigens zeigt ſich der Wohlthätigkeitsſinn, wie er ſich 
ſchon längſt in der Stadt ſelbſt auf's Glänzendſte bewährt hat, auch 
in dem Landkreiſe auf erfreuliche Weiſe. So ſind ferner für den Verein 
zur Heilung armer Augenkranken an milden Beiträgen bei dem Hrn. 
Landrath eingegangen: von der Gemeinde Dürrgoi 17 Sgr. 10 Pf.; 
der Rittergutsbeſitzer Hr. Silberſtein zu Malkwitz hat am Geburtstage 
Sr. Majeſtät zweckmäßige Gaben an die daſige Schuljugend ausge⸗ 
theilt; Hr. Schulvorſteher Zimmermeiſter Melcher erfreute die Schul⸗ 
jugend mit feſtlicher Bewirthung. 

Dem reiſenden Publikum zur Nachricht, daß wegen Reparatur die 

Weißtritzbrücke bei dem Kaffeehauſe zu Goldſchmiede vom 19.d. M. ab 
auf 14 Tage geſperrt ſein wird. 
Das Schleſiſche Kirchenblatt bringt einen intereſſanten, mehrere 
Spalten langen Artikel über die Renovation der Pfarrkirche zu 
St. Adalbert, die bekanntlich im 12. Jahrhundert von Peter Wlaſt 
erbaut und im Jahre 1112 vom Biſchof Zyroslaus eingeweiht worden 
iſt. Im Jahre 1226 wurde ſie auf Verwendung des h. Ceslaus den 
Dominikanern überlaſſen. In der heutigen Form wurde dieſe Kirche 
erſt im Jahre 1330 auf Koſten eines ſehr reichen Bürgers, Namens 
Nikolaus Slupp, hergeſtellt und vom Biſchof Nanker geweiht. — 
Eine Renovation dieſer Kirche war ſchon feit langer Zeit ein tief ges 
fühltes Bedürfniß, und ſchon vor 25 Jahren wurde der Plan dazu 
entworfen, doch erſt im Jahre 1849 der Bau begonnen, und zwar mit 
der Reſtauration der Ceslaus-Kapelle. Im Jahre 1850 wurde die 
Loretto⸗Kapelle und der auf ihrer Decke ruhende Chor abgetragen und 
in dieſem und dem folgenden Jahre 4 Seiten-Altäre reſtaurirt. Erſt 
nachdem 1852 der durch die Kirche laufende Gang der Kirche zurück⸗ 
gegeben worden war (bisher diente er zu einem Montirungsdepot) 
konnte man zum Bau eines neuen Hochaltars ſchreiten. Im Jahre 
1854 wurden die beiden Sakriſteien renovirt und im Sommer der nach 
der Zeichnung des Reg.-Bau⸗Inſpektors Hrn. Bergmann aus Eichen: 
holz gefertigte gothiſche Hochaltar aufgeſtellt. Ferner wurden die beiden 
ſich an das Vorpresbyterium lehnenden Seiten-Altäre durch neue erſetzt, 
und zwar ließen Hr. Kaufmann Möcke auf ſeine Koſten den Altar zur 
„ſchmerzhaften Mutter“ und die Familie Molinari den Altar zur 
heil. Hedwig durch von ihr gewährte Unterſtützung erbauen. Das 
ſchöne Oelgemälde am Hochaltar iſt ein Werk des hieſigen Hiſtorien⸗ 
Malers Hrn. Raphael Schall. Das Bild, die heil. Hedwig darſtel⸗ 
lend, iſt eine Schöpfung des rühmlichſt bekannten Hamacher. Trotz⸗ 
dem, daß noch mancherlei Reparaturen und Verſchönerungen vorge⸗ 
nommen worden, fehlt dem Gotteshaufe doch noch Manches, wie z. B 


dem Hochaltar 2 Statuen, die 12 Apoſtelbilder e. — So kam der 


Tag heran, der 11. Nov., an welchem die Kirche, auf Anordnung des 
Hrn. Fürſtbiſchofs, ihrer Beſtimmung feierlichſt wiedergegeben wurde. 
Ueber dieſe Feſtlichkeit ſelbſt hat die Bresl. Ztg. bereits berichtet. 


Am 19. künftigen Monats kommen die Bücher und Instrumente des 
verſtorbenen Medizinalrat es Remer zur öffentlichen Ver nd welche 
ſowohl den perſönlichen Freunden des Verblichenen, als en en der 
Wiſſenſchaft Gelegenheit geben wird, ſich in Beſit . se zu 
ſetzen. Das Auktions⸗Verzeichniß enthält nämlich durchweg gediegene Werke 
alter und neuer Zeit aus dem Geſammtgebiete der Medizin, und einzelne 
Fächer, wie Syphilis und Steinkrankheit, ſind hier in einer Vollſtändigkeit 
vertreten, wie man ſie gewiß ſelten antrifft. Zudem wird durch eine Menge 
prachtvoller Kupferwerke aus der Anatomie und Chirurgie dem Privatarzte 
Gelegenheit geboten, in den Beſitz von Büchern zu kommen, deren Koſtſpie⸗ 
ligkeit ſonſt von vornherein von dem Gedanken der Anſchaffung zurückſchreckt. 
Daſſelbe gilt von den kostbaren und ſauberen Inſtrumenten, die ſich hier in 
einer Mannigfaltigkeit beifammen finden, wie fie nur ein fo gebildeter und 

eſuchter Chirurg, wie Remer war, ſich im Intereſſe der Kunſt und der 
an anzuſchaffen berufen fühlen konnte. 


ab werden die 


Breslau, 17. Noobr. Von morgen N 1 
usſtellung eines 


allgemein intereſſtrenden Kunſtwerkes veranſtalten, deren Ertrag den armen 
Waiſen unſerer Stadt zu Gute kommen ſoll, welchen der eben erſt von 
uns gewichene Würgengel ihre Eltern geraubt und die nun verlaſſen im 
Leben daſtehen. Möchten recht Viele durch die gebotene Gelegenheit ver⸗ 
anlaßt werden, den Unglücklichen ihr Scherflein zu opfern, deſſen Höhe 


den Beſtimmungen ihres Herzens überlaſſen bleibt. 


* 


* 


„ 


unbekannter Knabe todt aufgefunden. 
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d Kanth, 16. November. [Saaten. — Jahrmarkt. — Ent⸗ 
laufene . Die Saaten gedeihen gut; die Schnecken haben 
ihnen hier wenig Schaden zugefügt, auch ziehen dieſe ſich jetzt der rauhen 

itterung wegen in die Gebüſche zurück. — Am hieſigen Martinimarkte 
klagten die Handelsleute ſehr über geringe Einnahme. Wer ſoll denn 
auch kaufen? Die Nahrungsmittel haben ſolche hohe Preiſe erreicht, daß 
f Derjenige glücklich ſchäͤtzen muß, der nicht mit dem Hunger in Kol⸗ 
liſton geräth. Der Viertel⸗Zentner Roggenmehl koſtet 50 Sgr., der Sad 
Kartoffeln 45 Sgr., und ſo zahlt man für alle anderen Eßwaaren zwei 
bis dreimal mehr als früher. Ein Einkommen von 300 Thlr. ſchrumpft 
daher in Folge dieſer Preiſe auf 150 Thlr. zuſammen, was diejenigen 
am meiſtem empfinden, bei denen billige Zeiten das Fixum ſtellten. An 
Marktbeſuchern fehlte es jedoch nicht, die aber meiſtens der dienenden 
Klaſſe angehörten. Dieſe ſcheint von der allgemeinen Theuerung u. Noth am 
wenigſten berührt zu werden, und deshalb haben bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten die Semmel⸗, Wurſt⸗ und Heringhändler ſtets Zuſpruch. Dieſe 
Delikateſſen ſind indeß jenen wohl zu goͤnnen, wenn nur der Brannt⸗ 
wein nicht ſeine üblen Wirkungen zeigte. — Wieder ſind hier zwei Kin⸗ 
der von 10 und 8 Jahren, ein Mädchen und ein Knabe, dem ehemali⸗ 
gen Poſtboten Klauder angehörig, in die weite Welt gegangen, ohne daß 
man ihre Spur auffinden kann. Sie ſollen am 9. d. Mts. in der Ge: 
gend von Zobten geſehen worden ſein. 


4 Oels, 15. Novbr. Bei der heute abgehaltenen Ergänzungs- und 
Erſatzwahl wurden als Stadtverordnete erwählt die Herren: Kammer⸗ 
rath Kleinwächter, Rittmeiſter Priebe, Sattlermeiſter Leh mus, 
Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär Körner, Deſtillateur Bielſchowsky, Tuch⸗ 
kaufmann Schaer, Uhrmacher Schneider, Gymnaſtallehrer Reh m 
Dr. Werner, Kaufmann Oels ner, Kaufmann Philipp, Schönfär: 
ber Ballmann, Kaufmann Maecker, Konditor Steiner. 


* Brieg, 16. November. [Feier des allerhöͤchſten Geburts: 
eſtes Ihrer Majeftät der Königin. — Aus dem geſelligen 
eben. — Geſundheitszuſtand. — Guſtav⸗Adolf⸗Verein. — 
Jeſuitenmiſſion.] Der Geburtstag unſerer hochverehrten Königin iſt 
von Seiten der Vereine und namentlich von der hieſigen Reſſourcenge⸗ 
ſellſchaft Kaas begangen worden. Letztere hatte ſich in ihrem Lokale äu⸗ 
Be zahlreich eingefunden und nach vorhergegangener Deklamatıon eines 

eſtgedichtes, wie auch der Aufführung eines beliebten einaktigen Luft: 
ſpiels, begann der Ball, welcher erſt in der fünften Morgenſtunde fein 
Ende 5 Alle Mitglieder der Reſſourcengeſellſchaft empfanden in ih: 
rem Herzen Befriedigung in Bezug der Arrangements des Feſttages. 
Wie wir hören, will die Reſſource, wie das Caſino, in dieſem Winter 
anſprechende geſellige Vergnügungen veranſtalten, und wir zweifeln nicht 
an der Ausführung dieſes Planes, da die Vorſtandsmitglieder beider Ge⸗ 
ſellſchaften eifrige Sorge tragen, dem Winter auch einige angenehme 
Seiten abzugewinnen. Sonſt entbehren wir Thaliens Freuden, da ſich 
bis jetzt noch keine Theatergeſellſchaft hierorts eingefunden hat, die durch 
ihre Leiſtungen die langen Winterabende verkürzte. — Der Geſundheits⸗ 
zuſtand in unſerer Stadt iſt kein durchweg befriedigender, da ſich Katar⸗ 
rhal⸗ und andere Fieber hier und da als unangenehme und uneingela⸗ 
dene Gäſte eingeſchlichen haben. — Die künft. Woche wird ſich der Guſtav⸗ 
Adol⸗Verein wieder verſammeln und einige Mitglieder deſſelben verſpre⸗ 
chen uns in dieſer Verſammlung mit ihren Verträgen, denen wir eine 
ahlreiche Theilnahme wünſchen, zu erfreuen. — Seit dem 11. d. Mts. 
{m in unſerer Stadt drei ſeltene Gäſte eingekehrt, wir meinen die von 
eiegnitz angekommen Jeſuitenväter, welche bis zum Schluſſe dieſer Woche 
predigen werden. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 15. d. M. wurde 
in der Scheuer des Scholtiſei-Beſitzers Kindler zu Hennersdorf ein 
Am 13. d. Mts. wurde zu 

ennersdorf bei Lauban die Ehefrau des Gemeindeboten Lehmann das 
pfer eines an ihr verübten Raubmoudes. 

K Freiſtadt. Die Ergänzungs-Wahlen für die hieſige Stadt: 
arten = Berfammlung werden Freitag den 23. d. Mts. vollzogen 

erden. 

Glogau. Der Wohlthätigkeits-Verein und zugleich Verein für 
die Klein⸗Kinder⸗Bewahr-Anſtalt veröffentlicht feinen Jahres⸗Bericht. 
Nach demſelben betrug die Einnahme 153 Thlr. 5 Sgr., und die Aus⸗ 
u 205 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. (darunter 120 Thlr. für Geldunter⸗ 
ſt 


ützungen an verſchämte Arme, 49 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf. an Unter⸗ 
üßung mit Brennholz ꝛc.) Wie man ſteht, find. die Ausgaben leider 
höher als die Einnahmen, und zwar hat ſich dies Reſultat bei der 
Thätigkeit des Vereins als Wohlthätigkeits⸗Verein herausgeſtellt. Die 
andere Abtheilung als Verein für die Klein-Kinder-Bewahr-⸗-Anſtalt 
hatte eine Einnahme von 239 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. und eine Ausgabe 


don 252 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf. Alſo hat ſich auch hier ein Mehr der 


Ausgabe gegen die Einnahme herausgeftellt. Möge die e 


der Glogauer ſich 


1 


in dem bevorſtehenden Winter reger beweiſen, da 
it alle Urſache für die Begüterten da iſt, ihren ärmeren Mitbrüdern 
hilfreich beizuſtehen. — Auch für die üblichen Weihnachtsbeſcherungen 
aun Kinder werden jetzt wieder milde Gaben geſammelt. . 
einer C tegniß. Unfere ſtädtiſchen Behörden beabsichtigen, die Redaktion 
ſowie we der Stadt Liegnitz und Ordnung des ſtädliſchen Archivs, 
— ſch fei Altammer vornehmen zu laſſen. — Ein Maurer-Gefelle, 
hat zu Schulden Ei Zeit ſchon mehrere, ſebr gefährliche Betrügereien 
— Jauer Bel mach laſſen, iſt gefänglich eingezogen worden. 
Wahl 0 ei der am 12. und 13. d. M. vollzogenen Ergänzungs⸗ 
ahlen wurden zu Stadtverordneten gewählt, die Herren: Vorwerks⸗ 
80 0 Ghacffan. Fabn, Apotpeter Zyka, Juſtizrath Keck 
ne  unfabt: Müller, Nezor Papol, Thierarzt Sametzki, 
Seifenfieder Rummler, Buchhändler Hierſemenzel und Schuhmacher⸗ 


Meiſter Morgen. In der dritten Abtheilung wird am 20. d. M. noch 


p 


 mofed Wurſt⸗Picknick nebſt muſtkaliſcher Unterhaltung ft 


eits feinen Geiſt aufgegeben. 


7 Montag des Abends gegen halb 7 Uhr erſchoß ſich 
Orte. In 


eine Nachwahl ſtattfinden, da dort nur zwei i i 
Stimmenmehrheit erhielten. — In der lebten e 
wurde der Nittergutöbefiger Herr Weber zum unbeſoldeten Ratheherrn 
auf 6 Jahre gewählt. — Am 19. d. M. beginnt die dritte diesjährige 
Schwurgerichts⸗Periode unter Vorſitz des Herrn Appellations- Gerichts. 
Rath Greiff. — Am 22. d. M. wird der Geſangverein im Saale des 
en zum „Deutſchen Haufe” das „Stiftungs- Feſt“ von Otto 
aufführen. 

5 Neurode. Die Eröffnung der neurode⸗wünſchelburger Chauſſee 
wird am 29. November in der Art gefeiert werden, daß ſich am ge⸗ 
dachten Tage eine Anzahl wünſchelburger Bürger nach Neurode begibt, 
dort ein Mittagseſſen bei Herrn Caspari zu ſich nimmt, dann vereint 
mit Bürgern hieſiger Stadt nach Wünſchelburg fährt, wo Konzert und 
Tanz ſtattfinden ſoll. — Zu Bad Peterwitz findet Sonntag und Don⸗ 
0 großes Trompeten-Konzert von Schippe's Kapelle und bei un: 
ſerem berühmten Brauer Ludewig zu Königswalde gie ein fa⸗ 
ss Reichenbach. Dieſe Woche wird es in unjerer Umgegend ſehr 
luſtig hergehen, da überall die Kirmeß gefeiert wird. — „ 
Önften 1 4 3 ein Be 25 . 

olge de uſſes herbeigeeilte Perſonen, fanden 
noch lebend, allein wenige Ben 10 ae der 1 5 

ahrungsſorgen ſollen das Motiv dieſer 
Abewen le fein, indem er Vater von 6 Kindern war und keinen 
1 mine für ſelbe zu erwerben. — Am folgenden 


Abende zwiſchen 10 und 11 | 
Haus nieder, u Uhr brannte in Peterswaldau ein 


e he 
Feuilleton. 


Sonntagsblättchen. 

Berlin hatte dieſe Woche den Telegraphen⸗Prozeß, den Depeſchen⸗Dieb⸗ 
ſtahl, den Prinzen von Armenien und die Riſtori zur Unterhaltung: 
fette Biſſen in dieſer magern Zeit, welcher ein zahes Stück Rindfleiſch 
ſchon zum Leckerbiſſen geworden iſt. Indeß hatte uns das Schickſal auch 
nicht leer ausgehen laſſen, ſondern uns einen Todesfall und einen Glücksfall 
zur Beſprechung überwieſen, von welchen der erſtere, wenn ihn die Feder 
eines Hoffmann oder Achim von Arnim in ihren Schnabel bekommen 
hätte, noch die fernſte Nachwelt mit Gänfehäuten verſehen hatte. Iſt heut 
zu Tage bei der abſchleifenden Wirkſamkeit unſerer Lebensformen ein Son: 
derling ſchon eine Seltenheit, welche höchſtens noch in kleinen, vom Welt⸗ 
verkehr abgelegenen Städten — nicht fortkommt, ſondern ſitzen bleibt: fo 
war ein weiblicher Sonderling, wie ihn das „Geſpenſterhaus“ in der 
Taſchenſtraße verbarg, eine Merkwürdigkeit, welche zwar in den Reiſehand⸗ 
büchern nicht aufgeführt zu werden pflegt, aber deſto ſpukhafter in den 
mündlichen Unterhaltungen alter Breslauer und Breslauerinnen figurirte. 

Das junge Breslau nämlich kannte nur den Avers des Bildes: ein 
zweiſtöckiges Gebäude der Taſchenſtraße von ziemlich indifferentem Aeußern, 
wenn nicht die mit Spinnweben und Schmutz überzogenen und inwendig 
mit Brettern verſetzten Fenſter deſſelben ihm ein unwohnliches Ausſehen 
gegeben hätten, welches bei dem fühlbaren Mangel an Wohnungen die 
Frage hervorrief: Warum ſolche Häuſer leer ſtehen? 

Aber es ſtand nicht leer; wenn auch darin Manches auf dem Kopfe 
ſtand und die Zeit der einſam unter allerlei Geſchirr hauſenden Bewoh⸗ 
nerin ſtehen geblieben war oder hatte ſtehen bleiben ſollen. Denn ohne 
das Geheimniß enträthſeln zu wollen, über welches ſich jetzt der Grabhügel 
wölbt, ſo ſcheint es doch, daß die nun Verſtorbene in einem beſtimmten 
Momente mit dem Leben ſo weit abgeſchloſſen hatte, daß ſie nur noch eine 
Vergangenheit behielt, in welcher ſie mit ihren Empfindungen ſich ein⸗ 
wohnte, welche für ſie allein Realität behielt, während das tägliche Leben 
ihr zum Traume und ſie ſelbſt zu einem Spuk ward. 

Jetzt wird in die öden, dumpfen, ſo lange verſchloſſenen Räume der 
friſche Luftſtrom gelaſſen, um den Moderduft zu verjagen, welcher die 
Lebensluft einer freiwillig Begrabenen war. 

Bald wird der Hammer des Auktionators über das Schickſal des ge⸗ 
ſpenſtiſchen Hauſes entſcheiden; dann kommt der Anſtreicher, und die friſch 
getünchten Wände werden nichts von der Poeſie mehr verrathen, welche 
dereinſt ihren unheimlichen Schatten darauf geworfen hat. 

Verräth doch auch das neue Lodeſche Eckhaus nicht, 
dort Geiſter walteten und die Kunſt einen Tempel hatte! 

Unſere Zeit iſt idealen Tendenzen nicht hold, und ſelbſt Fortuna nimmt 
ja ſchon ſeit längerer Zeit die wohlthätig⸗bürgerliche Rückſicht des wahren 
Bedürfniſſes. Statt daß ſie ſich ſonſt an den Bruder Lüderlich hing, ver⸗ 
hilft ſie jetzt nur noch Hausknechten zu einer wohlhabenden Exiſtenz und 
macht arme Dienſtmädchen heirathsfähig. Schwerlich wird ihr olympiſcher 
Kollege „Minerva“ ſich ein Beiſpiel an ihr nehmen; alte Jungfern, wenn 
jie noch einmal Ausſicht auf Werbung bekommen, fühlen ſich zu berauſcht 
von ihrem Glücke, als daß ihre Vorſicht nicht darunter leiden und ihre 
Wahl dem Ungefähr anheimfallen ſollte. Uebrigens freuen wir uns, daß 
in Schleſien, wenn auch nicht die Kartoffeln, nicht das Getreide, nicht die 
Hülſen⸗ und nicht die Oelfrüchte gerathen find, doch mindeſtens die Speku⸗ 
lation in Blüthe gerathen iſt! 0 


Berliner Feuilleton. 

Die Berliner baben in den letzten Tagen viel Stoff zur Unterhal⸗ 
tung gehabt und die Konverſation an den öffentlichen Orten und am 
häuslichen Herde war ſeit langer Zeit nicht ſo lebhaft und abwechſelnd. 
Zuerſt bot der famoſe Depeſchen-Prozeß ein reiches Material, ſowohl 
dom Standpunkte einer abſtrakten Moral, das Böͤrſenſpiel im Allge⸗ 
meinen zu verwerfen, als auch im Beſonderen den vorliegenden Fall 
zu erörtern. Vielleicht bleibt der Prozeß nicht ohne weitere Folgen, 
und entwickelt ſich aus ihm eine neue cause celebre, Es find bei den 
Verhandlungen von Seiten eines hohen Beamten Bemerkungen über 
das Börſentreiben gemacht worden, die bei den Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft den Entſchluß hervorgerufen haben ſollen, das Geſetz entſcheiden 
zu laſſen, ob darin nicht eine Beleidigung des geſammten Kaufmanns⸗ 
ſtandes enthalten ſei. — Eine andere Depeſchen⸗Geſchichte, welche in 
Potsdam ſpielt, hat wo möglich noch mehr Aufſehen erregt. Die Na⸗ 
men, die genannt wurden, die Fragen, um die es ſich handelt, das 
Alles hebt die Angelegenheit in eine ſehr erklufive Sphäre; natürlich 
ſteigerte ſich dadurch nur die Neugierde; die Gerüchte, welche in Um: 
iR. geſetzt werden, gehen ins Unendliche, während es ſo gut wie aus: 
gemacht iſt, daß es ſich nur um die Unterſchlagung von Privat: 
briefen allerdings einflußreicher Perſönlichkeiten handelt. In dieſem 
Falle muß man diskret ſein, denn Privatſachen gehören nicht vor das 
Forum der Oeffentlichkeit; follte aber das Gerücht Recht behalten, daß 
die Angelegenheit wichtigere Fragen behandle, nun, dann nimmt fie eie 
politiſche Färbung an und gebört nicht mehr in das Bereich des Feuille⸗ 
tons. Das Eine ſcheint aber feſizuſtehen, daß die ganze Geſchichte nur 
durch eine arge Indiskretion publique geworden it; ſchon vor 10 oder 
14 Tagen hat namlich die Verhaftung der Diener der Herren v. Ger⸗ 
lach und Niebuhr, fo wie die des Herrn v. D. flattgefunden, das war 
bei Perſonen, die überhaupt gut unterrichtet ſind, kein Geheimniß, allein 
ſie hüteten ſich, die heikle Frage in die Oeffentlichkeit zu brangen. Jetzt, 
da die Gerichtszeitungen ſich derfelben einmal bemächtigt haben, wälzt 
ich das Gerücht immer weiter, und ſchwillt an, wie eine Lawine. — 
Die gar nicht erbauliche Geſchichte des Prinzen Leo von Armenien 
ift neben dieſen Tagesnachrichten ſchon ziemlich in Vergeſſenheit gera⸗ 
then; wahrſcheinlich wird man den immer noch räthſelhaften Menſchen 
bald vor Gericht ftellen, ihn feine Strafe abbüßen laſſen und ihn dann 
los zu werden ſuchen. Er aber wird den Staub von ſeinen Schuhen 
ſchütteln, den Stab ergreifen und über kurz oder lang anderswo ſeine 
alte Rolle eines Schwindlers in einer neuen Maske weiter fpielen! — 
Verzeihung, wenn bei dieſer Gelegenheit, wo von Rollen und ſpielen die 
Rede ift, auf das Spiel und die Rollen der Riſtori übergegangen wird. 
Es iſt dies aber der Hauptſtoff, welcher den Konverfationen der letzten 
Tage zu Grunde gelegen hat. Die Riſtori iſt die Lind der Gegenwart, ſo 
außerordentlich iſt der Enthusiasmus, den Ne hervorgerufen bat, und jo 
einzig ſteht ſie in ihrer künſtleriſchen Größe da. Der Ruf, welcher die⸗ 
ſer Frau vorangeeilt war, die kleine Geſchichte von der Korreſpondenz 
zwiſchen Herrn v. Hülſen und dem Intendanten in Dresden, v. Lüttichau, 
in Bae der 600 Thlr. Honorar, die dieſer Gaſt für den Abend be: 
kommt, welche Hiſtörchen eine vielgelefene Montags ⸗Zelung verrathen 
hatte, vor allen Dingen aber die Neugierde der Berliner, der fid nicht 
unterschlagen läßt, batten bereits bei der erſten Vorgellung, „Mirra⸗ 
von Alfieri, das große Opernhaus fo gefüllt, daß Einzelne ſogar im 
Orcheſter eine Zuflucht ſuchen mußten. Der Hof wurde erwartet, das 
ſah man an den weißen Kravatten, mit denen ſich die Kammermuſici 
geſchmückt hatten; ſpäter verſchwanden dieſe Zeichen der Eleganz wieder 
in die Violinkaſten und machten ſchwarzen Halstüchern Platz woraus 
mit Sicherheit geſchloſſen werden konnte, daß, die allerhöchſten Herr: 
ſchaften nicht genen würden. Die „Mirra“ begann; es iſt dies ein 

übſch verſificirtes, aber marmorkaltes, im Geſchmacke der alten franzö- 

ſchen Tragödie gehaltenes Drama, das einen Konfikt behandelt, der 
niemals deütlich ausgeſprochen wird, weil man ſo etwas überhaupt gar 
nicht ausſprechen kann — ſo widerwärtig iſt der Stoff. Die Haupt⸗ 
Perſon quält ſich die ganze Zeit hindurch und läßt die Zuschauer mit: 
leiden; von Handlung ift keine Spur, es ist Alles fleif, geſucht, unwahr, 
und doch wirkte die Riſtori hinreißend und bezaubernd. Sie iſt ziemlich 
groß, hat wunderſchöne Augen, ein feines, edles Profil, eine ſchlanke Ge⸗ 
ſtalt, die nicht mehr in der erſten Friſche und Blüthe ſteht, Arme und 
Nacken find ſogar mager, dafür beſitzt dieſe Frau die ſchönſten, durch⸗ 
ſichtigſten Hände, die man ſſch denken kann, und dieſe Hände weiß fie 
zu gebrauchen, wie vor ihr noch Niemand. Indem ſie ihr Spiel mit 
diefer oder jener Bewegung, fo leicht, fo ungeſucht und doch jo deut⸗ 
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lich begleitet, verleibt fie ihm einen eigenthümlichen und neuen Reiz. 
Vor allen Dingen iſt es aber ihre Mimik, die wie ein Wunder wirkt, 
Man braucht kein Wort des Textes zu verſtehen, keine Idee von dem 
Gange der Handlung zu haben — man ſehe die Riſtori nur an, und 
Alles iſt klar. Ohne dieſe Mimik würde die Mirra ſelbſt den Italienern 
unverſtändlich bleiben; die Riſtori enthüllt aber mit einem Lächeln, mit 
einem Blick, einem Zucken der Lippen alle Geheimniſſe dieſer traurigen 
Verirrung. Man bedenke, daß die Worte: „Oh madre mia felice! 
almen concesso a lei savä di morir al tuo fianco!“* (Glückliche Mut⸗ 
ter, der es vergönnt fein wird, an Deiner Seite zu ſterben), welche fie 
zu ihrem Vater ſpricht, den Schlüſſel zu dem fürchterlichen Nähe 
ihres Herzens enthalten! Wer würde ohne dieſe lechzenden Lippen, dieſe 
trunkenen Augen auf die Idee der ſcheinbar ſo einfachen Verſe kommen! 
Vier Akte hindurch bewegt ſich Mirra in halben Andeutungen, die noch 
undeutlicher ſind als dieſe! Aber wie interpretirt unſere Künſtlerin die 
unbeſtimmten, zweideutigen Worte! Von außerordenklicher Wirkung iſt 
im Aten Akte die Scene, in welcher Mirra bei der Hochzeitsfeierlichkeit 
vom Wahnſinn erfaßt und von den Erinnyen gepeinigt wird. Die 
weiſen Leute ſagen, daß die Rachel ſo Etwas großartiger ſpiele — ich 
finde es thöricht, ſich nie von ſolchen Vergleichen frei machen zu können. 
Die Rachel iſt groß und die Riſtori auch; jene iſt die Verkörperung 
des Zorns, des Haſſes, ein daͤmoniſches Weib; dieſer ſteht auch das 
Lächeln, die weiche Thraͤne der Wehmutb, ſelbſt der Schmerz zu Gebot. 
Jene ſchmettert nieder, dieſe verföhnt und erhebt! War ſchon der Er⸗ 
folg in dieſer traurigen Tragödie Alfieri’s groß, fo überſtieg er alles 
Frühere in der Maria Stuart, die Maffei ziemlich wortgetreu Schiller 
nachgebildet hat. Manches, was uns Deutſchen lieb und theuer iſt, 
bleibt zwar fort, Einzelnes, wie eine längere Rede an Leiceſter im Sten 
Akte, iſt vom Bearbeiter geändert und hinzugeſetzt worden: im Ganzen 
darf man aber über den italieniſchen Ueberſetzer nicht klagen. Die 
Riſtori hielt vor allen Dingen die Königin feſt, und vermied das 
Verhimmelnde und Süßliche, das viele geprieſene deutſche Darſtellerin⸗ 
nen der Maria geben; ſie war die königliche Dulderin, die ſich 
nach langen Kämpfen reſignirt bat und nur zuweilen in der Erinne⸗ 
rung an lang verjährte üble und ſchlimme Handlungen ihrer Jugend 
einen Stachel zu tiefer Reue und ernſter Buße findet. Sie ſtellte die 
katholiſche Marja hin im Gegenſatze zur puritaniſchen Eliſabet, und 
vergaß nicht das Weib zur Geltung zu bringen, als der Hohn der 
Gegnerin ſie traf; die Königin batte ſich gebeugt vor den Thatſachen, 
aber das Weib in ihr konnte dieſe ſchmerzliche Beſchimpfung nicht ohne 
Vergeltung laffen! Der Zte Akt war von einem unermeßlichen Gr: 
folge — ein dreifacher Hervorruf lohnte der großen Künſtlerin! Man 
muß es ſehen, wenn ſie niederkniet, wie ſie die gewaltſam ihrem Auge 
entftrömenden Thränen zurückdrängt, oder am Buſen ihrer treuen Amme 
verbirgt, wenn ſie endlich den jahrelang in ihrem Herzen aufgehäuften 
Zorn in einem gewaltigen Erguß der Feindin enkgegenſchleudert und 
dann der Ausbruch des Entzückens über die befriedigte Rache! Ein 
gleich bedeutender Glanzpunkt war der Empfang des Briefes aus den 
ee Mortimers; das Gefühl des Glückes, in dem, welchen fie als 
Feind gefürchtet, einen Freund zu finden! Wie wußte ſie den ſtürmi⸗ 
ſchen Jüngling, deſſen Gluth dem Weibe ſchmeichelte, als Königin in 
achtunggebietender Ferne zu halten; wie ſprach fie den Namen Leicefter 
aus! Wie der Sonnenſchein der Liebe und des Glückes legte ſich ein 
bimmliſches Lächeln über die bleichen Wangen und die eben noch ſo 
ſchmerzlich verzogenen Lippen! Wollte man alle Einzelnheiten dieſer 
wunderbaren Leiſtung aufzählen, überhaupt auf das Weſen der großen 
Künſtlerin eingeben, ſo müßte man ein Buch ſchreiben. Genug, daß 
die Riſtori hier den außerordentlichen Beifall gefunden, den ſie verdient. 
Ueber ihre Begleiter kann bemerkt werden, daß ſie ſämmtlich verſtän⸗ 
dig ſprachen und ſpielten; allerdings gruppirten ſie ſich um die Riſtori, 
aber damit thaten fie nur das Rechte; das Enſemble war ſehr gut, 
manches in der ſeeniſchen Einrichtung verdiente auch bei uns Nachah⸗ 
mung. Der König und die Königin, die Großherzogin Wittwe von 
Mecklenburg, die Prinzeſſin Friedrich Karl, der Prinz Friedrich der Nie⸗ 
derlande nebſt Gemahlin, die Prinzen von Preußen, Friedrich Wilhelm, 
Karl und Georg, ſo wie der Prinz von Baden, wohnten der Vorſtel⸗ 
lung bis zum Schluſſe bei. Das Orcheſter war geräumt. — Noch 
ein pack Worte über die geſtrige erſte Aufführung von Leon Goz⸗ 
lan's: „gäteau des reines“ in der Ueberſetzung von Schlivian. Das 
Stück felbit iſt ſehr gedehnt, die Fabel nicht übertrieben geſchickt erſun⸗ 
den, die Verwickelung wenig intereſſant, manche Einzelnheiten dagegen 
ſehr fein und hübſch. Das Stück bat nur einen geringen Erfolg ge⸗ 
babt; wäre ordentlich gekürzt worden, ſo daß das Pikante mehr zur 
Geltung kam, hätten aber vor allen Dingen die Mitwirkenden beſſer 
geſpielt, ſo müßte die Novität bedeutend mehr reüſſirt haben. Nur die 
Herren Rott, Deſſoir und Frau Hoppe waren ſehr gut; alle übrigen 
gaben ſich wohl Mühe, aber es war nicht die rechte Art; namentlich 
ſchienen die Damen, es wirkten noch Fräulein Viereck und Fräul. Fuhr 
mit, mehr mit den Kleidern als mit ihrer Kunſt zu wetteifern; das 
Stück könnte „les robes des reines“ heißen! Das Enfemble war im 
hoͤchſten Grade lahm, die Ausſtattung dagegen glänzend. Die Ueber⸗ 
ſetzung iſt fließend und geſchickt. 


„ Drei Welttheile. (Schluß.) Von dem geheimnißvollſten Welt⸗ 
theile wenden wir uns zu dem jüngſten, zu . welcher ſeit 
ein paar Jahren für die Abenteurer aller Welt ſo anlockend geworden 
iſt. Dennoch fließt die literariſche Kunde über Auſtralien ſpärlich ge⸗ 
nug, weshalb wir nicht anſtehen, . 

William Howitt's Abenteuer in den Wildniffen von Australien, 
aus dem Engliſchen von Dr. Sebald (Berlin, bei Otto Jancke), der 
Aufmerkſamkeit des Publikums zu empfehlen. 

In höchſt gemüthlichem Plaudertone macht 255 bier der Verfaſſer 
mit allen Einzelnheiten des auſtraliſchen rer ckannt, welches er bei 
gutem Auffaſſungsvermögen gründlich kennen gelernt hat. Eingeborene 
wie Einwanderer, Menſchen wie Thiere, ue wie Pflanzen haben ſich 
ſeinem Blicke feſt eingeprägt und er beſſtzt hinlängliches Talent der Re⸗ 
vrodultion, um alle dieſe 9 in wechſelnden Bildern anſchaulich 
an uns vorübergleiten zu laſſen. . 

Von ganz beſenderem Intereſſe find die Schilderungen der auſtra⸗ 
iſchen Schäfereien und Goldgräbereien, wis fie ja die wichtigſten Mo⸗ 
mente der Bedeutung Auſtraliens in ſich enthalten. Wer übrigens das 
Sprunghaſte, ſcheinbar Unzuſammenhängendeg an dieſen Schil⸗ 
derungen zu kadeln verſucht wäre, der möge die Eingangsworte des 
Erzäblers wohl beherzigen worn id ſagte „Ich werde die Dinge aufs 
zeichnen, wie ich ſie beobachte, und ich bemerke vor Allem, daß die 
Dinge hier zu Lande ſehr 4 fliegen. Die Eichhörnchen ſlle⸗ 
gen, die Heuſchrecken fegen, die Mäuſe fliegen, und ich ſehe alle Arten 
von Sämereien, die ſehr bedeutend fliegen.“ 

Wenn übrigens ul — fliegt, fo kommen wir jetzt zu einer 
Reifeſchilderung, welche ſchüttert wie ein Waggon auf Kurz⸗Schwellen. 
Wir meinen die Schrift der Emma Niendorf: Aus London (Dis- 
solving Views), welche kürlich (Berlin bei Stage) erſchienen iſt. 

Hier iſt nichts von jener Behaglichkeit des Amerikaners, nichts von 
dem naiven 1 Engländers zu finden; Emma Niendorf ift 
eine Eiſenbahntour ſtin, deren Eindrücke ebenſo flüchtig empfangen zu 
ſein ſcheinen, als ſie haſtig wieder erzählt werden. Nur wer gewohnt 
iſt, in einem ſtoßenden Eiſenbahnwagen zu plaudern, kann einen fo zer⸗ 
bröckelten Stil ſchreiben, wie dieſe Niendorf. Man höre eine Probe, 
welche wir auf gut Glück herausnehmen. j 

S. 121. Empörend, wie man in dem volksfreundlichen, volksmäch⸗ 
tigen England mit den Unbemittelten und Armen umgeht! — Es ift 
das härteſte, ariſtokratiſchſte Land. — Einerlei ob der Adel in Geld 
beſteht. — Belag für das Schroffe in dieſen Verhältniſſen gewährt 
auch das anſtoßende Eiſenbahnhotel, ein Prachtbau. — Man mochte 


es für den Palaſt der Königin halten. — Buckingham und St. James⸗ 
Palace find dagegen nur Villen ac. 5 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Man wird zugeben müſſen, daß ein Schriftfteller, um für einen ſol⸗ 
chen Stil auf Verzeihung Anſpruch zu machen zu dürfen, viel Inhalt 
eben muß; leider aber fündigt Emma Niendorf ohne Buße. — Das 
inzige, was mit ihrem ſo ſehr überflüſſigen Buche verſöhnen kann, 
ſind einige hübſche Perſonal⸗Schilderungen, wie die der Freiligrath'ſchen 
amilie. 
1 Es ift überhaupt ſchwer für europäiſche Reiſeſchilderungen, noch 
ein aufmerkſames Publikum zu finden, wenn nicht ein außerordentliches 
Wa e zu Hilfe kommt. 

Ein ſolches haben wir in dem Buche: „Menſchen und Dinge“, 
Mittheilungen aus dem Reiſetagebuche eines deutſchen Naturforſchers 
Verlag von Rud. Beſſer), nicht entdecken können; auch find. feine 
5 ——— weder ſo originell, noch ſo tief gehend, um die man⸗ 
gelnde Neuheit des Stoffes zu erſetzen. 

Der Verfaſſer ſchildert das weſtliche und oͤſtliche Deutſchland auf 
elner Reiſe von Bruggen bis Wien. 


N Leipzig, 16. Novb. Auf der berliner Sternwarte hat deren erſter 
Gehilfe, Karl Bruhns, vorgeſtern Früh 3% Uhr im Sternbilde des 
Löwen, nahe bei Regulus, einen neuen Kometen entdeckt, der einem 
verwaſchenen ſchwachen Nebel gleicht. Die erſſe Beobachtung, von 
Bruhns angeftellt; 12. Novbr., 17 Uhr 21 Min. 53%. mittl. Z. Berl., 
ſcheinbare gerade Auffteigung 149° 1“ 25.“ 7 und ſcheinbare nördliche 
Abweichung 2° 7 15.“ 3. Der Komet bewegt ſich, dem Aequator nahe 
parallel, etwa 20 Bogenminuten nach Wehen. — Zu Albany (Staat 
Newport) ift eine neue Sternwarte begründet und zum Direktor der: 
elben der aus Boſton gebürtige junge, talentvolle und thätige Aſtronom 
r. Gould ernannt worden. Die berühmten Werkſtätten der Gebrüder 
Repſold in Hamburg und von Piſtor u. Martins in Hamburg haben 
für die gedachte neue Sternwarte einige koſtbare Inſtrumente grö⸗ 
erer Dimenſion anzufertigen; die Beſtellung derſelben hat Gould per⸗ 
Flic an beiden Orten ausgerichtet. — Am 24. Septbr. d. J. iſt in 
Münfter ein über faſt ganz Welfalen und die Rheinprovinz ausgebrei⸗ 
tet geweſener Höhenrauch (auch Höhrauch, Haarrauch oder Hohnebel 
enannt) drei Stunden lang deutlich bemerkt worden. In der dortigen 
Gegend, beſonders aber nach den hannoverſchen und holländiſchen Gren⸗ 
zen hin herrſcht die ie d daß der Haarrauch von dem Brennen 
de Moore entſtehe. Dieſe Meinung ſcheint auch zufolge der ſo umfaſ⸗ 
ſenden und gründlichen Unterſuchungen des ehemaligen weſtfäliſchen 
Oberpräſidenten v. Vincke, des bekannten Phyſikers Egen in Soeſt und 
des ſcharfen, fleißigen Beobachters Profeſſors Heis zu Münſter die al: 
lein richtige zu ſein. (D. A. 3.) 
[Theaterzuſtände in Madrid.] Das k. Theater zu Madrid 
war kürzlich der Schauplatz eines großen Skandals. Der „Bar⸗ 
bier von Sevilla“ war angekündigt. Aber Abends zuvor hatte das 
Orcheſter, das immer 14 Tage voraus ſeine Gage erhalten ſoll und ſie 
diesmal bei dem ſchlechten finanziellen Zuſtande aller madrider Theater 
nicht erhalten hatte, erklärt, es werde nicht ſpielen. Der Theaterdirek⸗ 
tor benachrichtigte den Civilgouverneur von dem, was vorging. Dieſer 
ließ den Orcheſterdirektor kommen und befahl ihm zu ſpielen, bei Strafe 
der Einſperrung. Der Orcheſterdirektor und die Muſiker erklärten, ein⸗ 
ſperren könne man ſie, ſpielen würden ſie jedoch nicht. Der Gouver⸗ 
neur befahl einfach, die Affichen anzuſchlagen. Das Publikum war 
verſammelt, die Zeit war ſchon da, daß der Vorhang aufging, aber 
kein Orcheſter zu ſehen. Das Publikum wartet geduldig einige Minu⸗ 
ten, aber eine halbe, eine ganze Stunde vergeht und die Muſiker kom⸗ 
dh Der Lärm erreicht den höchſten Grad. Die Behörde 
mußte die? bitten, den Spektakel doch nicht noch mehr in die 
Länge zu ziehen. um halb 10 Uhr war die Hälfte des Orcheſters ver⸗ 
ſamme 


it und willigte ein, zu ſpielen. Bei ſeinem Erſcheinen aber er: 
bob ih ein furchtbarer Lärm und von allen Seiten wurde das Orche⸗ 
fier mit Schimpfworten überhäuft. Es war ein Getöſe, wie es ſelbſt 
bei Stiergefechten kaum vorkam. Einzelne Muſiker ſtürzten aus dem 
Orcheſter und ließen ſich mit dem Publikum in förmliche Fauſtkämpfe 
ein. Erſt als Figaro erſchien, trat einige Ruhe ein. — Dies iſt ein 
kleines Den ziel der Theaterzuſtände in Madrid. Die Theater find alle 
in einem kläglichen Zuftande und die Direktoren find beinahe entſchloſ— 
ſen, die Häuſer zu ſperren. 


[Ida Pfeiffer,] „die Weltreiſende“, wie ihre Landsleute auf gut 
Wleneriſch ſie nennen, iſt von ihrer zweiten Reiſe um die Welt nach 
Wien zurückgekehrt, we ſie einige Monate verweilen will, um ſich zu 
einer neuen Fahrt vorzubereiteu. In kurzem wird auch ihr neueſtes 
Reiſewerk erſcheinen; daſſelbe iſt bereits im Druck. Auf ihrer zweiten 
großen Tour, die ſie vor vier Jahren antrat, ging ſie von London nach 
der Kapſtadt und Singapore u Schiffe, durchſtreifte dann die großen 
Sunda⸗Inſeln und die Molukken, ging hierauf nach Kalifornien, be⸗ 
ſuchte die Rothhäute im Dregon-Gebiet, fuhr nun nach Peru, lebte 
ſechs Wochen in Lima und reiſte nach Ecuador. Von Guayaquil aus 
überschritt fie die Kordilleren auf einem Gebirgsſattel von 15,000 Fuß 
Höhe und ging nach Quito, von wo ſie den Amazonenſtrom bereifen 

wollte. Dieſen kühnen Plan mußte ſie jedoch aufgeben und kehrte über 
die Anden ganz in der Nähe des Chimboraſſo zurück, ging über die 
Landenge von Panama nach New⸗Orleans, dann den Miflifippi bis 
zum Anthony⸗Fall (über 2800 engl. Meilen) hinauf, beſuchte die großen 
Seen und den Niagara⸗Fall, und kehrte über New: York und Boſton 
nach England zurück, nachdem ſie 45,700 Seemeilen zu Waſſer und 
1100 deuſche Meilen zu Lande auf ihren Kreuz: und Querfahrten zu⸗ 
rückgelegt, Naturalien⸗Sammlungen und ethnographiſche Gegenſtände 
aller Art mitgebracht hat. Ihren erſten Ausflug machte fie von ihren 
kleinen Erſparniſſen nach Jeruſalem, Aegypten und durch Italien zurück. 
Das Buch, welches ſie über ihre Tour herausgab, bot ihr die Mittel 
einer Reiſe nach Irland, Norwegen und Schweden, auf der ſie durch 
ae Tagebücher und Sammlungen ſich wieder Mittel zu ihrer 
erſten Weltfahrt eroberte, auf der fie Brafilien beſuchte, um das Kap 
Horn nach Chili, dann nach China (Kanton) und Indien ging, zu 
Lande durch Perſſen nach Tiflis, über das ſchwarze Meer nach Kon: 
Faber d. teilte und 1848 wieder in die Heimat zurückkehrte. Das 
eußere dieſer unternehmenden Touriſtin, die durch den Verkauf ihrer 
eee und Tagebücher und durch eine fabelhaft ökonomiſche 
Art zu reiſen, ſchon allein eine Merkwürdigkeit ift, ift keineswegs ein 
ihrer ungewöhnlichen Energie entſprechendes. Sie wird als eine ha⸗ 
gere, durch die Strapazen gebeugte Geſtalt mit keineswegs ungewöhn: 
lichen Geſichtszuügen, mit ſchlichter, ruhiger Haltung und einem hö 
beſcheidenen Benehmen geſchildert; nur ihr Auge zeigt die Entſchieden⸗ 
beit ihres Charakters. Eine ſeltene Erſcheinung it Ida Pfeiffer 
jedenfalls — ein Beleg, was ſeloſt Frauen in unferer Zeit wagen und 
leiften können, ohne darum Blauſtrumpf zu werden. 
ſolchen zeigt fie nach dem Urtheil Derer, die über fie 
keine Spur. 


(Marſchall Caſtellane.] Man ſchreibt aus Paris vom 14. No: 
vember: „Als Marſchall Caſtellane erfuhr, daß der König von Sardi⸗ 
nien Paris beſuchen werde, ſchrieb er einen Brief an ihn, worin er den 
König einlud, auf der Durchreiſe in Lon die Divifion des Marſchalls 
die Revue paffiren zu laſſen. Viktor Emanuel ließ dem Marſchall ant⸗ 
worten, daß er dies nicht könne, da er Marſeille erſt am 22. Novem⸗ 
ber erreichen werde und ſchon am 23. in Paris fein müſſe, 
auch einige Stunden ſchlafen wolle. Der Marſchall ſchrieb n 98 
an den König und meinte, es fei gar nicht nothwendig, daß Se. Maſe⸗ 

. fät ſchlafe; er möge nur die Revue paſſiren laſſen und weiterfahren. 


Denn von einem 
geſchrieben haben, 


aber doch 
euerdin 


Sonntag den 18. November 1855. 


Dieſe originelle Weiſe gefiel Viktor Emanuel, und er nahm die Ein⸗ 
ladung an. Dem Marſchall Caſtellane werden viele Züge dieſer Art 
nacherzählt; aber folgende Excentrizität überraſchte felbit Diejenigen, 
welche die Art dieſes Militärs kennen. Vor einiger Zeit beſuchte Herr 
v. Hübner Südfrankreich, und auf dem Ruͤckwege machte er dem Mar⸗ 
ſchall Caſtellane einen Beſuch. Man brachte dem alten Soldaten die 
Karte des öſterreichiſchen Geſandten, gerade, als er ſich im Bade be: 
and. Er verlangte ſeinen Hut und den Marſchallſtab, ſetzte jenen auf, 
nahm dieſen in die Hand und empfing ſo den öſterreichiſchen Diplo⸗ 
maten, der über dieſe Art, das Geren.oniel mit unbegreiflicher Non: 
cholance zu vereinigen, nicht wenig erſtaunt geweſen fein mag. Das 
Faktum, ſo unwahrſcheinlich es Ihnen auch klingen mag, kann ich 
verbürgen.“ 


F 
Ein genter Blatt bringt über die gerichtliche Vor⸗Unterſuchung 
über den Mord der Marquiſe v. Ennetieres folgende Aufſchlüſſe: „Die 
Geſellſchafterin, Frau van Thielen, ift verhaftet worden, nachdem keine 
ihrer Ausſagen über die Art und Weiſe, wie der Mord vollbracht wor⸗ 
den, Beſtätigung gefunden. Kein Zeuge iſt aufgetreten, der irgend eine 
ihrer Angaben bekräftigt hätte. Sehr auffallend iſt es, daß die Juſtiz 


Die unglückliche Marquiſe pflegte alle ihre Einnahmen genau zu ver⸗ 
eichnen und ebenſo ihre Ausgaben zu notiren. In ihrer Kaſſe fand 
fh die Summe richtig vor, die aus allen Notizen hervorgeht. Im 
Innern des Schloſſes wurde keine Waffe gefunden, mit der das Ver⸗ 
brechen verübt worden. Erwähnensw rth iſt, daß die Geſellſchafterin 
ſelbſt keine Spur von Blut an ihren Kleidern trug, fo daß die An⸗ 
nahme, daß ſie ſelbſt die That begangen, ebenſo unglaublich iſt. Die 
Marquiſe war in der Gegend fo verhaßt, daß man ſich davon über: 
zeugt hält, daß kein Bauer den Thäter verrathen würde, ſelbſt wenn 
er ihn kännte.“ 


Die Dorfzeitung erzählt folgende Tagesgeſchichte: „Ein Bäcker in 
einem Städtlein, das wir Alle kennen, kaufte von einem Bauer 8 Pfd. 
Butter, wägt ſie und findet, daß er drei Vierling zu wenig hat 
„„Marſch vors Gericht!““ ruft der erzürnte Bäcker. Zögernd geht 
der Bauer mit und läßt ins Protokoll ſchreiben: „„Ja die Butter iſt 
von mir, aber ich habe kein Gewicht daheim; ſo habe ich zwei Laib 
Brot zu 4 Pfd., die ich Tags zuvor bei dem Bäcker da gekauft habe, 
auf die Waage gelegt, und meine Butter, dafür ſtehe ich, hat genau 
n Probirt's nur ſelber, Herr Meiſter, das Brot habe 
i no 4. 


Breslau, 17. Nov. Das ſeit Jahren von F. C. Baumgarten her: 
ausgegebene „Adreßbuch der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau“ wird in 
derſelben vollſtändigen Weiſe, wie das vorjährige, vermehrt um den Fracht⸗ 
verkehr und der Spezialkarte von Breslau, auch für 1856 ſchon in den 


erſten Tagen des Januar erſcheinen. 


Im Verlage von C. F. Sohn, Hof-Mufifalienhändler, erſchien fo 
eben in neuer Auflage: „Scherz und Komik“, Sammlung bumori: 
ſtiſcher Lieder für eine Singſtimme mit Pianobegleitung von Carl 
Schnabel. — Wir nehmen um ſo eher Veranlaſſung, dieſer bereits 
aus 14 Nummern beſtehenden Sammlung zu gedenken, da namentlich 
in letzterer Zeit die Ausbeute dieſes heitern Genre's im Gebiete der 
Mufit eine äußerſt ſpärliche geweſen. Glücklich den Worten angepaßte 
Melodien, geſunder Humor, der faſt jedes einzelne Lied durchweht, 
mäßige Stimmlage nebſt leichtem Klavier- Arrangement, dürfte dieſer 
Sammlung eine wohlverdiente Verbreitung ſichern. 
RT — 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 

Die Nr. 267 des Pr. St.⸗Anz. bringt 
1) eine Bekanntmachung vom 12. November d. betreffend den telegraphi⸗ 
ſchen Verkehr zwiſchen Preußen, Frankreich und Belgien; 

2) die Verordnung vom 6. Oktober d., betreffend die Kompetenz zur Ent⸗ 
ſcheidung über die gegen die Einſchätzung zur klaſſifizirten Einkommenſteuer 
erhobenen Reklamakionen ſolcher Einkommenſteuerpflichtigen, welche ihren 
Wohnſitz in einen andern Einſchätzungsbezirk verlegt haben. 

Die Nr. 208 bringt 5 x 

1) den allerhöchſten Erlaß vom 22. Oktober d., betreffend die Verleihung 
fiskaliſcher Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Gemeinde⸗ 
Chauſſee von Bockum nach Drenſteinfurt; R 8 

2) den Beſcheid vom 20. April d., betreffend die Feſtſetzung und Aufbrin⸗ 
gung der Schulzen⸗Beſoldung; 

„) den Erlaß vom 3. September d. betreffend die Auslegung und Aus⸗ 
führung der Verordnung vom 11. Juli 1845 über die neuen Anſiedelungen 
in der Provinz Weſtfalen. 


. Tun en 
C. Nach unferem Strafgeſetzbuch (§ 110) iſt Jedermann verpflichtet, nach 
Verluſt ſeines Unterkommens für die Vi ung eines andern zu ſorgen, 
und das Verſäumen dieſer Pflicht zieht Einſperrung in einem Arbeitshauſe 
nach ſich. Es waren nun Zweifel über die Auslegung dieſer Strafvorſchrift 
entſtanden, namentlich fragte es ſich, ob Familienväter der Strafe auch dann 
verfallen, wenn fie zwar für ſich, nicht aber für ihre Familie ein Unter⸗ 
kommen beſchaffen. Das Obertribunal hat jetzt nach näherer Erörterung 
der Frage folgendes Präjudiz beſchloſſen: „Wer, obwohl er für feine Perſon 
ein Unterkommen hat, auf die Aufforderung der Polizeibehörde eine Woh⸗ 
nung für ſeine in das Arbeitshaus aufgenommene aa binnen der ihm 
von der Polizeibehörde beſtimmten Friſt zu verſchaffen unterläßt, fällt da⸗ 
durch nicht unter die Strafbeftimmung des K 119 Nr. 3 des Straf⸗G. B.“ 


P. C. Eine Entſcheidung des königlichen Ober⸗Tribunals vom 7. Sept. 
d. J. betrifft die nicht unintereſſante Frage, ob in derſelben Angelegenheit 
der Unterſuchungsrichter als Mitglied des Schwurgerichtshofes 
fungiren könne. In dem Fall, welcher zu dieſer Entſcheidung Veranlaſſun 

gab, hatte derſelbe Richter, welcher die Vorunterſuchung führte demnachſt 
als Mitglied des Fee an der Entſcheidung, welche bei dem 
nur mit 7 gegen 5 Stimmen abgegebenen Verdikte der Geſchwobenen dem 
Gerichtshof im ganzen Umfange zufiel, peitgenommen, Auf diefen Umftand 
hin war von Seiten des Angeklagten die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt 
worden, weil nach § 471 der Kriminalordnung das Erkenntniß von einem 
anderen Mitgliede des Kollegiums, als demjenigen, welches die Unterfuchung 
geführt, abgefaßt werden ſoll, und weil ferner, in Uebereinſtimmung mit 
dem Prinzip dieſer nirgends aufgehobenen Beſtimmung, nach 90 22 und 95 
der Verordnung vom 3. Januar 1840 der Richter ſeine Ueberzeugung über 
die Schuld nur aus dem Inbegriff der vor an erfolgten Verhandlung, alfo 
aus keiner anderen Nebenquelle zu ſchöpfen habe. Das Ober- Tribunal hat 
die Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen, weil der obige Paragraph der Kri: 
minal⸗Ordnung, welcher ſich auf a ige beziehe und we zutlich auf der 
Natur des Unterſuchungsprozeſſes beruhe, auf das gegenwärtige Verfahren 
des Anklageprozeſſes für anwendbar nicht mehr zu erachten ſei. Im Unter⸗ 
ſuchungsprozeſſe handle der Inſtruktionsrichter einerſeits als Stellvertreter 
des beleidigten Staates, während andererſeits die von ihm geführte Unter⸗ 
ſuchung ausſchließlich die Baſis der Entſcheidung bilde, daher im Intereſſe 
einer ungetrübten Prüfung der Sache eine Kontrole nothwendig fei, durch 
welche die ſpezielle Prüfung des Unterſuchungsmaterials und die Urkheilsfaſſung 
in eine dritte Hand gelegt wird. Dagegen verlören in einem Verfahren, 
wo die Entſcheidung auf Grund einer mündlichen Verhandlung der Sache 
vor dem erkennenden Richter ſtattfindet, dieſe Gründe ihre Bedeutung. Zwar 
könne deſſenungeachtet die Betrachtung, daß der Unterſuchungsrichter, zur 
Entſcheidung in einer Sache berufen, worin er die Inſtruktion geführt hat, 
möglicherweiſe die Unbefangenheit nicht mitbringe, welche die Lediglich auf 
das Reſultat der mündlichen Verhandlung zu gründende Ueberzeugung er⸗ 
fordert, den Geſetzgeber, wie im Artikel 257 der rheiniſchen i 
geſchehen, veranlaſſen, auch in Gapargerihtefachen den Unterſuchungsrichter 
von der Theilnahme an der Entſcheidung über die von in iſtruirten Sachen 
auszuſchließen; in jedem Fall ſei aber für eine folche Ausſchließung 
eine ausdrückliche, poſitive Geſetzes-Vorſchrift erforderlich, und könne 


1 ordnung 


Nr. 940 der Breslauer 


f 
keine Spur gefunden, als wäre hier ein Diebſtahl begangen worden. 1 
b 


mehr ausgeſprochen, daß die Angeklagten nur danır Keita ſein würden, 


Zeitung. 


in deren Ermangelung ein Verbot oder die geſetzliche Anerkennung eines 
ſolchen aus der Vorſchrift des § 22 der Verordnung vom 3. Januar 1849 
um fo weniger abgeleitet werden, als die darin enthaltene Weiſung nur dn 
Inbegriff der öffentlichen Verhandlung zur Grundlage der Ueberzen ung zu 
machen, auch für den Unterſuchungsrichter, wenn er bei der Ent cheidung 
mitwirkt, normgebend ſein könne und müſſe. Im Gegentheil ſei durch die 
d 19—23 der Verordnung vom 2. Januar 1849 und die 88 Al und 42 der 
Verordnung vom 3. Januar 1840 der Unterſuchungsrichter als Mitglied des a 
Gerichtes, bei welchem er fungirt, an ſich zu allen amtlichen Verrichtungen 9 
des Richters geſetzlich berufen, daher auch die Zuläſſigkeit feiner Theilnahme = 
an der Entſcheidung felbft der von ihm inſtruirten Sachen außer Zweifel. 


Polizeigerichtliche Entſcheidungen. 

„Breslau, im Nov. [Die Vorſchriften über die Sonntagsfeier 
in Beziehung auf konfeſſionelle Feiertage.] Der Polizeianwalt 
zu M. beantragte bei dem dortigen Kreisgericht den Erlaß eines Strafman⸗ 
dates gegen den Kaufmann K. daſelbſt auf Grund des § 5 Nr. 3 der Amtsbl.⸗ 
Verordn. v. 29. Juni 1843, weil dieſer am Tage Petri und Pauli fein Ber 
kaufslokal nicht Feen gehalten hatte. Der 3 wies jedoch 
den Antrag zurück, weil er annehme, daß die Vorſchriften über Störungen 
der Sonntagsfeier ſich außer den Sonntagen nur auf die allgemeinen hohen 
eſt⸗ und Feiertage bezögen. Hiergegen rekurrirte der Polizeianwalt, deſſen 
Anſicht auch von der Kreisverwaltungs⸗Behörde getheilt wurde, und machte 
beſonders geltend, daß der betreffende Kreis überwiegend katholiſch ſei und 
deshalb der Tag Petri und Pauli als Feſttag gelten müſſe. Das Appella⸗ 
tions⸗Gericht hat jedoch die Beſchwerde für unbegründet erachtet, und aus⸗ 
gefüneh, daß die Verordnung vom 29. Juni 1843 5 nur auf die Feier der 

onntage und der allgemein eingeführten Feſttage beſchränke und auf rein 
konfeſſionelle Feiertage nicht ausgedehnt werden könne, weil Strafgeſetze in 
der Regel ſämmtliche Einwohner des Staates verpflichten ſollen und auch 
der § 4 der gedachten Verordnung dafür ſpreche, daß dieſelbe nur die Sonn⸗ 
und die allgemeinen Feſttage im Auge gehabt habe. 5 
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[Anfang der Verjährung bei 4 5 Eine Frauensperſon, 
welche als Amme gedient hatte, hatte in wii ienftbuche die Bezeichnung 
„Amme“ in Schleußerin umgewandelt un 


0 von dem ſo r Dienſt⸗ 
buche durch Vorzeigung deſſelben Gebrauch gemacht. Der Polizeirichter des 
hieſigen Stadtgerichts ſprach fie auf die von dem Polizejanwalt erhobene 
Anklage frei und zwar auf Grund der Verjährung, weil die Zeit der Fäl⸗ 
ſchung ſelbſt nicht zu ermitteln ſei, es alſo lediglich auf den Zeitpunkt des 
Gebrauchs des gefälfchten Buches ankomme, ſeit der Zeit aber, wo die An⸗ 
geklagte zum erſtenmale davon Gebrauch gemacht, bis zum Eintritt der d 
gerichtlichen Verfolgung mehr als 3 Monate verſtrichen ſeien, während deren 

die Angekl. unter Vorzeigung des gefälfchten Buches ſich ſchon bei verſchie⸗ 
denen Herrſchaften vermiethet gehabt. Auf den vom r ein « 
ten Rekurs verurtheilte das Appellations⸗Gericht die Angeklagte zu 1 8 
Geldbuße, weil durch den einmaligen Gebrauch die fpätern pr a en 
derſelben Procedur nicht ſtraflos werden konnten, für den Beginn der Ver⸗ 
jährung aber nur der letztmalige Gebrauch entſcheidend ſei. 

[Strafbarkeit des Ungehorſams gegen Dorfgerichte.] Die 
noch in Geltung ſtehende Dorfpolizei⸗Ordnung für Schleſien bedroht u. A. 
ſchon den bloßen Ungehorfam der Dorf⸗Einſaſſen gegen die Befehle der 
Dorfgerichte mit Stockhausarreſt, ſtatt deſſen die Gerichte jetzt auf Geld⸗ 
oder Gefängniß erkennen. In einer Gemeinde des hieſigen Departements 
waren kürzlich ſämmtliche Wirthe wegen Ungehorſams gegen die Dorfgerichte 
angeklagt und von dem Polizei⸗Richter auch verurtheilt worden, weil e auf 
die Aufforderung der Dorfgerichte, welche dieſe in Veranlaſſung der Gutsherr⸗ 
ſchaft an fie hatten ergehen laſſen, zur Ausbeſſerung eines Kommunikations⸗ 
Weges nicht erſchienen waren. Die Angekl. hatten den Einwand erhoben, daß 
nicht die Gemeinde, ſondern das Dominium, zur Inſtandhaltung der frag⸗ 
lichen Wegſtrecke verpflichtet wäre, auch ſonſt ein Fall der Dringlichkeit 
nicht vorgelegen hätte. Der Polizei» Richter hatte ſich auf eine 
Unterſuchung dieſes Einwandes, zu deſſen Begründung die Beſchuldigten 
u A. auf eine beigebrachte Entſcheidung der Regierung ſich beriefen, nicht 
eingelaſſen, weil er der Meinung war, daß die Gemeindemitglieder zum Ge⸗ 
horſam gegen die Dorfgerichte „unter allen Umſtänden“ en 73 
wären. Dieſe Anſicht hat indeß das Appellationsgericht nicht getheilt, viel⸗ 
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wenn feſtgeſtellt wäre, daß die ihnen angeſonnene Arbeitsleiſtung wirklich eine 
Gemeindearbeit geweſen fein ſollte, und deshalb eine Unterſuchung des erho⸗ 
benen Einwandes angeordnet. 


Dieſe Frage iſt von großer praktiſcher Erheblichkeit für Dorfge⸗ 
meinden, da durch die Leiſtung einer unter ben 210 A 3 
Verpflichtung ihnen angeſonnenen Arbeit die Gemeindemitglieder das 
Dominium in den Beſitz des entſprechenden Rechtes ſetzen, da Gehorſam ge⸗ 

en die Dorfgerichte in Fällen, wo eine Gemeinde Verpflichtung ni t vorliegt, 
ſich in ihren Rechten präjudizirlich ſein würden. 

[Zur Maß: und 8 Ueber die Auslegung des 
Geſetzes vom 24. Mai 1853 (Ergänzung der Maß⸗ und Gewichts⸗Orduun ) 
und die darauf bezüglichen Vorſchriften des Strafgeſetzbuches haben ſich zwi⸗⸗ 
ſchen der hieſigen Polizeianwaltſchaft und dem Polizeirichter mehrfache 
Meinungsverſchiedenheiten herausgeſtellt, welche im Wege der Rekurs⸗Inſtanz 
zur Erledigung gekommen ſind. Die wichtigſten der in der letzten Zeit vor⸗ 
gekommenen Fälle ſind folgende: 

1. Der Nie one hatte zwar den Beſitz ungeſtempelter Waagen be⸗ 
ſtraft, aber die Konfiskation der Waagen nicht ausgeſprochen, wofern nicht die 
ungeſtempelten — zugleich unrichtig waren. vg 

Der Polizeianwalt folgerte aus dem § 7 des Geſetzes vom 24. Mai 1853, 
wonach die weg der Maß⸗ und Gewichts:Ordn, vom 16. Mai 1816 
über das Verbot des Beſitzes ungeſtempelter Maße und Gewichte auch auf 
die Waagen Anwendung finden ſollen, daß auch die letzteren, wenn ſie unge⸗ 
ſtempelt ſeien, eben ſo wie ungeſtempelte Maße und Gewichte der Konfisba⸗ — 
tion unterliegen müßten. 5 : . 

Das Appellations⸗Gericht trat jedoch der Meinung des Polizeirichters bei, 
weil der $ 10 des Geſetzes vom 24. Mai 1853, der den Gebrauch ungeſtem⸗ 
pelter Waagen nach $ 348 des St.⸗G.⸗B. mit Strafe bedroht, nirgends 
ausdrücklich beſtimme, daß die vorgeſchriebene Konfiskation von unrichti⸗ 
gen Waagen auch auf . aber richtige, Anwendung finden folle, 
und folgerte aus dem Schlußſatz des gedachten § 10, wonach 22 
Waagen der Konfiskation nicht unterliegen, wenn fie geſtempelt find, daß 
die e Waage nur konfiszirt werden könne, wenn fie zugleich eine 5 
unrichtige ſen. 5 750 

2. Der nn hatte einen Gewerbetreibenden freigeſprochen, in 13 

ni 9 


Laden ein ungeſtempeltes Maß Due worden war, weil er, a 
erwieſen annahm, daß davon auch Gebrauch gemacht worden. Das Appel⸗ 
lations⸗Gericht verurtheilte, weil es ſchon den bloßen Beſitz ungeſtempelter 
e Gewichte bei Gewerbe: und Wandeltreibenden fle ſtrafbar 
era 2 Sr 

3. Der Polizeirichter hatte einen Angeklagten, der ſich im Beſitze eines 
ungeaichten Gewichts befunden hatte, — 80 1 Thlr. Strafe verurtheilt, 
aber die Konfiskaton des Gewichtes nicht ausgeſprochen, weil daſſelbe ni > 
unrichtig geweſen ſei. Das Appellations⸗Gericht ſprach 7 Grund des 
$ 348 Str.⸗Gef.⸗B. die Konfiskation aus, weil ungeftempelte Maße und Ge: 
wichte derſelben ſtets unterliegen, fie mögen nun richtig oder unrichtig ſein. 


Wilh. Krauſe 
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Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Dauer beſtraft. Wegen ſchweren Diebstahls 
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E. In Württemberg: 1) Von Stuttgart nach Ulm zum Anſchluß an über, bis jetzt niemals den letzten Platz eingenommen haben. — Koſel⸗Oder⸗ 

die baierſchen Linien; 2) mit der Fortſetzung von Ulm 25 Friedrichshafen, berger ſanken von 192%, G. bis 189% G., die neue Emiſſion von 160% Br. 

i ) at] (von wo aus die Linie durch den Bodenſee nach der Schweiz fortgefegt wird); bis 153% G., ſchloſſen aber höher, nämlich zu 191½ G. uſg 156% Br. 

— aus ui unter Annahme mildernder Umſtände, . 1½ Jahr Gefängniß | 3) mit der Fortſetzung von Friedrichshafen bis zur baierſchen Grenze in der | Oberſchleſiſche A. gingen zwar ebenfalls zurück, würden jedoch nicht von 218 
und den Ehrenſtrafen. Die Anklagen wider den Tagearbeiterſohn Joſeph] Richtung auf Lindau; 4) von Stuttgart nach Bruchſal, zum Anſchluß an 

SE Böhm aus Breslau und die unverehel. Karoline Malis aus Oels wegen die großherzoglich badiſchen Linien; 5) mit der Abzweigung von Bietigheim 

= Diebſtahls, reſp. Hehlerei find vertagt. Unter der Anklage der Urkunden nach Heilbronn. 

Be; fälf ben e ſtand zuletzt der Arbeiter Aug. Wilh. Theiſer aus Breslau F. In Hannover; 1) Von Hannover über Harburg nach Hamburg zum 

bor den Schranken. Schon ſeit längerer Zeit waren auf dem hieſigen Poſt⸗ Anſchluß an die preußiſchen und däniſchen Linien; 2) von Hannover über 

aKaaäaäaamqt falſche Geldempfangsſcheine praͤſentirt worden, um dadurch in den Be. Nienburg nach Bremen; 3) von Hannover über Göttingen nach Kaſſel zum 

ſiſitz nicht unbeträchtlicher Summen zu gelangen. Zu wiederholtenmalen 8 an die preußiſchen Linien; 4) von Hannover über Nienburg, Osna⸗ 

1 wurden derartige Scheine als verdächtig angehalten und kaſſirt, ohne daß brück und Lingen bis zur niederländiſchen Grenze in der Richtung auf Arn⸗ 

* es jedoch gelungen wäre, die Thäter zu ermitteln, Am 21. Juni d. J. prä⸗ heim; 5) von Lingen nach Emden. 

Es 

Ex 


den heute verurtheilt: 1) die verehel. Inlieger Eliſabet Werner geb. Fiedeck 
und die verw. Stellenbeſ. Maria Kranz geb. ven aus Gr⸗Perſchuie, jede 
zu 2 Jahren Zuchthaus und Handen ſicht; 2) Tagearbeiter Ernſt Mint 


bis 213% G. gewichen fein, wenn ſich Abgeber gezeigt hätten. Lit. B. fielen 
um ca. 3 pCt. Beide Deviſen hoben ſich aber wieder zum Schluß um 2 bis 
über 3 pCt. Neiſſer, die ſtets gutes Vertrauen genoſſen, mußten, wie alle übri⸗ 
gn Gattungen, etwas zurückgehen, blieben aber zu 69%, % bis % begehrt. 

ieſe kleine, 5%. Meilen lange Bahnſtrecke birgt in ihrem Schooße eine 
Reihe, den Verkehr fördernder, außerordentlicher Momente, die wir wegen des 
uns zu Gebote ſtehenden beſchränkten Raumes indeß nicht näher darlegen kön⸗ 
nen. Wenn ſich daher auch die Entwickelungsfähigkeit dieſer Bahn — beiläu⸗ 
Ki erwähnt — nur auf ihren inneren Verkehr ftüßt, fo hat fie dennoch bisher 
Mehr-Einnahmen erreicht, die bisweilen manche gehegte Erwartungen übertra⸗ 
fen. Trotzdem erlaubt ſich ein Berichterſtatter der „Berliner Börſen⸗Zeitung“, 
die Verhältniſſe dieſer Bahn in einer Weiſe zu ſchildern, die er, wenn wir zu 
Thatſachen ſchreiten wollten, zu rechtfertigen gar nicht im Stande fein. würde, 
obgleich derſelbe durch — leider ſehr unrichtige — Zahlen feine Vertheidi ung 
motivirte. Die authentiſchen Quellen, aus welchen die „Berl. Börſen⸗ tg.“ 
immer das Beſte und Neueſte zu ſchöpfen vermeint, möchten daher manchmal 
genaueren Prüfungen bezüglich der Wirklichkeit und Richtigkeit unterworfen 
werden, damit nicht dergleichen, das Publikum beunruhigende und überhaupt 
Beſorgniß erregende An- und Ausſichten verbreitet würden. 

Das Geſchäft in Prioritäten und Fonds war gleichfalls von keiner Be⸗ 
deutung. Poln. Bankbillets gingen von 86% G. bis 87% Br., Poſenſche 
Rentenbriefe von 9495 Br. Dagegen ſind 3 proc. Poſenſche Pfand⸗ 
briefe von 92% bis 91 Br. gewichen. In den übrigen Effecten erblicken 
wir nur geringe Veränderungen gegen von vor acht Tagen. 

Von Wechſeln ftellten ich Anſterdam, London ſowie kurz Hamburg nie⸗ 
driger; lange Sicht etwas höher. 0 5 

[Nachſchrift.] Die heutige Börſe blieb günftig geftimmt, das Geſchäft 
war jedoch ganz unerheblich. Actien nur theilweiſe etwas höher. Weſentlich 
ſtiegen bei ziemlichem Umſatz Nordbahn, und zwar von 51 G. bis 53% Br. 


©. Breslau, 17, November. [Produktenmarkt.] Der Begehr am 
Markte bleibt ziemlich ruhig und findet in den ziemlich belangreichen Offer⸗ 
ten von hier befindlichen Lägern und erwarteten Partien eine gute Auswahl. 
Inhaber halten noch feſt an ihren Forderungen und in den Preiſen iſt keine 
Veränderung bemerkbar. 

Weizen, weißer und gelber erhielt ſich auf 75—115 Sgr. in ord. Waare, 
mittle Sorten 124 —140 Sgr., feiner und feinſter gelber 148152 Sgr., desgl. 
weißer bis 165 Sgr. — Roggen ord. 90—97 Sgr., mittler 10408 Sgr., 
feiner 111—114 Sgr., auch etwas darüber bezahlt. — Gerſte 67—72 die 
75 ee 34—42 Sgr. — Erbſen 90100 Sgr., feine bis 110 Sgr. 
pro Scheffel. 8 > 

Oelſamen vernachlaͤſſigt, Winterraps 130—150 Sgr., feinfter bis 152 Sgr. 
bezahlt, Winterrübſen fehlt, Sommerrübſen 115—128 Sgr. pro bete 
Kleeſamen mehr zugeführt, findet eine trägere Kaufluſt; rother billiger 
und mit 15—19% Thlr. erlaſſen, weißer weniger offerirt, bleibt mit 17 bis 
25 Thlr. pro Etr. gut verkäuflich. 
Spiritus ohne erheblichen Umſatz, loco 16% Thlr., November 16%, bis 
% Thlr., Dezember 15 ½ Thlr. bezahlt. — Zink ohne Umſatz. 
Breslau, 17. Novbr. Preiſe der Butter vom 14. bis 17, d. Mts. 
Beſte Butter 26 Rtl. pro Etr. 
Geringere- 24 3 „ 


Waf ſerſtaud. 
Breslau, 17. Nov. Oberpegel: 15 F. 3 8. Unterpegel: 3 F. 1 8. 


255 Eiſenbahn⸗Zeitung. 


O Die Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


ſentirte nun der Angeklagte bei der Geldexpedition drei ſolche Scheine über G. In den Niederlanden: 1) Von Haag über Schiedam, Rotterdam, 
46 Thlr. aus Guhrau, 30 Thlr. aus Herrnſtadt und 230 Thlr. aus Nams⸗ Dortrecht nach Breda, zum Anſchluß an die belgifchen Linien; 2) mit der 
lau, mit Namensunterſchrift und Siegel des Generalagenten Kaufmann Seitenlinie von Breda über Goes, Middelburg nach Vliſſingen; 3) von Haag 
F. Klocke von hier (ein Vorfall, über den feiner Zeit in dieſ. Bl. berichtet | über Harlem, Amſterdam, Utrecht nach Arnheim und zum Anſchluß an die 
wurde). Als Th. aufgefordert wurde, dem fungirenden Pofterpedienten nach | preußiſchen Linien ; 4) mit den Seitenlinien von Amſterdam nach Zaardam; 
der Briefausgabe zu folgen, ſuchte jener zu entfliehen, Er wurde aber ein= |5) von Utrecht über Gorinchem nach Breda; und 6) von Utrecht über Eulen⸗ 
2 eholt und feſtgenommen, worauf er dem ihn verhaftenden Polizei⸗Komm. borg nach Herzogenbuſch; 7) von Arnheim über Nymwegen, Venlo, Rör⸗ 
Br Grete eingeftand, er habe die Scheine auf der Nikolaiſtraße gefunden und monde nach Maſtricht und von da zum Anſchluß an die preußifchen Linien 
ſich den Betrag derſelben aneignen wollen. Heute beſtreitet er dieſe letztere bei Bocholz; 8) von Arnheim über Zütphen (von wo eine Leitung zum An⸗ 
Abſicht und erklärt, es ſei ihm nur um ein Finderlohn zu thun geweſen. — ſchluß an die hannoverſchen Linien ſich abzweigt), Deventer, Zwola, Meppel, 
Indeſſen wurde durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß ſowohl Unter⸗ Affen, Groningen, Leuwarden nach Harlingen; 9) mit der Seitenlinie von 
ſchrift, als Siegel auf den quäſt. Scheinen gar nicht vom Hrn. Klocke her⸗Zütphen nach Apeldoore (Loo). 
rühren, ſondern von dem Angeklagten ſelbſt mit noch 2 anderen Genoſſen in H. In Mecklenburg⸗Schwerin: 1) Von Schwerin nach Hagenow, zum 
einem Bierhauſe fälſchlich angefertigt wurden. Nachdem die Geſchworenen Anſchluß an die peußiſchen Linien; 2) von Schwerin über Wismar, Güſtrow 
den Theiſer mit allen in der Frage enthaltenen Umſtänden für ſchuldig er⸗ nach Roſtock; 3) von Schwerin nach Ludwigsluſt. 
achtet, wurde derſelbe wegen wiederholter Urkundenfälſchung zu 3 Jahren J. In Baden: 1) Von Karlsruhe nach Bruchſal, zum Anſchluß an die 
Zuchthaus und 300 Thlr. Geldbuße ev. 6 monatlicher Haftverlaͤngerung württembergiſchen Linien; 2) von Bruchſal nach Frankfurt a. M., zum An⸗ 
verurtheilt. ſchluß an die preußiſchen und baierſchen Linien; 3) von Durlach nach 


25 — — — — — fcb 4) von Karlsruhe nach Kehl und an die franzöſiſche Grenze, zum 


5 78 nſchluß an die franzöſiſchen Linien; 5) von Kehl nach Haltingen und an 
9 audel, Gewerbe und Aderban. die ſchweizeriſche Grenze bei Leopoldshöhe, zum Anſchluß an die ſchweizeri⸗ 
O Das Telegraphen⸗Netz des deutſch⸗öſterreichiſchen Ver: 


ſchen Linien. 
eins erſtreckt ſich gegenwärtig auf folgende Linien: 
. In Oe Dees 1 ven Wien über Linz nach Sana und: zum 
Anſchluſſe an die königl. baieriſchen Telegraphenlinien bei ge aſſing, mit 
den Seitenlinien; 2) von Linz nach Schärding zum Anſchluſſe an die baieri⸗ 
2 ſchen Linien in der Richtung auf Paſſau, und 3) von Salzburg nach Iſchl; 
8 2 von Salzburg über Kuffſtein, Innsbruck, Brixen, Bogen, Trient, Roveredo, 
erona und Mantua und zum Anſchluſſe an die herzogl. modeneſiſchen Te⸗ 
i legraphenlinien bei Luzzana; 5) von Innsbruck über Feldkirch nach Bregenz 
> und zum Anſchluſſe an die ſchweizeriſchen Telegraphenlinien bei Höchſt und 
5 bei Oberried und an die baieriſchen Telegraphenlinien unweit Lindau; 6) von 
Verona über Brescia, Treviglio nach Mailand und von Mailand über Monza 
und Como nach Chiaſſo zum Anſchluß an die ſchweizeriſchen Telegraphen⸗ 


Nen 


C. B. Unter allen deutſchen Staaten beſitzt Preußen die meiſten u. beſten 
land⸗ p wie forſtwiſſenſchaftlichen Lehranftalten. Die ſechs hö⸗ 
heren fo ‚Lehranftalten zu Eldeng u. Regenwalde in Pommern, gegründet im J. 
1842, zu Proskau bei Oppeln in Oberſchleſien, eröffnet im Mai 1847, zu 
Möglin bei Wrietzen ſeit 1806 und die höhere Forſtlehr⸗Anſtalt in Neuſtadt⸗ 
Eberswalde ſind hinlänglich bekannt. Neueren und neueſten Urſprungs ſind 
die niederen Ackerbauſchulen, meiſt Privat⸗Inſtitute mit Unterſtützung aus 
Staatsmitteln. In der Provinz Poſen zwei, Pommern beſitzt jetzt nur eine, 
Brandenburg drei, Schleſien eine zu Zadel bei Görlitz; ſeit dem 1. Juli d. 
J. ferner die landwirthſchaftlichen Erziehungs⸗ und Verpflegungs⸗Anſtalten 
für , et Oberſchle 1 910 Provinz N säplt en 

inien, mit der Seitenlini iglio ergamo; 7) von Verona bauſchulen, Weſtphalen zwei und die Rheinprovinz eben fo viel. Will man 
über Vicenza, Padua, Weite, Veni Frenfſe Udine, Bin nach Trieſt auch diejenigen Lehranſtalten hineingiehen, welche ſich, ohne ſtreng landwirth⸗ 
und von da nach Pirano, mit den Seitenlinien ; 8) von Trieſt nach Pola Bars Pee 1 1 e A et en Wien- 
und 9) von Frieſt nach Fiume; 10) von Mailand nach Buffalora um Anz ara, dle Gufbefehlag-£ehefämieden, dir Schäfer Lehren. 


ie köni ini mien: i ig | waͤrter⸗Lehran N 0 5 
— — e e e N — ten, die praktiſchen Bienenſchulen, die praktiſchen Waldbauſchulen, die königl. 


£ 111 a 1 ; ; 1, (sig | Gärtner⸗ i ereitung = i i e 
1717 . N Susi: an paar, ur Ba 
z 2 87 — 3 > a in a ini 22 — henzollernſchen Landen exiſtirt jetzt noch kein ähnliches landwirthſchaftliches 
Karls a. Goepich, Zara, Spalatro, Naguſa und Cattaro; 10) von Wien Inſtitut, indeß dürfte daſelbſt auch ſchon in Kurzem ein ſolches in's Leben 
E über Sar Neuhäuſel, Peſth, Szegled, Szegedin, Lovrin, Peterwardein, gerufen werden. Vergleicht man in dieſer Beziehung den öſterr. Kaiſerſtaat, 
1% 18 BE .r zum e 5 auf ie erbifchen ene ) n 
mit den Seitenlinien; 17) von Neuhäuſel nach Komorn, ferner 18) von 5 Da: ne l . h 
= Leet über Ana a Dehreain und 19) „yon ig en 110 70 il well; 5c e de Nee begriffe Be ehe 8 
Ba een See rapbenl nien bei Obere sömss Lead 10 — . beſitzen: das Herzogthum Sachſen⸗Altenburg, die ſchwarzburgiſchen Länder, 
ſowa; 21) Wien über Lunden bur Brünn Trübau, Pra ad ng das Großherzogthum Oldenburg, ſämmtliche anhaltiſche Herzogthümer, Sach⸗ 
bach zum Anſchluß an die königl ſüchſiſchen Tele e 22) von ſen⸗Coburg⸗Gotha und Lippe⸗Detmold. Im Großherzogthum Luxemburg 
n über Au nach Dee um Anſchluß an die königl. preuf.| Wird ein ſolches gegenwärtig begründet. Das Königreich Sachſen zählt vier 
Telegr fhenlinien mit den Geitenliniens 23) ven Preran über Olma nach dahin gehörige Anftalten. Im önigreich Hannover iſt feit 1051 ein voll⸗ 
uri un 24) von Oderberg über Schönbrunn nach Troppau; 25) von ſtändiger landwielhſchaftlicher Kurſus auf der Univerſität zu Göttingen ein⸗ 
Fa > über Mähriſch⸗ 8 Krak Bochnia Tarnow, Mzeſzow erichtet; es exiſtirt ferner daſelbſt eine Ackerbauſchule des landwirthſchaft⸗ 
"Boden! 8 4 wife; ve 8 C 1 d zuin Anschluß 8. Provinzialvereins bei Hannover und mehrere Privatunternehmungen. 
Przemysl, Lemberg, Tarnopol, Zaleszyk nach A er e und zun 26) von] Seitens der Regierung find auch junge Landwiethe nach England und Bel- 
an die fürſtl. moldauiſchen Telegrap NN Fi und von gien zur Ausbildung geſendet. Im Königreich Würtemberg giebt es eine 
Krakau nach Szezakowa zum a an 10 5 14 eufſſchen Felegra⸗ königl. land⸗ und forſtwirthſchaftliche Lehranſtalt zu Lund fe bei Stutt⸗ 
—— nach Myslowig zum Anſchluß an die kgl. preu gras gart, welche eine Re en und . 
« l 1 3 „umfaßt, ferner noch drei Ackerbauſchulen. Im Großherzogthum Baden be⸗ 
2 B. In Preußen: 1) von une . ak 3 finden ſich drei verſchiedene landwirthſchaftliche Schulen, im Kurfürſtenthum 
leben, Braunſchweig, Hannover, woſelbſt der 10 A Mi d 5 nhaufen, Heſſen eine, im Großherzogthum Heſſen ift feit 1847 ein Lehrſtuhl für Land⸗ 
nerfehen Zelegraphenlinien 1 1115 eye bethal a An, wirthſchaft an der Gewerbeſchule zu Darmſtadt, in Naſſau ein landwirth⸗ 
Flag an die mg. b lgiſcheh Base ern ee nes Sweigleitung ſchaftliches Inſtitut, in Braunſchweig zwei, in Mecklenburg Schwerin eines, 
von Aachen in der Richtung auf Maſtricht bis zur holländiſchen Grenze ec aer und Lauenburg drei, im Weimariſchen drei und im 
zum Anſchluß 2 ne Ama aan eis, al 7 5 1 um eining ’ 885 
2 inien; Y von Duisburg bis zur holländiſchen Grenze bei Babberich zum 5 f 17. November. [Kaufmännifcher Verein.] In der 
Alnſchluß an die königl. holländiſchen Telegraphenlinien, und 3) von Hamm Breslau, 17. 15 ) ‚ein. 
; auch Münte 4) er Düſſeldorf nach Elberfeld; 5) von Deutz über Koblenz, heutigen, wiederum böse e, ee n n 
rc erſten Gegenſtand der Unterhaltung, — Die, mit Ausnahme weniger 
ae Telegrapenlinien; 6) mit einer Zweiglinie von Trier nach Luxem⸗ Bezirke bereits eingeführten Preiſe 
urg; 7) von Berlin über Deſſau, Köthen, Halle, Weimar, Erfurt, Gotha 5 9 Kaffe 8 Sgr. pro Pfund 
(Ang. luß an die königl. baieriſchen Linien) REN, Kaſſel (Verbindun Mels 7 Sgr 855 f. pro Pfund 
mit den könig hannoverſchen Telegraphenlinien), Marburg, Gießen nad 1 m Kath — 5 pro Pfun X 
1 777 a. M., woſelbſt die königl. baieriſchen und die großherzogl. badi⸗ elber Karin 6 Ser. pro Pfund, 
ſchen Felegraphenlinien ſich anſchließen und von da über Wiesbaden und as rin 5 Sgr. pro Pfund 
% 3 8 a nach mit an 90 . Aa ae und Eprop * 5 5 Sgr. „ 
M von Halle nach Leipzig zum Anschluß an die königl ſächſiſchen Selegra: weißer und brauner Candis gleich Raffinade und Melis werden bis au 
g phenlinien; 10) von Berlin über 3 Haben wo 15 . lh Beeren obfchon eine Eepöpeng gerelpefer tig wäre, 9 fetal 
3 rg he Auſchluß an bie böngl nischen und an ka lachen 105 let weil einerſeits billigen e das konſumirende 
; ; fans 5 nn, 10 ublitum Rechnung zu t rerſeits die Möglichkeit vor i 
elegraphenlinien; 11) mit der Seitenlinie von Büchen nach Fer 88 755 die dur Steg ne d une 1 2 e a 
Berlin über Frankfurt a. O., Liegnitz, Breslau, Oppeln, 14 at bor Höhepunkt erreicht haben dürfte. Der erſtere Grund bewog die Verſammlung, 
2 Oderberg, zum Anſchluß an die kaiſerl. N elegraphen⸗ auch der auswärtigen Kaffee⸗Steigerung für Detail momentan, wie bei 
en, nebſt den Zweiglinien; 13) von Liegnitz nach Görlitz zum Anſchluß Reis, keine Folge zu geben ’ 
an die königl. ſächſiſchen . und 14) von Koſel zum Anſchluß ’ geben. 
an die kaiſerl, ruſſiſchen und kaiſerl. öſterreichiſchen Telegraphenlinien; 15) 
von Berlin über Stettin, Kreuz, Bromberg, Czerwinsk, Dirſchau, Marien⸗ 
burg, Elbing, Königsberg, Gumbinnen, Tilfit nach Memel, mit Seitenlinien; 
10) von Kreuz nach Poſen; 17) von benen nach Thorn; 18) von Czer⸗ 
8 winsk über Marienwerder nach Marienburg; 19) von Dirſchau nach Danzig; 
20) von Königsberg nach Pillau; 21) von Gumbinnen zum Anſchluß an die 
Zaiferl, ruſſiſchen Telegrap enlinien bei Eudkuhnen; 22) von Stettin über 
Anklam, Möckow, Wolgaſt (in einer Schleife liegend) Greifswald, Stralſund 
nach Puttbus auf der Inſel Rügen; 23) von Wolgaſt nach Swinemünde 
8 A über Wollin, Camin, Treptow a, d. Rega, Kolberg, Körlin und 
in. 2 
C. In Baiern: 1) von München rc der baierſch⸗öſterreichiſchen Grenze 
bei Salzburg zum Anſchluß an die kafſerlich⸗öſterreichſſchen Telegraphen⸗Linien, 
mit der Abzweigung: 2) von Freilaſſing nach Berchtesgaden (als Schleife), 
3) von München über Landshut, Ne und Paſſau nach der baierſch⸗ 
FPtſcſterreichiſchen Grenze bei Schärding zum Anſchluß an die kaiſerlich königlich 
Bkeerreichiſchen Linien; 4) von München über Augsburg, Nürnberg, Bamberg, 
chweinfurt, Würzburg, Aſchaffenburg, Offenbach, Darmſtadt, Worms, 
Ludwigshafen, Speyer, Germersheim, Landau, nach der baie chefranzöſiſchen 
Grenze bei Weißenburg zum Anſchluß an die franzöſiſchen Linien, mit den 
Abzweigungen: 5) von Paſing nach Starnberg; 6) von 1 über 
Kempten und Lindau nach der baierſch = öſterreichiſchen Grenze bei Bregen 
zum Anſchluß an die öſterreichiſchen Linien, und den, Unterabzweigungen: 7 
von Kempten nach Hohenſchwangau und 8) von Lindau nach der baierſch⸗ 
. Grenze bei Friedrichshafen zum Anſchluß an die württem⸗ 
bergiſchen Linſen; 9) von Augsburg nach Ulm zum Anſchluß an Ba würt⸗ 
. tembergif en Linien; 10) von Gunzenhauſen über Ansbach nach Nürnberg; 
II) von Bamberg über Hof nach den baierfch »fächfifchen Grenze zum An⸗ 
en an die ſächſiſchen Linien, mit den Unterabzweigungen: 12) von Lichten⸗ 
feels über Koburg, Meiningen, Liebenſtein und Rein ardsbrunn nach 1 
dium Anſchluß an die preußiſchen Linien, und 13) von Kulmbach nach Bay⸗ 
keuth (als wach ; 14) der Abzweigung von Schweinfurt nach Kiſſingen; 
10) von Offenbach nach Frankfurt a. M. (als Schleife); und 16) von Worms 
Über Mainz nach Bingen, zum eventuellen Anſchluß an die preußiſchen 


. D. In Sachſen: 1) Von Dresden nach Bodenbach zum Anſchluß an die 
gremeigifgen Lelegraphen⸗Linien; 2) von Dresden nach Zittau; 3) von 
Vn tige er Rieſa nach Leipzig 1 N an die preußiſchen Telegrapen⸗ 
Tltenberg unt wen nn von Rieſa nach Chemnitz 5) von 1 über 
Jelegrarhen Aue 55 nach Hof, zum Anſchluß an die königlich baierſchen 


* 
8 


ſo findet man, daß bisber nur eine einzige höhere landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anftalt, und zwar erſt feit dem Herbſt 1852 zu ungariſch Altenburg exiſtirt. 


ch 
2 u die Betriebs⸗Einnahme 91,596 = 
betrug. Die Ausgaben betrugen: für die F 


um mehr als 25 Pt. gefteigert hat, da ein dritter e der ganzen 
e 


hat im a ya Jahre gute, wenn au 


ür „Bergütigung der Wagen, da 23 mehr im 1 Verkehr zur Ver⸗ 
elangten. Die Geſammt⸗ 


N 


Breslau, 17. November. [Börſenbericht.] In der verfloſſenen 
Woche haben in Actien nur geringe Umſätze ſtattgefunden. Die flaue Tendenz, 
welche bereits heut vor acht Tagen ſich einen künſtlichen Eingang zu verſchaffen 
wußte, nahm am Montage größere Dimenſionen an, die in den folgenden Ta⸗ 
gen eine wahrhaft Wunder erregende Stille hervortreten ließen. Sowohl unter 
dieſem Einfluſſe, als auch in Folge ſchlechter Notirungen auswärtiger Börſen, 
ebenſo wegen der im Zunehmen begriffenen Steigerung der Preiſe aller noth⸗ 
wendigen Lebensmittel und insbeſondere des Getreides — das den eigentlichen 
Höhepunkt noch nicht erreicht zu haben ſcheint — gingen faſt ſämmtliche Pa- 
piere zurück, beſonders find diejenigen Deviſen, welche hohe Dividenden in Aus⸗ 
ſicht ſtellen und in welchen die Spekulation in voriger Woche die belangreichſte 
und haſtigſte Thätigkeit entfaltet hatte, im Preiſe merklich gewichen. Wir mei- 
nen hier nämlich Freiburger, Oberſchleſiſche und Oderberger, deren Rückgang 
circa 2, 3 bis 4 pCt. anzunehmen ſein dürfte. Gegen Ende machte ſich aber 
wieder eine theils auf eigene Anſchauungen, theils auf beſſere Nachrichten bafi- 
rende, ziemlich günſtige Stimmung geltend, die bis zum Schluß anhielt; wenn 
auch das Geſchäft kein weſentlich umfangreiches genannt werden kann, fo er- 
fuhren doch die Preiſe theilweiſe eine Beſſerung. Die Medio⸗Regulirung, welche 
diesmal wegen ihres unbedeutenden Bedarfes die Thätigkeit in ihrer Entwicke⸗ 
lung im Allgemeinen ſehr beeinflußte, ging gut von ſtatten, bot indeß nichts 
Bemerkenswerthes dar. 7 l 

Von den ſtattgehabten Cours-Veränderungen heben wir Folgendes her: 
vor: Freiburger wichen von 141% Br. bis 138% G., gingen aber gegen 
Ende wieder bis 139 G. und ſchloſſen bei ziemlichem Umſatz zu 140%, "sth, 
die neue Emiſſton ging um ca. 3 pCt. zurück und wurde ſchließlich 122 Br. 
notirt. Köln⸗Mindener fielen um ca. 2 pCt., erhielten ſich jedoch gefragt und 
ſchloſſen 167% G. Nordbahn 5 zwar zu Anfang um ca. I pGt, im 
Laufe des Verkehrs wichen fie aber bis 50%, G. und wurden zuletzt auf 51 G. 
ſeſtgeſezt. Mecklenburger — ein unter den Spekulanten ſehr beliebtes Papier 
— wichen um ca, 2 pCt. Ebenſo rheiniſche. Die Direktion der letzteren hat 
auf den 14. Dezbr. d. J. eine außerordentliche General⸗Verſammlung nach 
Köln berufen, welche geeignete Vorſchläge in Betreff der Uebernahme der Bonn⸗ 
Kölner und eventuell Fmetzung mit der Köln-Crefelder Bahn und für Er- 
bauung von Eisenbahnen zwiſchen Rolandseck⸗Bingen, Crefeld-Nymwegen, 
Düren Schleiden, Koblenz-Wetzlar, ſowie über Herſtellung einer Verbindungs⸗ 
bahn durch Köln und einer ſeſten Brücke bei Koblenz beſprechen und beſchließen 
ſoll; da auch die langjährigen Bemühungen zur Vervollſtändigung der links⸗ 
rheiniſchen Linien ihrem Ziele ſich nähern, fo ſteht zu hoffen, daß dieſe Actien 
ſich noch einer größeren Theilnahme als bisher zu erfreuen haben werden, um 
jo mehr, als die Verhältniſſe der gedachten Bahn, den übrigen Bahnen gegen 


f efi 
dung der Beamten mit 18 Sgr. 11 Pf. und 8. Baht der Kr ale 
inen i 


eſteht aus: 9 Stück 1 
ahrzeugen, 


Staatsbahn, 5007 M. auf der Ferdinands⸗Nordbahn, 22,776 ½% M. auf der 
Sieverfeplefffepeamäctifgren nn 304 M. auf der Berlin⸗Hamburger 
Ciſenbahn, zurückgelegt. Frem e Wagen haben auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſen⸗ 
bahn zurück 99 55 Mea u. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 147,940 % M.; 
Wagen der Nie erſchl,Märkiſchen Eiſenbahn 9570 M., Wagen der Wil: 
a 410 M., Wagen der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Staatsbahn 80 M., 
Wagen der Niederſchleſſſchen Zweigbahn 120 M., Wagen der Breslau⸗ 
Schweidnigegreiburger Eſſenbahn 90 M., zufammen 158,210% ent k 
Es find hiernach 279,830 % Achsmeilen auf der Neiffe-® 

efahren worden, welche ſich mit 81,300 auf die 9 Perſonenwagen und 
106,350 auf die 43 Güter⸗ und fremde Wagen vertheilen. 


er 


Ne 


* 
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n 


©. Von den Miniſterien des Innern und des Handels iſt jetzt die Ge⸗ 
nehmigung eines von der k. Regierung zu Minden entworfenen 5 Hd 
ei⸗Reglements für die auf preußiſch. Gebiete belegenen Strecken der 
bahnen von Emden über Rheine und Osnabrück nach Löhne und von Min⸗ 
den nach Hannover ertheilt, und zugleich die Aufhebung des am 8. Auguſt 
1847 wegen der Hannover⸗Mindener Bahn erlaſſenen Reglements beſchloſſen 
worden. Außer den ſonſt zuſtändigen Behörden 1 das königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſariat zu Köln die Auffi töbefugniß in Betreff diefer Bahn⸗ 
ſtrecken übertragen erhalten. Die Veröffentlichung ſoll unverzüglich erfolgen, 
um die Eröffnung der Bahnen nicht Länger aufzuhalten, ke; 


iz? 


RER 


* 
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5 Suͤchſiſch⸗Schleſiſche Staats⸗Eiſenbahn und Loͤbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 


Abfahrtszeiten der Dampfwagenzüge vom 15. November 1855 an bis auf Weiteres. 


I. Dresden : Görlitz. II. Gorlitz⸗Dresden. ; III. Zittau⸗Löbau. 


—— — „: — . .... E 
1. 117, V. VII. IX. 11. IV. VI. VIII. X; XI. XIII. XV. 
Abfahrt Perſonen⸗JPerſonen⸗JPerſonen⸗Perſonen⸗ Abfahrt s . i Abfahrt Perſ.⸗Zug „Verſ. Zug 
Per . Eilzug. Perſonen⸗ Eilzug. Derfonen: | Perfonens | Courier⸗ ; Perſonen⸗ 
von Zug. Zug. Zug. Zug. zug von Zug. zug Zug. Zug. Zug. von Gütern. Zug. Gitern. 
Morg. Vorm. Nachm. I Abends. [ Nachts. .I Nachm. | Abends. [ Nachts. Morg. Vorm. | Nachm. 
7 — ——— — — — — — —— U k mn 
Pede 6 — 10 3648 1030 Görfe ------.... 6 un 30 216 5 43 130 Sittan 5 4311 400 
. 1 92 3497 ih i . ee 27 j a Ober-Oderwig ........| 0 311 | T 4 | 48 
1 Radeberg 634 10 * 7 19 11 Reichenbach, 627 1153 242 6 9 errut 6 2011 33 5 5 
Fiſchbach ae. 6 4610 | 44 4 3 71301 — | — II LöbaWu ren. 64 531215 3 8 634 2 6 Löbau, Ankunft. 6 45 12 5 | 30 
Bifhofswerda ........... e Wangen. new nen en 74371233 3|92| 716 2| 42(— 
„ 747 1140 5 282712 4 Biſchofswer da 816 124 4 30] 752 39 IV. Löbau⸗Zittau. 
Liban e. i 34 12 24 549 9111238 ] Fifchbach ».eurrere 8 36 1 * 41521 8118514 — | — Abfahrt 15 TA Br 
u x x n 8 5 12 | 42 6 9 l 5 12 | 55 1 Radeberg 8 50 1 | 56 5 5 815 — — von Morgens, | Mittags. | Abends, 
rli unte u. 9 9 1 6 634 5 1 | 18 || Dres Ankunft 9116 2 20 5 | 31 851 Bel 
& en | wre 961 
| Herrnhut 9 12 1 277 12 
| Ober⸗Oderwit z 9 24139 724 
Zittau, Ankunft 91 43141 24 — 745 
Dresden, den 10. November 1855. 3102 Königliche Staats⸗Eiſenbahn⸗Direktion daſelbſt. von Tſchirſchky. 
Emma Kuppiseh. 0 0913 
Wilhelm Mattheus. Oelen; Bekanntmachung. 5 913 
Verlobte. [5166] iejenigen, ſowohl zu Offizieren als auch zu Unteroffizieren und 
Lubschau. Görlitz. Gemeinen klaſſirten Hauseigenthümer, welche die im Laufe des künftigen Jahres die⸗ 


ſelben betreffende Einquartirung nicht in ihre Häuſer aufnehmen, ſondern ausmiethen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, dies ſpäteſtens bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1856 bei uns ſchriftlich anzuzeigen und dabei gleich den ftellvertretenden 
Wirth und deſſen Wohnung anzugeben. — Es haben Diejenigen, welche dieſe An⸗ 
zeige unterlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die Ausmiethung nicht geſtattet und, 
inſofern die Aufnahme der Einquartierung in natura unmöglich iſt, außer der Nach⸗ 
tragung der zu wenig getragenen Einquartierung die reglementsmäßige Strafe 
aufgelegt werden wird. — Hierbei erinnern wir wiederholt daran, daß nach aller⸗ 
höchſter Beſtimmung die ſtellvertretenden Wirthe der Einquartierung einſchläfrige 
Betten gewähren müſſen. 
Breslau, den 30. Oktober 1855. Das Einquartierungs⸗Amt. 


* 

Generalversammlung des Schles. Kunstvereins. 

Am 19, November Nachmittags 3 Uhr findet die statutenmässige Versammlung des 
Schlesischen Kunstvereins im Lokale der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kul- 
tur (Blücherplatz im Börsengebäude) statt, Wir laden hierdurch sämmtliche Mitglieder des 
Vereins ein, die Versammlung besuchen zu wollen und bemerken: dass Stellvertretungen 
Abwesender ausschliesslich nur durch schriftlich zu bevollmächtigende Mitglieder des 
Schlesischen Kunstvereins zulässig sind 

Zweck der Versammlung ist: 
1) Mittheilung des Berichtes über die Thätigkeit des Vereins für die Ktatszeit 1354—1855. 
2) Wahl der Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses für die Etatszeit 1856—1857. 
3) Schliesslich die Verloosung der Seitens des Vereins erworbenen Gemälde und anderer 

Kunstwerke, 

Breslau am 9. Novemb:r 1855 
Der Verwaltungs - Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Dinstag den 20. November, Abends 7 Uhr, Männerverſammlung des 
patriotiſchen Vereins, (der konſtitutionellen Bürger⸗Reſſource) im kleinen 5 
Saale des Königs von Ungarn. Tages-Ordnung: Vortrag des Hrn. Conſiſtorial⸗ Concordia 
Rath Dr. Böhmer über die Frage, auf welche Weiſe der in der Gegenwart herr: + 
ſchenden materiellen Noth am beſten abgeholfen werden könne. [3216] Kölnische Lebens-Berficherun g 8G eſellſch aft 

+ 
N Grund⸗Kapital der Geſellſchaft: Zehn Millionen Thaler. 
2 Quaritett-Matineen. 


— 705 3 ehe gem lache und febr ane Prämien Lebens⸗ 
f 58 erſicherungen und überhaupt alle Verſicherungen von Kapitalien und Re 

e Sgle aer Münter ven Beten, At il ile d „Bad, ser Leg er wie ee Zobefa u deer bene Len, be 

A. Bleehn, Musik-Direktor am Theater, Die Kinder⸗Verſorgungs ⸗Kaſſen der „Concordia“ 

beruhen auf Gegenſeitigkeit; für alle Einlagen leiſtet die Geſellſchaft unbedingte 

324 Garantie. Im erften Rechnungsjahre wurden bis zum 1, September d. J. 6243 


Kinder eingeſchrieben. — Einſchreibungen zu den diesjährigen Normal Prämien finden nur 
bis zum 31. Dezember d. J. ſtatt; verſpätete Anmeldungen 7 — — . 


[5152] Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Anna, geb. Brich, von 
einem geſunden Mädchen erlaube ich mir 
Freunden und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


Glaz, den 15. November 1855. 
F. Büttner. 


5097] Codes ⸗Anzeige. 

Den 15. d., Abends 6% Uhr, verſchied nach 
langem ſchweren Leiden unſer theurer unver⸗ 
ehlicher atte und Vater, der königl. Kredit⸗ 
Fuſtituts⸗Kaſſendiener Carl Friedrich 
Lauffer. Dieſe traurige Anzeige allen Ver⸗ 
wandten und Freunden mit der Bitte um 
ſtille 8 

Breslau, den 17. Novbr. 1855. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


F. Schröder, 


Papier-Handlung und Conto-Bücher- 
Niederlage in Breslau, Albrechtsstrasse #1, 


empfiehlt hierdurch sein grossartiges Lager liniirter und unlinürter 


Gonto - Bücher, 


die sich durch gediegene Arbeit, praktische innere Einrichtung und dabei billige 
Preise, auszeichnen, 

Ich enthalte mich aller weitern Anpreisungen, bitte nur bei ein- 
tretendem Bedarf mein Lager gütigst zu besichtigen, und bin über- 
zeugt, dass sich dasselbe dann in jeder Beziehung selbst am besteu 
empfehlen wird. 

Gleichzeitig mache ich auf mein bedeutendes Lager 


Post- und alle anderen Papiere, 
Stahlfedern und Halter, 


so wie alle zum Papier-Geschäft gehörenden Artikel aufmerksam, und versichere 
auch hierbei die möglichst billigsten Preise zu stellen. [3225] 


: 


Schluß: „Sennora Pepita, mein 
Name iſt Meyer.“ Schwank mit 


2 und Tanz in einem Aufzuge von 
Ihaide, Sän aus 
fpielerin, Frau ee Dr er.) 

„EI @le“, getanzt v. Frau Braunecker⸗ 


Schäfer. 

en heute: Einlaß 6%, Uhr. Anfang 7 Uhr. 
ontag den 19. Nov. 43. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Robert der Teufel.“ Große heroiſch⸗ 
romantiſche Oper mit Tanz in 5 Akten. 
Muſik von Meyerbeer. 


H. 20. NJ. 6. JU II. 


Der evangeliſche Verein 


verſammelt ſich Dienſtag den 20. November, 
Abends 7½ Uhr, 3 Eliſabetan. 3218] 


Aufruf! 


R ’ tgefundenen Hagelſchla war * > 
Durch den in der Nacht vom 23. auf den 24. Auguſt d. J. 701 Memenden Raten des ſtatutmäßigen Strafgeldes angenommen. — Certificate zu dieſen Kaſſen, die als Weihnachts⸗ 


ſind auch 6 Gemeinden des Kreiſes Elberfeld, insbeſondere n Geſchenke dienen fol M 1 nr 3 
den. Das Unglück ift um fo] ollen, wolle man ungeſaͤumt beantragen, damit die Ausfertigung rechtzei⸗ 
Mettmann und Kronenberg auf das ſchwerſte betroffen bent getroffen hat, denen ihre tig erfolgen kann. 


nee e je eminföte Aut S dm Bosnien 


ortrag 5 ER 0 
über die Segnungen des Proteſtantismus. angewieſen waren, faft ganz vernichtet worden. Viele dieſer Armen find bisher noch nicht E. Jurock, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 22 und 23, 
15005) Trenb und. —.— — Stande ewefen, die vom Hagel in großer Menge zerſchlagenen Fenſter und Dach⸗ S. Gerſtenberg, Schmiedebrücke Nr. 9, 
2 — 2 ziegel wieder herzuftellen. Nach näherer Erwägung wurde ein öffentlicher Aufruf gleich nach B. Kornik, Bültner⸗Straße Nr. 3, 


Montag den 19. November d. J., Abends 
7 Uhr, im Tempelgarten zur Feier des hohen 
Namensfeſtes Ihrer Majeſtät unſerer allver⸗ 
ehrten Königin: allgemeine Verſammlung und 

ufnahme neuer Mitglieder. 


ftattgehabtem Unglück unterlaſſen, einerſeits, weil die große Anzahl der damals aufeinander] ſo wie bei 4 | 
folgenden Hilfe Rufe einen günftigen Erfolg nicht ie ließ andererſeits, weil es vor⸗ 13280 ei der General Agentur der „ „Concordia ¹ 
H. Mandel, J. Schemionek, Albrechts⸗Straße Nr. 35. 


gezogen wurde, zumächft eine genügende Ueberſicht der Höhe des Schadens zu gewinnen. 
* 
Herforder Verein 


wee In Den eure Ceran dea ebe een Sefammtsefag ttein 
für Leinwand aus reinem Handgeſpinnſte 
in Herford (bei Bielefeld). 


N 5 an Feld⸗ und Gartenfrüchten auf circa 138,000 Thlr. ermittelt worden. — Der am heuti⸗ 
Hausfrauen Verein. gen Tage verfammelt gewefene Kreistag hat daher den Beſchluß gefaßt, daß in jeder Ge⸗ 
onta 
Die bekannte Thatſache, daß in neuerer Zeit fo häufig Leinen ins Publikum kom⸗ 
men, welche, ohne ſolche in fertiger Waare auf irgend einem Wege ermitteln zu kön⸗ 


; meinde des Kreiſes unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters nach deſſen und reſp. des Ge⸗ 
4 Uhr: 3 — meinderaths Wahl ein Komite zu bilden, deſſen Nafgabe es fein ſoll, freiwillige Beiträge 
x — . rſamm 113240 in den einzelnen Bezirken entgegenzunehmen, die Beträge einzuſenden, auch demnächſt die 
Tempelgartern. 41324 [Hilfsbedürftigen, auf welche bei der Vertheilung zu rückſichtigen, aus den vorliegenden Ver⸗ 
Winter : E [ 13253] |zeichniffen zu bezeichnen und ift hierbei die Bitte ausgeſprochen worden, mit der Bildung 
zir E + diefer Komite's auf das ſchleunigſte vorzugehen, da jedenfalls noch vor dem Eintritt des 
Die erſte General⸗Verſammlung 1 Bera⸗ i 5 
thung der Statuten, Wahl des Vorſtandes 
nen, mit Maſchinengarn vermiſcht ſind, hat gemeinnützige Männer veranlaßt, den 
obigen Verein ſeit Kurzem ins Leben zu rufen. 
Seine Tendenz ift: die Ravensberger Leinen in ihrer urſprünglicheu Eigen⸗ 
thümlichkeit und renommirten Solidität im Intereſſe des Publikums aufrecht zu er⸗ 
halten. Von hoher Regierung ſanctionirt, iſt der Verein im merkantiliſchen Gebiete 
die reinſte Quelle ganzer Sicherheit für jeden Faden, als Handgeſpinnſt, wozu die 


Winters den am dringendſten Hilfsbedürftigen eine Beihilfe gewährt werden müſſe. — 
{ Gleichzeitig wählte der Kreistag aus feiner Mitte ein Komite, welches unter dem Vorſitze 
u. ſ. w. findet Dinstag den 20. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Humanitäts⸗Gebäude ſtatt. 
ohnfehlbar umfaſſendſten Einrichtungen getroffen. 
Jedes Stück Vereins⸗Leinen iſt an der Schauſeite mit deſſen Firma: 


des Landraths die Vertheilung der einzelnen Quoten aus der eingehenden Geſammtſumme 
auf die betroffenen Gemeinden, je nach der Anzahl der Bedürftigen, vorzunehmen habe, und 
Es werden dazu die geehrten Herren einge⸗ 
Be welche ſich zur Teilnahme an der de 
„Herforder Verein für Leinen aus reinem 
Handgeſpinnſt“ | 
verſehen. 


beſtimmte zu Mitgliedern dieſes Komite's die Herren: E. Ringel aus Elberfeld, F. Schmidt 
ſchaft auf der in Umlauf geweſenen Liſte 
[3253] 
Lager von dieſen Leinen, Tiſchzeugen 


e d TTT 
Reſſource z. Geſelligkeit. 

und Taſchentüchern befindet ſich während des 
breslauer Marktes im Leinwand Hauſe, um 


ſes Elberfeld wird dieſe Sache auf das angelegentlichſte emp ohlen und werden auch aus⸗ 
Montag den 19. November, Abends 7¼ Uhr: 
0 j 5 ’ en Ya hr 
die Treppe links. [3243] 


wärtige Beiträge für die in drückender Noth ſich befindenden Glieder des Kreiſes, der ſeine 
Bereitschaft, auch auswärtiger Noth abzuhelfen, durch die That ſo oft bewährt hat, von 

Ta 
Ein ruhendes Mädchen [5124] 


jedem der Unterzeichneten gern entgegengenommen. 
in der Kunſt⸗ und wiſſenſchaftl. Sammlung 


Elberfeld, den 30. Oktober 1855. ER 
v. Biete, gl. Landrath. Die „ ee Th. de Naadt, G. Brüning, 
von G. Zeiller, anatom. Modelleur, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, vis-A-vis dem 


Ningel, für Elberfeld; Anguſt Engels, Friedr. Schmidt, F. W. Birſchel 
fie — 15 P. chmabl, für Hardenberg; G. Beruin baus, für Velbert; 
Tempelgarten. Jägl. geöffnet. Entree 5 Sgr. 
.. — — 8 
Penſtons⸗Anzeige. 


P. Hons, für Mettmann; Dr. unke für Wülfrath; F. W. Pieper, für Haan; 
Eine achtbare Familie gebildeten Standes 


A. W. schmidt, für Kronenberg. 
ur Annahme guͤtiger Gaben für die Verunglückten iſt auch ſehr gern bereit: 
e geg Die Eppedikton der Breslauer Zeitung. 
wünſcht ein oder zwei Mädchen, welche hieſige 
Schulen befu 15 wollen, unter den ſolideſten 


Dresdner Journal. 


h ür di Das Abends erſcheinende Dresdner Journal, welches außer telegraphiſchen Depe⸗ 
Bedingungen in Penfion zu nehmen. Sir die chen über wichti litiſche Ereigniſſe die Börſencourſe aus Wien, Leipzig und 
beſte Kuſſcht über Körper und Geiſt wird in Berlin — — 5 An an. enthält, teifft vom 18 * 8 A ide wie früher rm 


jeder Hinficht wie für eigene Kinder Sorge am nächſſt s . eis deſſelben für Brig - 
dat Are N es] e Site. 2 ne Fee Auferate met mit 1 Ege für Die gefpaltene Zeile bern Det. 1000 Paar von Good⸗Nears feinen patentirten 

. wu en, den 12. November 1855, ani 

Kleine Kohlen Königliche Expedition des Dresdner Journals. g amerikaniſchen Gummiſchuhen 
5 Si n muss 2 2 fe when 515 gehe 2 — bl. ale, id von 

, 1 nen 41 Fabritueien. ‚5 gr. dis LAGE 15 Gar, 
ſolche als das bis jetzt billigfte Brennmate⸗ das jetzt so allgemein beliebte sehottiseh Gelatine-Papier, habe in verschie- Stand am Ringe Nr 35, der Handlung des Herrn Auguſt Zeiſig geradeüber. 
rial zur Beachtun empfe len. denen Dessins am F und empfehle solches bei Ries und Buch billigst, [5007] Gebr, Eubaſch aus Berlin. 

(5631) Oberſchleſiſcher oe Rt. 9, C. F. Triepel in Berlin, Brüderstrasse 23. Wir bitten, genau auf unfere Firma zu achten. 5170) 
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870] Bekanntmachung. 

Behufs Verdingung der Verpflegung der 
traf⸗, Gefangenen⸗ und 
Beſſerungs⸗Anſtalten zu Brieg, Striegau, 
Breslau und Schweidnitz pro 1850 ha⸗ 
ben wir einen Lizitations⸗Termin auf 

den 26. Nov. d. I Nachm. 4 Uhr, 
im hieſigen Regierungsgebäude im Bureau IV. 
vor dem Regierungs⸗Sekretär Plaeſchke an⸗ 
beraumt. 

Bemerkt wird, daß nach 6 Uhr Abends 
keine Gebote mehr angenommen werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen und die Speiſe⸗ 
Etats können in gedachtem Bureau in den 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 16. Okt. 1855. 

Königl. Regierung, Abth. des Innern. 

v. Daum. 


(015) Aufet! 
Da bei der am 25. und 26. April, 3. 9. 
10, und 22. Mai d. abgehaltenen 109ten 
Auktion der im hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte ver⸗ 
fallenen Pfänder und zwar beifolgender Pfand⸗ 
nummern: 
A. Aus dem Jahre 1851. 
Nr. 90450. 92338. 94236. 95767. 
98605. 
B. Aus dem Jahre 1852. 
Nr. 410, 946, 2975. 3670, 4829. 5574. 5738. 
6513, 6543. 8465, 9947. 10680. 11281. 
12512. 13053. 14077. 15169. 15400. 15861. 
16671, 10672. 18220. 18485, 18597. 19401, 
19826, 22682. 23883. 23050. 24530, 26503. 


98223, 


en 77. 27110. 27788. 28453, 29074, 29524. 


0752. a 31815 32241, —— 

C. Aus dem Jahre 1593.  _ 
Nr. 35713. 35745. nl 35946, 36054. 36245, 
36709, 37132, 37292. 35631. 3880 J. 38917, 
39633, 39760, 40133. 40798. 41800. 42515, 
42654, 42670, 43008. 43277, 43487. 43668. 
43877, 44359, 44565. 44651, 46079, 46539, 
47423. 47501. 47892. 47985, 48096. 49916, 
50491, 51428. 52075, 52622. 54390. 58065. 
60714. 60747. 60762, 60904, 60941, 61045, 
61046, 61125, 61145, 61162, 61172, 61263, 
61294, 61505, 61506. 61776, 61789. 61823. 
61862, 62117. 62120, 62225. 62227. 62284. 
62297, 62341, 62408, 62491, 62495. 62572, 
62698, 62822. 62907, 63017, 63081, 63101. 
63205, 63251, 63260, 63282. 63285. 63295. 
63345, 63351. 63368, 63391, 63458, 63514, 
63734. 63754, 63882, 63894. 63907. 64000, 
64074. 64091, 64113, 64104. 04538. 64568, 
64591, 64636, 64669, 64767, 64785, 64969, 
64975. 65147, 65148, 65646. 65754. 65805. 
65814, 65875, 66011, 66027. 66118. 66157, 
66181, 66208, 66233. 66208, 66525, 66628. 
66705. 66709, 66867, 66941, 66990, 67214, 
67250, 67276. 67281. 67462. 67483. 67516. 
67531, 67570, 67596, 67701. 67735. 67889. 
67920, 67936. 67955, 68094, 68175. 68211. 


68408. 
D. Aus dem 175 1854. 
Nr. 68481. 68546. 68562. 68602. 68675. 68702. 
04, 68712. 68728. 68895. 69030, 69044. 
104. 69125. 69130, 69136. 69313. 69385. 
69451. 69545. 69568, 60629. 69043. 69751, 
69782. 69831. 69901, 69902. 70001. 20061. 
70067, 70361. 70388, 70428. 70434. 70513. 
70530. 70566. 70624. 70695. 70744. 70800. 
70814. 70897, 71006. 71318. 71366, 71398. 
71443, 71504. 71505. 71575. 71598, 71675. 
71749, 71873, 71902. 71915. 71947, 71981, 
72147, 72190, 72200, 72350. 72630, 72910, 
72912, 72050. 73027. 73029. 73205. 73528, 
73532. 73594, 73980, 74089. 74187. 74324, 
74325, 74414, 74436, 74441. 74522, 74644, 
74082. 74744, 75074. 75084. 75092, 75106. 
75126. 75166. 75196. 75226. 75353. 75375° 
75387, 75411, 75549, 75045, 75652. 75713. 
75726, 75733, 75783, 75558, 75901. 75932. 
2 75964, 70138, 76184, 76227. 76201, 76358, 
76408, 76460. 76470, 76505, 76596, 76631. 
76669, 76678, 76682. 76810. 76816. 76839. 
76892, 76939, 76943. 76945, 76946, 76966, 
77061. 77172. 77196, 77201. 77226. 77235, 
77339, 77355. 77461, 77553. 77636. 77673, 
77797. 77944. 


ceein Ueberſchuß ſich ergeben hat, fo werden die 


betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefordert, 
ſich bei unſerem Stadt⸗Leih⸗Amte von jetzt 
ab, bis ſpäteſtens den 20. Juli 1856 
zu melden und den nach Berichtigung des 
zum Verkaufe 


eitrages zu den Auktionskoſten verblie⸗ 
benen Ueberſchuß gegen Quittung und Rück⸗ 
des e chen in Empfang zu neh⸗ 
3 widrigenfalls die betreffenden Pfand⸗ 
ne mit den daraus begründeten Rechten der 
ee als erloſchen angeſehen und die 
verbliebenen Ueberſchüſſe der ſtaͤdtiſchen Ar⸗ 
men⸗Kaſſe zum Vortheil der hieſigen Armen 
werden überwieſen werden. 
Breslau, den 21. Juni 1855, 
Der Magiſtrat. Abtheilung I. 


1902] Bekanntmachung. 
In dem am 22. v. M. ui bee Ter⸗ 
mine zur Verpachtung des Straßendüngers 


1) auf dem Platze am Viehmarkte vor dem 


DODderthore und 


2) auf dem Platze bei Brigittenthal 
abgelagert werden, iſt ein annehmbares Ge⸗ 
bot nicht abgegeben worden. Wir ſetzen einen 
neuen Termin an: a 

Montag den 26. d. M., Vormit⸗ 
u von 9 bis 11 Uhr, im Bureau VI., 
Eliſabetſtraße Nr. 13. . 
Die Verpachtung geſchieht auf drei Jahre 
1. Januar 1956. ab und find die Gebote 
fie jeden der beiden Plätze befonders abzugeben. 
Die Lizitations⸗Bedingungen liegen in der 
thsdienerſtube gu Einſicht aus. 
Breslau, den 12. November 1855. 
Der Magiſtrat. Abtheilung VI. 


ieſigenckerichtskretſcham anberaumt. 
„„den 15. November 1855. [965] 
liche Oberförſter Blankenburg, 


Ki done, frangaise desire se placer en 
quali 1 gouvernante dans le duché de 
Posen. S'adresser A. B. poste rest, Breslau. 


Droelama. [928] 
Die Lieferung der bei der hieſigen Gefan⸗ 
enen⸗ und dazu gehörigen ilial⸗Straf⸗An⸗ 
alt erforderlichen Oekonomiegegenſtände, als: 

Talg⸗Seife, 
Harz⸗Seife, 
Soda, 
3 neues Lagerſtroh, 
ſoll für das Jahr 1856 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden. Hierzu iſt ein 


Termin auf 
Mittwoch den 21. November 2855, 
N. 7 2 u , 


in unſerem Polizei- u, Oekonomie⸗Inſpektions⸗ 
Bureau anberaumt, wozu bietungsluſtige Un⸗ 
ternehmer hierdurch mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die diesfälligen Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen werden können und die Genehmi⸗ 
gung des Zuſchlags der hieſigen königlichen 

egierung vorbehalten bleibt. 

Breslau, am 5. November 1855. 

Die Direktion 
der königl. Gefangenen ⸗Anſtalt. 


[964] Bekanntmachung 

In dem über das Vermögen des Kaufm. 
Anton Grzondziel zu Myslowitz eröffne⸗ 
ten kaufmänniſchen Konkurſe iſt der Juſtitia⸗ 
rius a. D. Schurig daſelbſt zum einweiligen 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. Die 
Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf den 

27. Nov. d. J., Vormitt, 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Hrn. Kreisrichter Neide 
im Parteienzimmer Nr. 1, anberaumten Ter⸗ 
mine den definitiven Verwalter in Vorſchlag 
zu bringen. 

Bugteich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Wee 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits vechtöbängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zum 10. Dezember d. J. ein⸗ 
ſchließlich, bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden, und demnächſt zur Prüfung 
ſämmtlicher innerhalb der gedachten Friſt an⸗ 
gemeldeten Forderungen auf den 

21. Dezbr. d. J., Vorm. 9 Uhr, 
vor dem obengenannten Kommiſſar im Ter⸗ 
minszimmer Nr. 1 zu erſcheinen. Wer ſeine 
l ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufü⸗ 
gen. Jeder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 
ſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 
am hieſigen Orte wohnhaften, oder zur Pra⸗ 
ris bei uns berechtigten, auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den Akten anzei⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Fikus, v. Garnier, Gutmann, Leon⸗ 
hardt und Juſtizrath Walter zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Beuthen O.⸗S., den 13. Novbr. 1855, 
Königl. Kreis: Gericht. l. Abtheilung. 


Von dem Inſerate in Nr. 440 dieſer Ztg. 
„Silberbergwerksban“, 
hat die unterzeichnete Behörde erſt heute 
Kenntniß erhalten. - 

Sie findet ſich dadurch veranlaßt, zu erklä- 
ren, daß, wer als Gewerke des hieſigen Berg⸗ 
baus von ihr Auskunft erbeten, ſolche jederzeit 
pflichtmäßig erhalten hat und dies auch ferner 
ſtets der Fall ſein wird. 1 

Nur kann man ſchon hier die Bemerkung 
nicht zurückhalten, daß es den Werth des 
hieſigen Bergbaus verkennen heißt, wenn an⸗ 
genommen wird, daß derſelbe durch die ca. 
8000 Thlr. Zubußen, welche ihm von auslän- 
diſchen Gewerken alljährlich zufließen, hinge⸗ 
friſtet werde. Denn dieſe Zubußen würden 
kaum hinreichen, um ihn mit nur 50 Arbeitern 
zu betreiben, während er doch ſchon jetzt mit 
ca. 800 Mann andauernd umgeht. Hieraus 
erhellt zugleich, daß jene 8000 Thlr. Zubußen 
nur einen ſehr kleinen Beitrag zu den Mitteln 
ausmachen, die der hieſige Bergbau aus ſich 
ſelbſt bietet; noch mehr verſchwinden ſie dem 
gain, Opfer gegenüber, welches jetzt mit 
2 Millionen Thalern von Seiten des Staats 
. wird durch die Heranführung der 

iſenbahn von Zwickau bis Schwarzenberg, 
als dem Mittelpunkte hieſiger Bergamts⸗ 
Reviere, hauptſächlich mit, um dadurch den 
hieſigen Bergbau der Bedeutung zuzuführen, 
die er der Natur ſeiner Erzlagerſtätten nach 
erlangen kann. a 

Demohngeachtet wäre es dem hieſigen 
Bergbau zu viel zugemuthet, wenn er, bei ſo 
ſchönen in ihm ſelbſt liegenden Mitteln und 
bei einem ſo bedeutenden Opfer ſeitens des 
Staats, mit ſo wenigen Zuflüſſen von außen, 
wie ſich ſolche in jenen Zubußen darſtellen, in 
kurzer Zeit ſchon einen ſeiner Natur entſpre⸗ 
chenden und dann zugleich für die Gewerke 
ſelbſt erſprießlichen Aufſchwung gewinnen ſoll, 
und jedenfalls würde daher dem Intereſſe der 
Gewerke mehr gedient ſein, wenn ſich aus 
ihrer Mitte Klagen über zu geringe und zu 
allmählige Zubußausſchreibung, als über 

uviel oder über Zubußausſchreibung über⸗ 
aupt erhöben; nur mußte die n 
eit der Gewerken zu größeren, die Zweck⸗ 
nung beſchleunigenden Leiſtungen mit 
ie; ichſter Zuſammenhaltung den ausſichts⸗ 

ſten Unternehmungen, auf die unſererſeits 
gern aufmerkſam gemacht werden würde, zu⸗ 
gewendet werden, ſollte auch manche minder 
ausſichtsvolle darüber zum Erliegen kommen. 

Johanngeorgenſtadt, 14. Novbr, 1855. 
Das konigl. „fach.“ Ber gamt dafelöft, 

[963] raunsdorf. 


Schiebe⸗Lampen 


in Neuſilber und Meſſing in allen Grö 
ſowie alle Ofengeräthſchaften, Ba 
von Zink zu den billigften Preiſen offerirt 
Friedrich Stein, 5121) 
Albrechtsſtraße 31, ſchrägüber der kgl. Bank. 


N * . 7 * 
Alizarin-Tinte 
in Original- Flaschen à 6 und 10 Sgr. 
empfiehlt: die Papierhandlung von 


F. Schröder. 


13220 Albrechtsstrasse 41. 
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i Bekanntmachung. [0961] 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll in dem bevorſtehenden Weihnachts⸗ 
Termine der Fürſtenthums⸗Tag in der Zeit 
vom 20. bis 22. Dezember abgehalten 
werden, und die Einziehung der fälligen Pfand⸗ 
briefszinſen den 2 1. und 32. Dezember, 
ſo wie deren Auszahlung an die Inhaber von 
Zinskupons den 27. bis 29. Dezember 
d. J erfolgen. — Dies wird mit dem Be⸗ 
merken bekannt gemacht, daß jeder Präfentant 
mehrer Zinskupons dieſe nebſt einem mit ſei⸗ 
nem Namen und Wohnorte verſehenen Verzeich⸗ 
niſſe derſelben nach Litera Nummer und Zinſen⸗ 
betrag vorzulegen hat. Die Ritterguts⸗Pfand⸗ 
briefs⸗Zinskupons ſind von denen der neuen 
Pfandbriefe zu ſondern. — Zugleich bringen 
wir hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß 
an Weihnachten d. J. die geſchäftsführende 
Direktion von dem Landſchafts⸗Direktor Gra⸗ 
fen von Strachwitz auf den Landſchafts⸗ 
Direktor Freiherrn von Humbracht übergeht. 
rankenſtein, den 10. November 1855. 
Münſterberg⸗Glazer Fürſtenthums⸗ 
Landſchafts⸗Direktion. 


— . . — 
Auktion. Donnerſtag d. 22. d. M. Vorm. 

9 Uhr ſollen in Nr. 8. 9. Reuſcheſtraße 

eine Partie Cigarren u. div. Tabake 

verſteigert werden. [3251] 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Anktion. Mittwoch den 21, dieſes Mts 
Vorm. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebaͤude 
Pfand» und Nachlaßſachen, beſtehend in Gold: 
und Silberſachen, 4 Kiſten Fenſterglas, 100 

aſchen diverſe Weine, 1 Faß Rum, Wäſche, 

etten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Haus⸗ 
geräthen, verſteigert werden. [3250] 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Vieh⸗Auktion. 


Donnerstag den 22. November d. J., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, ſollen im Dominial⸗Hofe zu 
Wirſchkowitz bei Militſch 

15—18 Pferde, 
1520 alte Zugochſen und 
einige Kühe n 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. [3214] 
Dziewentline, den 13. November 1855, 
Das fürſtliche Rent⸗Amt. 


Holz⸗Auktion. 


Den 22. d. M., Früh 8 Uhr, werden au 
dem Be ute Klein⸗Tſchanſch bei Breslau ca. 
300 tüd Nutzhölzer auf dem Stamme, be: 
ſtehend in Eichen, Buchen, Birken und Erlen, 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſtei⸗ 
gert, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

[5178] Claus, Beſitzer. 

Der Stährverkauf zu Manze (bei 
Jordansmühl) beginnt den 1. December. Auch 
können nach der Schur einige Hundert tra- 
gende Mutterschafe abgegeben wer- 
den. Der Gesundheitszustand der Heerde 
ist der vorzüglichste und ist die Schur der- 
selben (1856) durchschnittlich mit 120 Tulr. 
pr. Centner wiederum verschlossen. Insofern 
es gewünscht werden sollte wird Kredit bis 
zum Wollwarkt gern bewilligt. [5104] 

Das Wirthschaftsamt. 


—— — een 
For good English apply to Mr, Sin- 
ger, Schuhbrücke 13 par terre, [5159] 


\ ee Bee TE 
A 3232 
Puppentöpfe 
in Papier⸗Maché, Holz⸗ und Porzellan; auch 
Wachstöpfe mit Augen zum Oeffnen, mit u. 
ohne Haartour, empfiehlt en grot et en de- 
tail zu Fabrikpreiſen J. Brachvogel. 


Ein geübter Uhrmacher Gehilfe, der 
mit dem nöthigen Werkzeug, verſehen ift, fin- 
det Kondition beim Uhrmacher [5130] 

F. Mevius in Kreuzburg. 


FT 
Zwei Uhrmacher⸗Gehilfen, 
mit Werkzeug verſehen, finden in Oberſchleſien 
auf längere Zeit Kondition. Frankirte Briefe 
unter J. W. übernimmt zur Beförderung und 


giebt mündlich Auskunft: Herr F. Gräſer 
14342 


in Breslau, Herrenſtraße Nr. 18. 


tereoskope 
mit den vorzüglichſten Au ſichten der 
Schweiz, Italien, England tau 
reich und des Panoramas vom ? hein, 
desgl. vom Innern des parifer Ausſtel⸗ 
lungs⸗ und des Sydenham⸗Palaſtes, 
empfehlen [5127] 


Gebrüder Cuno, 


Optiker, Albrechts⸗Straße Nr. 1. 


Eine ſchoͤne Auswahl 1 N 
erren-Tuchpelze, worunter Reife: und 


Nerzpelze ſind, ſo wie auch Muffs, Kragen 
und Manchetten, ſind ſehr billig zu ver⸗ 
kaufen Nikolaiſtraße Nr. 45 im Eckhauſe, 2 
Freppen, ſchraͤgüber der Barbara⸗Kirche. 


Einem unverheir. Amtmann, 1 Rechnungs⸗ 
führer, 1 Wirthſchaftsſchreiber, 2 Bedienken 
und 1 Leibjaͤger weiſt Kondition nach: 

5172] E. Verger, Biſchofsſtraße 16. 


Ju verkaufen ift Taſchenſtraße, Nr. 19 ein 
neuer Brettwagen mit eiſernen Achſen. 


Eine mit guten Atteſten verſehene geborne 
Franzöfin ſucht für Neujahr ein anderwei⸗ 
tes Engagement als Bonne. Näheres bei 

5171] E. Berger, Biſchofsſtraße 16, 


Klein: Kohlen, 


die Tonne mit 15 Sgr., exkluſive der ſtädti⸗ 
ſchen Steuer, verkauft die Niederlage von 
Eduard Böttger, (511 
Oberſchleſiſcher Kohlen Platz Nr. 2, nächſt der 
Strehlener⸗Thor⸗ Expedition. 


TTT 

„Ein ſchöner 7oktav. Berndt ſcher Flügel 

iſt billig zu verkaufen ee ge Reue 
5107] 


Kirchſtraße Nr. 6, 3 Stiegen. 
Kleider⸗ u. Eßpuppen, 
Porzellau⸗Puppen⸗ 


Puppenrümpfe u. 
köpfe empfiehlt Wiederverkäufern zu Fabrik⸗ 
preiſen: Sb, Hofferichter, Ohlauerſtr. 40, 


neuer eleganter 3 


Neue Musikalien 


aus dem Verlage von 


C. F. Sohn, 


= Hof-Musikalienhändler Sr. K. Hoheit 
des Prinzen Albrecht von Preussen. 


Für Pianoforte. 


218. Bifolien, 3 leichte elegante Rondino's 
über beliebte Thema’s: 


Doppler, J. H., 


No, 1, 0 Mathilde, aus der Oper Tell, 12½ Sgr. 
No. 2. Der Trompeter, von Speyer, 1214 Sgr. 
No, 3. Abschied, von Esser: Ade, du 
lieber Tannenwald, „ » . „ 12% Sgr. 
Heymann, Arnold, op. 11, Grand Galop di Bra- 
vura. (Neue Auflage.) 20 Sgr. 
dito Op. 18. Grande Valse brill. 171 Sgr. 
Bessel, F. W., Op. 33. 3 Moreeaux de Salon. 
2 (Leichte Spielart.) 
Tr. 1. Nocturne. ä n 
Nr. 2. IInvitation. 17½ Sgr. 
. Nr. 3. Bolero. . Sgr. 
Schnabel, Carl, Op. 52. Empromptu la Ma- 
zur ka. , . 12% Sgr. 
dito Op. 64. La Sirene. Elude. . 15 Sgr. 
dito Op. 68. Steyerache Hirten- 
mädchen. (Tongemälde) 10 Sgr. 
„dito 3 Op. 69. Badende Nymphen. 124 Sgr. 
Schön, Moritz, 3 Lieder f. Pianoſorte u. Violine. 
ar — Rosenlied, von Truhn. 
Nr. 2. Mein Engel, von Esser: 88 
Eine Perle nenn ich mein, 15 Sgr. 
Nr. 3. Czaarenlied aus Czaar und 
a Zimmermann. 
dito Arie aus Stabat mater von Rossini. 15 Sgr. 
Voss, Charles, Op. 166, La Bohoemienne, 
(Zte Auflage.) 20 Ser 
dito Op. 167. eee du Feull- 1 
Wa 1 4 |, u} 


Lieder und Gesänge von Babnigg, Gumbert, Heymann 
Köhler, Hüttwitz, Baron 5 Sabbath, Schnabel, 
Truhn, Zedlitz, Baron v. 


Die zweite az der bei öffentlichen Vorträgen und in Privateirkeln 
mit so vielem Beifall aufgenommenen komischen Lieder von 
Carl Schnabel verliess soeben die Presse, 


Die neuesten beliebtesten Tänze für Pianoforte 
und Orchester. 


Börner, A., Op. 12. Valeska-Polka-Mazurkn. 5 Ser. 
dito Op. 13 Hexen-Polka trembl. „ 
dito Op. 14. Varsovlenne . 3 Sgr. 
dito Op. 15. Veilchensträusschen, Walzer. 15 Sgr. 
dito Op. 16. Tylko-Qundrille. . £ 10 Sgr. 
dito Op. 17. Borussin-Tyrolienne, ,„ , 10 Sgr. 
dito Op. 18. Medwig-Polkn trembl. . 7% Sgr. 

Buchbinder, B., Natal en-Polka- Mazurka. 5 Sgr. 

Bilse, B., Op. 19. Etappen- Maren. 5 Ser. 

Conradi, Op. 46. Georginen-Polka. . , , , TY 885 

dito Ob. 48. Emmn-Polka., . ,.... 7% Sgr. 

5 dito Op. 52. La Coquette, polka- Mazurka 77 Sgr. 

aase, R., Op. 63. Schneeglöckchen-Polka- 
N Mazurka. 7 Sgr. 
dito Op. 64, Polka-Mazurka über das Lied > 
* Bleib? bel mir. % 1 Ser. 
Dalwigk, Freiin ve Sehummel-Polka. 27 Sgr. 
Dümichen, Varsovienne über ein thüringisches 
Volkslied. e 5 Sgr. 
Neugebauer, J., Neunzehner-Polka- Mazurka. 5 Sgr. 
Venth, E., West-Marsch: Des Preussen Stolz sein 
König „ EI FRI EZ IS) 
Gleichzeitig empfehle ich mein [3242]; 


grossartiges 


Musikalien-Leih- Institut, 


welches durch wöchentliche Zusendungen stets vergrössert wird, Frospeetus 
gratis. 


Das Abonnement beginnt mit jedem Tage. 


Ein bis auf die neueste Zeit vollständig ergänzter Oatal he 
lässt in diesen Tagen die Presse und —.— sofort ausgegeben. 


C. F. Sohm, 


Hof- Musikalienhändler. 


Nur während des Jahrmaekts. 
Schneller Ausverkauf eines Sate e im Gaſthofe zum blauen 
rich; 5 5 £ ar 
Bei der Verfleigerung einer Fallitmaſſe hakte ich Gelegen dt, 
ſchwerſter Seidenftoffe — Hr Ae in or Stande bin, legantefte 
22% 7 ie 3%, "SOL, abjugeen er rſter Seide pr. Stück zu 
Beſonders empfehle ich zu u en Beihnachtsge 2 
Neue verbeſſerte Solinger She 7 ſtärk⸗ 
ſtem Winde weder überſchlagen noch brechen, pr. Sick. 2%, 3, 3½% u. 3% Thlr. 
Beliebte en tout ens und eleganteſte Damenregenfchirme, 
die ſich wegen gefälliger Facon auszeichnen, pr. Stück 2, 2% 2% u. 37% Thlr. 
Herrenregenſchirme mit echten Palmſtöcken, ſtarken Hornkol— 
. dach rere, ag e ate erg en 
ünſtliche Regenſchirme, en entregenſchirme und derglei i 
ebenſo Megenfchirme von waſſer ehem Englifchleder echte ae 
regenfchirme von 12% SH an, den echirme a 15 und 20 Sgr. 
z exander Sachs, Schürmfabrikant aus Berlin, 
5088] 
[5143] 


im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 1 Treppe. 
Stralſunder Spielkarten. 

Hiermit empfehle meine Hauptniederlage aller Sorten Spielkarten aus der Fabrik von 
T. Wegener in Stralſund Konſumenten und Wiederverkäufern zur geneigten Beach⸗ 
ben berechne letzteren den möͤglichſt höchſten Rabatt. N f 

reslau, im November 1835. J. D. Wedlich, Schweidnitzerſtraße. 


Brauerei⸗Verkauf. 


Eine, im ſchwunghafteſten Betriebe befindliche, in einer der 
Kreis⸗ und Garniſonſtädte dicht am e eher e 0 
19 can umfangreichen maſſiven Wohngebaͤnden und ſämmtlichen zur Brauerei nö⸗ 

igen n i 
höchſt preiswürdig zu verkaufen. Näheres bei [5116] 
Guſtav Henne in Breslau, Kirchſtraße Nr. 1. 


bedeutendſten Gebi 8 


belegene Brauerei, iſt nebſt den 
lien wegen Kränklichkeit der Be igerin, bei einer Anzahlung von 4000 Thlr., 


—ñ— 


| 


